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solte miß
winden/über diese wenige Blatter EC.Lx>
cellenL hohen Schutz und Gnaden--Huld
mit demüthigster Oeclicirung anzuflehen/
und zu erbitten: weilen Zob der bekannte
Gedult-Spiegel es gleichsam für unanstän¬
dig haltet/ daß ein durch geringes Anblasen
leicht-bewegliches Blat der Gegenwurff seye
einer dasselbe hoch-übersteigenden Macht/

berohalben führet er sich nicht ohne Verwunderung zu Gemüth/ daß
die allmögende Göttliche Krafft gegen einen so geringen Geschöpffe ihre
Würckung möge beweisen/ da er saget: LonrrL folium, vcnro
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rapitur, osteuäis potentinm tuam, (s) Wider ein Blar/so der Wind
hinweg führet / zeigest da deine Macht . Mein so gering diese wenige '
Blätter an sich selbst/ so schwer und wichtig scheinet mir doch zu scyn
der Innhalt derenselben/ indeme siedaS/obwohlen mit meiner schwach«
und unberedsamen Zungen hervor gebrachte Lob der Sec-
ligsten Mutter GOttes in sich begreiffen/ welches auf ihre niemals
genug gepriesene Tugend- Verdiensten und Vollkommenheiten so vest
sich gründet/ daß weder die Sturm-Wind Ketzerischer Lästerungen/
weder das Sausen und Brausen der wider diese Himmels- Königin
stätö wüttenden Höllen etwas daran könne schmälern/verduncklen oder
vertilgen. Ja eben dämmen erkühne ich mich mit desto besserer Zu¬
versicht/ gegenwärtige wenige Wallfahtts- Erinnerungen EL. Lx-
cellenL angestammten Oemcn? mit tieff- schuldigster Danck-Pflicht
für so viel bereits empfangene hohe Gnaden demüthigst zu widmen/
weilen mich hochgedacht Demselben sattsam bekannter Marianischer
AndachtS- Eyffer dahin verleitet; Eben dieser zeigete mir billich den
Weeg/ beeder EE. Kxcellenren beywohnende hohe lVlericen/ ange¬
stammte Hoch-adcliche(Qualitäten/ Ruhm- und Tugendreiche Voll«
kommenheiten/ samt den preyßwürdigsten Angedencken Dero Welt¬
berühmten Hoch- Gräfilichen Häusern mit schuldigster Lob- Feder
zu durchgehen: allein Derostlbrn hoher Ehren- Mlckntz hat keines
wcegö eines Mlälltzl vonnöthen/ als welchem vielmehr obliget/ sich
um Gnadcn-Strahlen zu bewerben/ als einer so hell-scheinenden Son¬
ne einiges Liecht durch Lob-Sprüch beyzulegen; Und wann ich mich
auch dessen erkühnete/ wurde mir die Welt-bekannte Hoch-Gräfliche
Ehren- kama zweiffelö ohne alsobald in die Feder fallen/ und gleich¬
sam in das Ohr sagen: Wo du außwilst/ bin ich schon längsten ge¬
wesen/ dann das Ruhm-volle Hoch-Gräfliche Hauß von Dietrich-
sikstill hat mir mit dem Dietrich oder Haubt-Schlüssel dessen hohen
Beriten schon längsten die Zungen zu schuldigsten Lob-Verfassungen
öffters gclöset/ welche als so viel Edle WtkiN dasselbe Ruhm-reich
machen und bezieren. Wer hat wohl so verduncklete Augen/ daß ih-
me die so weit sich erstreckende Ehren- Strahlen eines Hoch- Gräf¬
lichen Hauß von Rosenberg und Uilmi solte seyn verborgen? Wem
hat der in der gantzen.Christenheit löblichst wiederum eingeführte Gna¬
den-Gruß : Melobt sey MEsus Nhristus / seine Außbrcitung
zuzuschreiben/ ajö eben dem Edlen Tugend-Geruch einer llrimischen
Rosen/ nemlich dem auß diesem hohen Hauß würdigst entsprossenen
Statthalter Christi auf Erden LeneäiÄo XIII. höchst-SeeligstenAnge-
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Angcdcnckens? Weilen nun eine so weit- erschallende Ehren-kuM
beedrrHochgräfiichcn Häuser so Ruhmreich für mich das Wort führet/
und meine Schwachheit sattsam ersetzet/ so unterfange mich/ diese mei¬
ne zu schuldigstem Lob zwar sonst höchst-vcrpfiichteste Wuschtzifft in
eine demükhigste Wtt -WDrifst zu verändern>mit getroster Zuver¬
sicht/ EE. Hoch-Gräfliche Lxcellsnren werden auß angestammter
Milde nicht allein diese Dero Hoch-Gräflichem Schütz und Andachts-
Eyffer demüthigst gewidmete Marianische LobrSprüch hochgeneig-
kist auf-und anzunehmen/ sondern auch mich/ als den unterthänig-
sten Ubergeber derenselben/ wie auch meine LE. Hoch- Gräflichen
Lxccllcnren ohnedem treu- gehorsamst unterworffene liebe Eltern/
und gesamte Verwandschafft mit gewöhnlichen Hoch- Gräflichen
Hülben ftrners anzusehen gnädigst geruhen/ worzu mich und all die
Meinige demüthigst empfehlend/ Zeit meines Lebens für EE.Lxcek
lenken und Demselben niemals genug gepriesene Hoch- Gräfliche
Häuser um unabläßliches Wohlseyn/ und best-beglückten Ausnahm
den gütigen Himmel eyffrigst anzuflehen gelobe/ verspreche/ und zq
ersterben verlange

UnrerchckmMer Lapellan

Carolus LIrinrI.
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unst-geneigterLeser!
Ann dein scharff-fWiges/ doD unpattheyisches
Gemüthö-Aug diese wenige Geistliche Erinnerungen viel¬
leicht wohl deß öffentlichen Vortrags/nicht aber deß öf¬
fentlichen Druckes würdig schätzet/ so erwege/ daß die¬

selbe keines weegS das mir nicht beywohnende sinnreiche Ansehen hoch-
außgearbeiteter Lonccpten/ sondern das blvffe prerium̂Kcäbioms,
oder fromm- eyffriges Verlangen meiner andächtigen Marianischen
Wallfahrtem dahin habe beförderet/ worzu dieselbe sich allein/ und
niemands andern zu verpflichten gedencken. Ich begnüge mich auch
gantz gern an deme/ wann nemlich eine Hochlöbliche-Obrigkeitliche
denlur, in dieser meiner wenigen Mund- und FedersArbeit nichts
wider die Katholische Glaubens-Lehr/ und gute Sitten antressend/
mich für einen treu-gehorsamen Sohn oder Mitglied der Christlichen
Kirchen/ und mindesten Ruder-Knecht deß SchiffleinS kern(ausser

welchen kein Heyl zu hoffen noch zu finden) erkennet. Lese/urtheile/
und lebe wohl/ wie es von Hrrtzen wünschet:

L. O.

Erste



rskeMmaMung/
>ey dem Wußzug der kroceliionmWitte dch Warckts.

I' L
l 'uZlorjg Jerusalem , tu iMNa Israel , tu liottoriticen«

tia porruü noliri . / EK /5.
Du bist die Ehr Jerusalems/ du bist die Freud Israels/du

bist die HerrliZkeit unsers Volcks.
Im Waffen ! zum Waffenl schreyet dir allgemeine Noth/dars
um hcrbey / wer Lust hat ein Soldat zu werden / dann wie
haben Ursach genug / unseren Feinden den Spitz zu bieten;
O elende Welt ! was werden wir in deinen so bitteren Zeiten
noch erleben ? Der küffcns- würdige Frieden zeiget uns den
Rucken/ der erschreckliche Kriegs - Gott btars hat aller Or-
thcn außgcstcckct seine feindliche Zeichen/ und wo ich mich
in dem LurvxTischcn Welt - Bezirck nur hinwende / ist fast

alles mit Waffen beleget; diese werden von Feuer-donnercnden Stucken zerrissen/
jene von Blut -durstenden Schwerdtern entzweyet/ etliche von unter - indischen
Minen samt der Erden / auf welcher sie stehen, in die Lüfften gefprenget / diesen
licffcrtcin Stich oder geringes Bley dem Todt in die Hände / jenen wetten die
Füffe deren Pferden die mit dem Todt ringende Seel gar auß dem Leibe/ die me»
ste müssen so wohl in eigenem als fremden Blut / wie ein l?lmrao im rothcnMeor/
gleichsam ersauffcn und verschmachten; den grausamen bäsrs hungert nicht so viel
nach Brod als nach Menschen - Fleisch/ sein unersättlicher Durst ist mehr nach
Blut als nach Wein oder Wasser / und mögen die jene die betrübte Würckungert
eines Blut - verderblichen Krieges beschreiben und beweinen/ welche dieselbe mit
Auge» gesehen/ und niit Schaden erfahren / alwo alles / was man ansihet/ nichts
anders ist/ als ein Greul und Zäher - würdiges .Elend.

Aber still / still ein wenig ! alles was ich bißhero gemeldet VSN dem Krieg/
den man führet mit sichtbaren und leiblichen Waffen / ist wie ein Schatten an der
Wand gegen der Kriegs - Gefahr in dem Streit der Seelen ; Das Mcnsihlichs
Leben / was ist es nach dem Außspruch eines gedultigcn Jobs (a) Fs ein Streit/
oder innncrwehrender Krieg auf Erden ? welcher eben desto gefährlicher / weil er/
nach denen Worte » deß Apostels (b ) nicht wider sichtbare / sondern Unsicht¬
bare Leinde muß werden geführet ; In diesem Krieg streitet man nicht um das

B 2 zeit-
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zeitliche/ sondern um bas ewige Leben/ man fechtet nicht um ein yandvoll Erden/
sondern um das Land der Lebendigen ; «m dieses/ Christlicher Soldat ! hast dn
durch dein gantzen Lcbens-Lauff zu streiten/ und erhaltet nur allein der jene den
Sieg / welcher tapffer und seinem Fähnlein treu verbleibet biß an das Ende/ (e)
verlierest du die Schlacht bey deinem letzten Abdruck/ so bist du auff ewig ge¬
schlagen. Ein so harter / bitterer und blutiger Krieg ist der Krieg der Seelen /
daß / ihr das Leben zu erhalten / es den eingebohrnen Sohn GOttes AHM»
JEsu selbsten das Leben und letzten Tropffen seines heiligsten und unschätzbaren
Bluts hat gekostet. O armer Christen-Soldat l ich bcdaure wohl hertzlich dei¬
nen so harten Stand / welcher dich verpstichket/ einen so gefährlichen Streit zu
unternehmen » deine arme / und zwar nur eintzige Seel / ist mit solchen tyranni¬
schen Feinden umgeben/ daß denenselben aller Menschliche Gewalt nicht fähig ist
zu widerstehen/ wann ihme nicht die Göttliche Gnaden - Krafft die Hand leitet
und führet. Arme Menschliche Seel ! was bist du anders / als ein von allen
Seiten beängstigtes und hart - belagertes Jerusalem ; Dich gehet es an / was
Christus von dieser Stadt / als Er dieselbe mit Zäher - stiessenden Augen ange¬
sehen/ traurend hat vdrgesaget - Circuwüabunt re inimici tui vallo , (6) deine
Leind werden dich Mir einem wall umgeben / coävguüsdnm tö unäigue,sie
werden dich von allen Seiten beängstigen / sie werden dich und deine Lin¬
der / so in dir sexnd / zur Erden schleissen/und keinen Stein auf dem ander»
lassen. O harte Belagerung ! O bitteres feindliches Verfahren l Es muß
wohl groß seyn deine Beängstigung elende Menschliche Seel ! weilen nach An¬
spruch eines Heil . Lerrmräi Christus deine Noth und Gefahr mit so viel Bluts
trieffenden Augen hat beweinet / so viel nemlich Wunden und Glidmassen an sei¬
nem heiligsten Leibe werden gezehlet. Dein Feind ist die Welt / in welcher du
lebest/ dein Feind ist das eigene Fleisch/ in welchem du dich befindest/ dein Feind
ist die Sünd / und dessen Stam -Vatter der Teuffel samt dem Todt und der Höl¬
len / so darauß seynd entsprossen; diese seynd jene grausame tyrannische Larven /
mit welchen du mein Christen-Mensch hast zu streiten und zu kämpffen; derohal-
ben ermunteret uns zu einer tapfferen Gegenwehr der Welt - Apostel mit eyffrig-
sten Worten : Lonkorwmini in Domino , (e) stärcket euch in dem HErrn / leget
an die Waffen GOttes / versehet euch mit dem Schild deß Glaubens / setzet auf
die Beckelhauben deß Heyls / ziehet an den Banner der Gerechtigkeit / bewaffnet
euch mit dem Schwerdt deß Geistes / dann euer Krieg und Streit ist nicht wider
Menschliches Fleisch und Blut / sondern wider unsichtbare schalckhaffteste Geister/
wider mächtige und gewaltige Fürsten dieser Finsternussen.

Wie ist dir zu Gemüth / O Christen - Mensch ! bey einer solchen Anzahl so
mächtiger Feinden ? Das Israelitische Kriegs -Heer hat nur ein einziger QoliorN
herauß gefordert / und durch gantze 40. Täg hat für Forcht und Schrecken sich
auß so grosser Menge keiner gefunden/ der sich getrauet hätte / mit diesem einzigen
Menschen eines zu wagen : und du / O sündige Seel l solst mit so vielen/ und weit
mächtigeren Feinden / als ein Oolistli ist / dich in Streit einlaffen/ wo du nebst
all diesen Feinden noch darzu das Göttliche Rach - Schwerdt / welchem niemand
kan widerstehen/ wider dich hast wegen unzahlbaren deinen Verbrechen. Wer soll
sich nun wohl getrauen / ohne guten Luccurz ins Feld zu rucken? Wer soll mit der
bctrangten / und von ttoloterne hart belagerten Stadt Lerliulig mit Forcht und
Schrocken dcißbevorstehenden Untergang sich nicht zu Gemüth führen ? Aber ge¬
trost Christliche Soldaten / der beängstigten Stadt Lerkulis hat bey ihrer äuffer-
sten Noth ihr Fürst und Vorsteher Oriss (k) guten Muth gemachet/ da er sie in
fünff Lägen auf die von GOtt erwartete Barmhertzigkeit hatte vertröstet ; und

, , , obwoh-
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obwohlen er nicht wüste / in was diese gewiß verhasste Göttliche Külff kosteL2 .LL'LAS--ldi-M-S-sH-°-LN»LA KL
haubtung deß Israelitischen Ettz - Feind » oloLnl ! . L bettangEM
IS von der Belagerung befreyet / das unzahlbare ^ syrische Kriegs - Heer in die

Flucht getnben/geschlagen und zerstreuet/ihre zu GOtt inständig ruffende Mit-
Burger abernnt unaußsprechl -chcm Trost erquicket/ und mit von dem Feind ckn-
gehollter unschatzbaren Beuth hat bereichet. Ich betrachte euck ande , t,
Uallhier Wallfahrter / wie ein betrangks LÄ

^ nemlich eure Seelen dem Grimm und Zorn weit grausa-
mererAindm / üls ein klolo/ernes ist / stch üußgesttzet bestnden / und weilen ick

rkuliern / mich mitten unter euch befinde / vertröste ich euch gleichfalls au h« in
funff Tagen sicher eintressende Gnaden - Hülff und verhofften 8uccurx wider d?e
Feinde eurer Seelen : ich führe euch zu Feld wider diefelbc mit eben denen Wor¬
ten 021 « : Lichio snimo ettote krslres , Le Kos quingue -lies expeüemux s
Dommomiiericoeäism . (g ) Seyct Wohlgemuth/liebe Brüder ' und lasset uns
noch funff Tag aufBarmhertzlgkeit von dem HLrm warten ; ich ermuntere euck
zur Beharrlichkeit nn Gebe » /als wahrhafften geistlichen Waffen in dem acfäb?
u « ,n S --I-N . Kn,g , »»d s- z , , »ch A gL/ft L LTL E
dtst . 8en :0te ) HUOMLM ex3U(lier DOMMU8 vreeeb veürL^
(d ) wisset/ daß der YErr euer Gebett wird erhören ; der abqefaqtt JudenÄckck
^msn findet seine Mkcr , welche seinen Grimm und Zorn mitdemMrana lat
machen ersticken ; Lcksrs der Verfolger deß Israelitischen Volcks /findet Mne
ss- kel , ( l ) welche Ihme den Kopffniit einem Nagel durchbohret ' ^ bimsle -ck ü»
tyrannische BrudeEörder findet gleichfalls einkM
thme den Kopff mit einem Stein zerquetschet ; Letkulis findet ihre .lucki i wek
che sie von dem Grimmen ttolofemis errettet . Wo werden wir nun ,
Kläfften nach schwache/ und Hülff - lose Soldaten / eine dergleichen Oeldenmü!
thige Beschützerin wohl antreffen / so uns mit hilffreicher Hand unseren Feldiua
beglücke / und die Waffen siegreich mache ? Sorget euch nicht um dieses / rie¬

chet nur fort ins Feld um euerer Seelen - Heyl tapffer streitende Christliche Ge^
Muther / pock quinguo chex , in fünff Tagen solt ihr an dem bekannten Gna-

ju Aeü nr SteyermalÄt eine st>lche Melden - antreifen ,,nk>
den i ^ kl ^ die alldortige Gnaden - Mutter istunsertrcuestellliuke/
cher wir Stockerauifche WMfahrter schon letzt- verwichcnes Jahr einen soÄ /
und unzertrennlich ewigen Bund oder/Main geschloffen/daß weder die

7- T-E-u>- P°«.»»-. «8 »8 AL L7L
s-lbe zu schwächcn / oder zu vernichten . O dann grosse Gnaden Mutter

! nehme nicht ungeneigt auf / daß wir zu deinem Marianilcken
Thron zu Zell unsere Reiß anheut wohlgetröstet antretten/wir evlen ben̂ o elen^
und betrübter Kriegs - Zeit zu dir unserer /Mitten / ° de7/ielmehr QbZenÄd'
Fürstin und comsnclwenden OenersliMmsm deß gesamten Christttchen VEs/
wir schworen zu dem Fahnen deines treu - Mütterlichen Schutzes mit bcnamirttem
grundhertzigsten Anflehen / du wollest uns unter dein weißstes unduMastes
commsncko gnädigst annchmen/damit wir in dem gefährlichen Streit wider dw

wcmahls unterligen . Zn dieser Zuversicht soll uns kein
Marsch zu beschwerlich / kem Weeg zu weit / kein Berg zu hoch / kein Oiv oder
Ungemach deß Gewitters zu unerträglich fallen . Ich weiß zwar noch nickt dw
Anzahl deren auf diesem meinen Werb - Platz zu deinem Dienst sich einfindmden

(k) t . (k) / «A</>. -. (>) / «L'c. 4. Svl-



Soldaten oder kecrouren , doch ist gewiß , baß sich viel v °^ rs E -r Uber-
UW dw -nnter beknden / welche schon öfftcrs von Haltung der Göttlichen Ge«
k.nÄn smnd durckaanaen / und sich zu denen geschwornen Feinden dernes emge«
bLnen Sohnes eigenm Deelen mckneydig haben begeben / d.e dero-
Kalben nicht würdig wären unter deinem Schutz und Lommanclo zu stehen/vrel-
wemaer sllentiret und ausgenommen / sondern vielmehr ausgeschlossen 8U

n ^ ck^ deß höllischen Abgrunds verdammet zu werden ; Al-

BmmkwiÄ , mlch - " i d-- Zahl d» ,» Ewd „ « k<mm ° ° »
sich verstoßet und verwichet / dann also versicheret uns dein getreuester Liebhaber
!!» ^ n/elmux : sk ) 0 rurum Refugium , ru peccskorem
ror ? mnaäostefpeLtum , marerno stkeSu compleKeris . OuO .' ( sagt

«r» ackere »iustückt , und umfangest mit Mütterlicher N -,gong den
aück än ^ verachrest -n Simder ; Du lassest nicht nach / W
du uns nicht mit dem über uns billichst erzürneten GOtt wiederum hast versoh«
„ L . laüeli nickt nach / biß nicht der ewige Seelen - Todt / Mlt dem abgesags
ten Frind unsers Yeyls / und seiner gesamten Höllen - Macht durch dich vollkom»
»iipn lene überwunden / und biß auss Haubt geschlagen ! dessen hast du in deinem
Hellerischen Gnaden s Orth / zu welchen wir mit Andacht Reiß - fertig stehen / so
muaklbare Wunder - Proben schon erwiesen / daß ich nicht Äortgenug finde/
solche aenugÄm zupreysen ; haben viel tausend ^Wn ihre Zuflucht genommen/

^n -ben lo viel tausend zum Trost und Nutz deß Lerbs und der Seelen das
!pnd prbalten/um was sie dich / O Zellerische Gnaden - Mutter ! haben angefle-
bet und gebetten ; Seye derohalben auf dieser unserer vorhabenden Reiß unser
Keldenmüthiae Zuclick / auf diesem angestellten geMchen Feldzug unser coman-
äirende Oenerslin / welcher ich wie ein Hoher - Priester Zoscim durch Berg und
Tbal auß tieffesten Oertzens -Grund der Seelen zuruffe : Ou Glorz - von Jeru¬
salem / da ^reud m Israel / du EhremZierd unseres Vdlcks . ( l)

Auf / auf derohalben chr meine Marianische Soldaten . auf / auf / dttZert
»i,»*, Älnffbrnck iik vorbanden / erareiffet den Stab als eine Stutzen eurer Wall-

pro VMM- Bürde / bewaffnet eure See¬

le Wider allen Anfall ihrer Feinden / rüstet euch wider bAbe / wie die^ ttrangte

M in dembV ihr in euren Händen führet : dann so

viel Grasten /̂ als ihr an diesem Schnüriein andächtig b' ^ lEen lasset / so vick

Dckick t il) durch di Wolcken für das Angesicht GOtt -s ; Loelum ruler.
LL comremL . 6um äico ^ e. Dann d-r y -mmü lachet / d.e HE ^
ritter -t / wann ich saae : äve,  sagt cm seel.ger ^ Isnns . Schwinger oeroyaiven
diese krästtiae Osvicix - Schlingen den heiligen Rosenkrantz / und richtet mit die«
ser geistlichen Bewaffnung eure Andacht in die Ordnug folgender müssen.

( Hier wird die Aufopsterung der Rostnkräntz außgetheilet. )

Nun wende ich mich zu euch , zuruck und bey Hauß ^ blei^ ndegeliebtiste
bekannte und verwandte Stockerauer / sage euch tausendfaltlgeu Danck / daß tyr
mich und meine angeworbene Marianische Soldaten biß auf d.estn Sammel-
Man babt wollen begleiten , und wann ihr uns gleich dem Leib nach verlasstt/so
Aeibct doch , auch ^ Abwesenheit , bey uns mit eurem Lieb- vollen und audaä )-

(K) De ( 1) rs.



legen Gebett; Wir ziehen auß wider mächtig«Seelen- Feind/ welche eben desto
gefährlicher/ weil sie unsichtbar seynd; Führet euch zu Gemüth die nicht gerin¬
ge Gefahr und Ungemach/ welchem unser Reiß ist unterworssen/indem wir wohl
nach dem Exempel kauli dieselbe dvrffen anführen und sagen: Wir seynd außge-
fttzt der Gefahr der Hitz und deß RegenS/ der Kälte und Ungewitter/ denen
reissenden Gewässern und mühesamen Hohen Bergen/ der schlechten Bewirthung
irr offenen Schemen/ oder vielleicht gar/ nach Soldaten-Brauch/unter der De¬
cken deß freyen Himmels; GOtt bewahre euch unterdessen geliebtiste zuruck-
verbleibende Schäflein einer Löblichen Pfarr Stockerau/ schicket euer Gebett zu
GOtt / damit uns unser Arldenmüthigsteûcliek und commsnstirende
6euerslin stärcke/ und glücklich einführe in ihr Marianisches tzaubt- Lager z«
Zell/ uns auch durch ihre Mütterliche Gnaden- Schoß beschütze und bewahre
vor allen Feinden deß Leibs und der Seelen. GOtt behüte euch insgesamt/
gedencket unser/ sonderlich den fünlsten Tag unserer Abreiß/ an welchem wir/ wie
die belagerte Lerkulier/ einen glücklichen Außgang unseres Feldzugs/ und er¬
wünschten Sieg unserer Waffen durch Kl/̂KÎ Kl über unsere Feinde»erhoffen;
Bittet und bettet für uns / damit unsere Schwachheit ihnen nicht unterlige/
sondern durch Göttliche Gnad Siegreich triumphire. Die verhandene Ent¬
fernung machet mich/ obwohlen mit betrübtem Hertzrn/ nunmehro erstummen/
der Trompeten- Stoß zum Aufbruch hat sich bereits gemeldet/ beurlaubet euch
derohalben untereinander/ gellebte Kinder und Eltern/ Brüder und Schwe¬
stern/ Bekannte und Verwandte/ wir tretten an unseren klsrck im Nahmen
GOttes und klLk IL . Ich ergreiffe derohalben den Haubt-Lrsnäsrc deß
heiligen Creutzes/ zu welchem Fahn- Zeichen wir Christen in dem Sakrament
der heiligen Tanff alle haben die Treu geschworen; Ich beurlaube mich/ und
schwinge dieses heylsame Schutz-Zeichen über hier Verbleibende/ und Wrgreisen-
de/ und seegne euch mit der Christlichen Kirchen: Kcneäicsr vor Deuz, cu-
üochst voz^88 U8 Lknstus, oüenäsr isciem lusmm vobi8,Lc mileremur
vettri, (n) GOrr seegne euch/IEsus Christus bewahre euch/ Erzeige euch
sein Angesicht/ und erbarme sich eurer. Stoffet also in die Trompeten/

blaset zum Aufbruch/ dann ich bin klsrck- fertig/ und weiß ferners nichts
mehr zu sagen/als: Gelobt sey JEsus Christus in Ewigkeit/

AMEN.

(N) Ai.
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i-nderle MmaMung/

Oder:

!uß-Erinnerung auf dem Oivari -Wrg zu Uilienftld.
Lu sloria Jerusalem,cu IsetlÜL Israel, ru kolioriLicen-

ria pvpuli notiri.
Du bist die Ehr Jerusalems / du bist die Freud Israels / du

bist die Herrlichkeit unsers Volcks. /5.
.Achdeme die auß Lerkulis außgezogene / und mit ihren

Schlingen versehene Israeliten / ihren Feinden den Weeg
zu verlegen / zwischen denen Bergen angekommen / wie wir
in demBüchlein ^uäirksOlcscn/fundcn sie ein Erbarmens«
würdiges ZpcÄacul ; Lckior ein ^ mmonirischer Feld -Ob-
rister Ware mit Hand und Füß unschuldiger Weiß ange-

— _ Kunden an einem Baum / und gang und gar von seinem
Volck verlassen ; Was bedeutet dieses mein unschuldiger äckior k Wer ist mit dir
also tyrannisch verfahren ? Ach ltulolernes ! geliebte Israeliten / sagt er / euer
aröster Feind / der euch alle suchet zu erwürgen / und das Kind in Mutter - Leib
nicht zu verschonen / dieser will an mir bezeugen / wie er gesonnen sey mit euch zu
verfahren / er will das aufferste anwenden und versuchen euch zu vertilgen / weil
man ihme gesaget : kckourss ckefenännr illos , Le muaiunr illos colles in prse-
cipilio conkiruli . (b) Daß ihr nemlich nicht so viel auf die Waffen / als auf
das Gebürg und gahe Hügel / bey welchen ihr euch befindet / euer Vertrauen
setzet/ und den Weeg und Zutritt wollet verlegen / dämmen ist er turors mmio,
Mit hefftiqstem Grimmen über euch erbitteret . ^

O dann wohl auf tapffcre Marianische Soldaten ! die ihr euch anheunt
auch schon zwischen denen Bergen und hohen Felsen - Klippen bereits befindet/
und mit denen Schleidern und Schlingen deß Heil . Rosenkrantz wider die Feind
eurer Seelen und höllische Illyrier in Schlacht - Ordnung stehet / seyct nur
wacktbar und tapffercn Muths / streitet und wehret euch wider allen Anfall mit
andächtigem Singen / eyffrigem Betten / und reumüthigem Seuffzen/solte cs auch
noch so betrübt außsehen mit den allerseits betrangten Lsrkulien eurer Seele / sol¬
let ihr auch Ursach finden / vor lauter Weinen alle Stein mit Zäher zu begießen/
so verzaget nicht unter der Siegreichen Anführung unserer himmlischen Oene-
rslin dieser Heldenmüthigsten Milli , wir werden unter ihren, Schutz/
nach erlegten und auf das Haubt geschlagenen Feinden / gar bald Ursach haben
mit Freuden ihr zuzuruffen : 1 u gloris Jerusalem , du Ehr Jerusalems / du Fro-
lichkcit Israels / du Herrlichkeit unseres Volcks ! . . .

Aber ! wo befinde ich mich ? Himmel ! was ersehe ich allhier mit meinen
Marianischen Soldaten für ein Hertz - bewegendes LxeLscuIich ersehe nicht ei¬

nen
(a ) s «(b) 7.



NM mit Stricken an Baum gebundenen Lmmonitischen/lckior, sondern den
wegen unseren Sünden mit eisenen Nägeln an das Creutz-Holtz schmertzlichst an-
gehefftcn Sohn GOttes; ich erblicke keinen von dem erzörneten ttolokerne der
Gefahr deß Todts außgesetzten Feld-Obristen/ sondern den von seinem himmli¬
schen Vattcr/ auß Liebe zu dem Menschlichen Geschlecht/ den schmählichen Todt
deß Crcutzcs übergebenen Erlöser der Welt. O blutiger Bräutigam unserer
Seelen/gecrcutzigteryeylandJEsuChristel wer hat dich also armseelig an dieses
Hoch geschändet? Höret die Antwort: Die Feind deiner Seelen/ sagt Christus/ >
nemlich die Sünd/ und der durch fie in die Welt eingeschlichene Todt/ die teuff»
lische Schlangen mit ihrer gantzen Höllen- Macht seynd mit mir also verfahren.
Da sehet ihr nun/ Geliebte/ wie scharff es hergehe in dem Krieg/ wo man streitet
mit denen Feinden unseres Heyls. Geliebtester JEsu!die Anzahl ohne Zahl dei¬
ner häuffigen LIetluren/ die grosse Menge deiner schmerylichsten Wunden zeigen/
wie hefftig du müssest für uns elende Menschen haben gestritten; wo hat jemals/so
lang die Welt stehet/ auch der tapffreste Soldat so viel Wunden können weifen/
als man an deinem allerseits zerfleischten heiligsten Leib thut finden und ersehen?
Bey etlichen wird verletzet das Haubt/bey andren der Arm/ bey andern die Brust
oder andere Theil deß Leibs; du hast aber/ mein gecreutzigter Heylandl auß dieser
Schlacht und Lsrrsille, wie llsiss sagt/ s plsnls peclis ulgue sä verticem, (c)
von der Fuß-Sohlen an biß auf die Scheidet deß AaUbrs kein gesundes Fleckel
darvon gebracht. O Sünd l O Sünd ! was stifftest du nicht für Krieg und
Unheyll du hast auß der fast unendlichen Anzahl deren Englen den dritten Theil
zu abscheulichen Teufflen gcmachetdu  bist Ursach/ daß der bittere Todt in die
Welt eingedrungen/ und über uns herrsche; du bist Ursach/ daß der eingebohrne
Sohn GOttes/ die Unschuld sechsten/ als ein schuldiger Missethäter an dem
Creutz hange/ und sterbe.

Wann dir/mein Sünder!ein Königlicher Printz/ oder naher Anverwand¬
ter deines Lands-Fürsten vor Augen gestellet wurde/ welcher in gegenwärtigem
Krieg für das Heyl und Ruh deßVatterlands streitend/ voller tödtlichen Wun¬
den/mit Blut allerseits überloffen auß der Schlacht nach Haust gebracht wor¬
den/ und also übel zugerichtet in äußerster Gefahr stehet seinen Geist auszugeben/
wurdest du nicht zweiffelsohne denselben mit mitleydigstcmHertzen betrachten/
und sagen: Mein GOtt l es ist wohl ewig Schad/daß ein so edles Blut/ von so
hohem Stamm und Würde/ bey solchem Überfluß der Reichthum und zeitlichen
Wohlstand/ bei) so jungen Jahren und blühendem Alter auf so schmcrtzliche Art
die Welt muß verlassen/und in seinem eigenen Blut und Wunden verschmachten/
ich weiß ihme diese grosse Lieb/so er für unser liebes Vatterland hat bezeiget/ge¬
wißlich nicht zu vergelten; indem er zu Hause unter denen Wollüsten deß Hof-
Lebens in Ruh und Vergnügcnheit noch lange Jahr hätte können leben.

Sünder! hier stelle ich dir vor nicht einenPrinycn eines indischen Königs/
sondern den eingebohrnen Sohn deß lebendigen GOttes/ einen HErrn und Herr¬
scher yiinels und der Erden; nicht einen Monarchen etlicher Königreich und Län¬
der/ sondern den König aller Königen/ den Beherrscher aller gecrönten Häubter
und Monarchen/ ja den GOtt aller Götter/wie ihne Osviä(6)nennet/und zwar
in Menschlicher Gestalt und Natur/ dessen Königlicher Sitz der Himmel/ dessen
Fuß-Schamel die Erden; hier sitzest du ihn nicht mit Gold-schimmerendcm Pur¬
pur auf seinem Throne/ sondern bloß und nackend am Stammen deß schmählichen
Crcutzes; nicht in himmlischer Wollust und Herrlichkeit/sondern so arm/daß Er
auch nicht hat/ wo er sein Haubt zur Ruh hinlcge; also zerfleischet/ zergeißlet und
voller Wunden/ daß Er/ wie Os viel(e) meldet/ ehender einem mit Füssen zertret-
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Eenen Wurm als Menschen gleichet/ und dieser auß Lieb zu dir / O Menschl stir«
bet in solchem Stand den schmählichen Todt deß Creutzes ; Solle dir dieses nicht
tieffer zu Hertzen dringen/ O Sünder ! als das betrübte SpeS -wul eines an Baum
gebundenen Lcdior denen mitleydigen Lelduliern ? Aber lasser uns sehen/ was
dieselbe mit diesem verlassenen Hmmormer -Fürsten ferners vorgcnommen r (2 »em
tol venrez , äuxerunr in keklruliam , (t ) Sie löseten ihn auf / sagt der Göttliche
Icxl , und führeten ihn in Leckuliam , und das gantze Volck/ auf seine Erzchlung/
fiele nieder auf das Angesicht/ heulete/ weinete/ und tröstete, ihne. Marianische
Soldaten / lasset euch doch von denen mitleydigen Israeliten nicht zu Schanden
machen/ sonderlich wo nicht ein fremdes Volck / sondern ihr selbsten an denen
Peynen und Banden eures unschuldigsten^ ckior , ISsu Christi die Ursach seyet
Fragt ihr : wer ihne gefeßlet und gebunden ? so gibt er euch zur Antwort : kemss
peccaiorum oircumylexi lunr me , (g) die Strick deren Sündern haben mich
umfangen ; Wolt ihr wissen/ wer die Ursach sey seiner so vielfältigen Wunden?
so sagt er mit dem Psalmisten r Luprs üorsiim meum babricaverunr peccsro-
res . (k) Die Sünder haben einen Amboß gemachet auß meinem Rucken / aber!
was haben sie dann darauf geschniidet? krolongsverunr iniguirarem susm , sie
haben ihre Miffethat verlängert / sagt der Göttliche 1 exc. Ach wie viel Jahr
schmidest du schon an der Ketten deiner Laster / sündiger Mensch l wilst du sie
dann noch langer machen auff dem Amboß dieses allerhciligsten Rucken durch die
unaußsetzliche Ubertrettung und Verachtung deren Göttlichen Gebotten ? Han¬
get dann nicht ohnedem schon eine so grosse Anzahl Glieder deiner Missethatett
aneinander ? daß man an dieser Laster- Ketten fast weder Anfang noch Ende er¬
blicket; da du vielmehr sollest trachten / deinem Heyland / wie die Lerkulier ih¬
rem Lckior , auß Mitleyden die Banden ausfzulösen/ so bist du / mein Sünder!
einer auß denen/von welchen Paulus : ( i ) Kurlum cruciügsnresllbimerixlis kl¬
imm vei , die ihnen sich selbsten ( nemlich mit ihren Sünden ) den Sohn GOr-
res aufs neue cveuyigen . Nicht also/ Geliebte in dem HErrn ! nicht also müs¬
sen wir verfahren mit unserem Erlöser / wann wir den erwünschten Sieg wider
unsere Seelen -Feind wollen erhalten ; folget vielmehr dem heylsamen Rath eines
heiligen paurenrii ^uüiuiani : ( k ) Lompeües maäeiaeilo lackr ^mis , benetzet
mit Zähcrn / sagt er / die Feßlen eures gecreutzigten Yeylands / fallet ihme zu Füs¬
sen mit reumüthigem Hertzen / beweinet eure Missetharen mit zerknirschtem Ge-
müthe ; spahret die Buß nicht biß auf das schwache Krancken-Beth der mit dem
Lodt ringenden Seele ; die Zerreißung deiner Sünden -Kctten/O Mensch! brau¬
chet starckcn Gewalt / gutcKräfften / und standhafftes Unternehmen. Wie wüst
du / Christlicher Soldat ! deinem Feind begegnen/ wann dich die Lebens- Geister
nach und nach schon verlassen? Wie wilst du seine List und Nachstellungen auß«
kundschafften und entdecken/ wann dir die Augen bereits erblassen? Wie wüst du
die Waffen führen / wann du vor Mattigkeit und Todtes -Angst kein Gliebmaß
kanst bewegen? Wie wüst du ihne überwinden und besiegen/ wann du selbst mit
Leibs - und Seelen -Wunden behafftet/ wie ein elende tvlaroäe fremder Hülff dich
must bedienen/ und gewarten ? Nein / nein / Geliebte ! das Reich GOrres ley-
der Gewalt / ( l) sagt die ewige Wahrheit / keine Schwache oder Kkafftlose/ son¬
dern allein die Starcke / Tapffere / Violenri , das ist/ die Gewalt - anlegende
reiste» dasselbe zu sich.

Wohlan dann Marianische Kampffer ! der ich euch im Namen unserer him-
lischen Leneralin auf diesem Feldzug commsnclire / munteret euch aus zu einem
heylsamen Liebs- Streit gegen eurem gecreutzigten Heyland / verrichtet mit Auf«
mercksamkeit nach gewöhnlichem Soldaten -Brauch das von mir euch Vortragende
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Lxerckium oder Kriegs - Übung. Dekohalbcn rucket an/das ist: Kommet her-
bey zu dem an dem Crcuy Hangenden Leben eurer Seelen / acceckirs sei eum, Le il-
lummsmini , (m) gehet hinzu zu ihme/ und lasset euch erleuchten/ das Grvöhr zu
Fuß / das ist: Leget knyefallend mit wahrer Reu euer Hertz zu denen Füssen eures
geertutzigten Erlösers / saget mit Demuth : Hier ligen wir vor deinen, Angesicht?
gebencdevter Heyland ! weil uns die Menge und Schwere unserer Sünden nicht
lasset aufrecht stehen; derohalben wie der kublican und offene Sünder getrauen
wir uns nicht auch nur die Augen gen HiMmel zu erheben/ sondern sagen mit reu-
müthigem Hertzenr HErrGOrr fty gn ädig uns Sündern ; dessen ohnangesehett
schrey ich euch dannoch zu : Gwöhthoch ! oder lmlom corcka, das ist : Erhebet
euer Hertz und Gemüthe zu den Gnadenreichen Verdiensten ZSsu Christi/ waschet
euer sündige Seele in dem kostbarcsten Blut eures Erlösers / saget mit vestem Ver¬
trauen : Lor comrirum Le bumilialum Osus non ckelpiciös, wann die Anzahl
unserer Sünden auch noch so groß wäre/ so wirst du dannoch/ O gütigster GOttl
unser demüthigst- und zerknirschtes Hertz nicht verachten; Schlagt an / das ist:
Zielet auß ganyer Seele / auß ganyem Hertzen/ auß allen euren Kräffken nach dem
wahren und eintzigen Ziel und End / zu welchem euch GOtt erschaffen/ nemlich
Nach ihme sechsten/ indem er zu einem jeden auß euch saget : Lgo kroreLtor wm
tum >Le msrccs tua magna n>mis, (o) Ich bin dein Beschützer / Und dein sehr
grosse Belohnung . Wohlan / so gebt Feuer auß dem Gewöhr eures Hertzen/
verwundet euren Heyland mit denen Flammen einet wahren und kindlichen Liebe/
dringet durch mit dem Gewalt dieser brennenden Liebe biß in das Innerste dcß lieb«
teichistcn Hertzcns eures gecreutzigken Erlösers JEsu Christi / damit er auch vott
euch/ Marianische Soldaten ! wie von seiner geliebtisten Braut könne sagen: Vul-
verLlti cor meum, (p) Ou hast mein Hertz verwandet/dann dergleichen Wun¬
den erwecken bey JEsu keinen Zorn / keine Ungnad / sondern nichts als heylsame
Gegen -Lieb/ und Mittheilung seiner Göttlichen Gnaden.

Nun sehet ihr / Marianische Soldaten l was ich bey euch suche durch mein
Wlicarisches Lxerciren/nemlich nichts anders / als was Paulus bey seinen kkilip-
penlern : (g) Ickis emm midi eil Oeu8 , guomocko cupiam omnes vos m vi-
sccribus Zasu Lknlii , GOtt ist Mein Zeug / sagt er / und ich mit ihme/ daß ich
euch alle verlange in dem innerste » Hertzen JEsu Christi . Aber durch wem
finden wir den sichersten Weeg dahin ? Als eben durch unser coinsnckirende Feld-
Fürstin / durch unser tapffreste himmlische ssuckitk Nicht ohne Ursach
hat uns ihr gebenedcytester Sohn am Stammen dcß Creutzes ihr eyffrigst anbe¬
fohlen in der Person seines geliebten Jünger ssoannis, da er gesaget : Loce kilius
tuus , sihe/ das ist dein Sohne / als wvlte er sagen/ sagt der gelehrte Oalwata:
Hadern peccatores tanguam Klios ä me tibi commencksros , eosgns rua imer-
ceillone salves, lasse dir die Sünder anbefohlen seyn/wie deineKinder/und brin¬
ge sie zum Heyl durch deine eingelegte Fürbitt . Marsch l Marsch .' also Ma,
rianische Soldaten / brechet auf / cylet nacher Zell zu bääkl/ztck , M8U5 unser
Heyland hat Ihr das Lommancko über uns überlassen; der sich wider so ohn-
zahlbare Seelen - Feind will sicher stellen/ der lauffc mit mir zu diesem Gnaden-

Hrth/chlda sollet ihr lehrnen streite» /überwinden/triumphiren/
und ewig leben/
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Mitte WrmaZnung/
Ney dem Eintritt zu Maria,Mell in dem NrradenMauß.
Lu sloria Jerusalem Lc . Du bist die Ehr Jerusalems/

du bist die Freud Israels / und HerrliWeit unsers
Vrlcks.

v Lückseeliger Lag ! Glückseelige Stunde .' Höchst - beglückter
f«? Augenblick! Lauste nur immer anheunt ein Hoher - Priester
-^ Zoscim mit denen Seinigen von Jerusalem / die so wunder¬

lich entsetzte Stadt Leekuligm zu betrachten / ich vergönne
ihm diese Freude - und bin von Hertzen froh / daß ich mit de¬
nen Meinigen dieses Gnaden - Orth habe erreichet. Lauste

r. - -— - — - . v. - dieser Hohe - Priester immer fort / auß Begierd die schöne
und Oeldenmüthige Zuerst zu sehen; ich begehre anheut die Schönste unter allen
Schonen / die Mächtigste unter allen Mächtigen / und die Vollkommneste unter al¬
len Vollkommenen wohl in die Augen zu fasten. Es verlange Zoscim immer bey
der starcken.suäird Luckeos zu erhalten / und ihrer Ansprach zu geniesten; ich er¬
freue mich/ daß ich mit meinem Gefolg bereits in jenem Kuchens - Saal mich be¬
finde , allwo auff ihrem Welt - beruffenen Guaven - Thron bereit ist/ un«
cre Bitt und Anbringen zu vernehmen; und so eyffrig das betrangteLslKuiien sei¬

ne Noth ihrer ÖeldenmüthigenZuäikk hatte anbefohlen und vorgestellet/ so will
auch ich nicht minder mich beeyfferen, die Noth und das Anligen meines arm-und
KM -bedürfftiqen Volcks - als einer Mutter der Barmhertzigkeit / nach-
drücklichst vorzutragen/ und vor Augen zu stellen. Still , still also geliebtes Volck/
Streit -fertige Marianische Soldaten l ich bediene mich der mir gnädigst vergönn¬
ten öuöisnr , und nähere mich zu dem mildreichen Gnaden - Thron / mein demü¬
tigstes Anbringen zu machen:

Großmächtigste/ unüberwindlichste Kayserin/Königin und Frau
Himmels und der Erden/Monarchin in ZcruLIem, Groß- Hertzogin
in Sion, Reichs-Fürstin zu NuLuretK. Marggräfin zu Lcrlilckem,
Gnadcnreicheste Wunder-Frau zu Zell! Mit aller Untertänigkeit habeich
vor deinem allhiesigen Gnaden - Thron , in tieffester 8ubmill >on , ein demuthigste
Bitt und Anbrinqen für mein mit mir hieher geführtes arm«betrangt - und deines

viaeEleven w .» .V
hat aller Orthen seine feindliche Zeichen außgestecket/ unser gebebtes Luro.

pa ist fast in allen ihren Ländern undkrovinren mit Waffen überzogen; die Fran-
tzösische Lilien trohet mit ihrem schädlichen Geruch , dem Römischen Reich einen
Schlag -Fluß zu verursachen; der Spanische Löw suchet Gelegenheit/ mit fremdem
Raub seine Jungen zu versorgen ; die gekrönte Insel Larmiuen hoffet auch bey



diesem Kriegs-Spiel nicht gar ohne LruwpffoöerLriumph darvon z,i kommen/
allein nicht diese/ sondern gantz andere Reiche und Länder ftynd/ welche uns/ Ma-
rianische Soldaten!veranlassenr die Massen zu ergreiffen gantz andere Beherr¬
scher ftynd es/ deren Zorn und Macht wir haben zu fürchten und zu besorgen:
Eines auß diesen Reichen ist kegnum Loelorum, das Reich deren Himmeln/ in
welchen, der/ wegen vielen Beleydigüngen/ über die Menschen Mich erzörnete
GOtt / mit dem Rach-Schwerdt den Untergang bedrohet; Das andere ist das
Reich der Tobten/ auß welchem der unbarmhcrtzige Todt alle Augenblick nähen¬
der anrucket/ uns mit seiner tödtlicheil Sensen und Mord-Pfeil den letzten Stich
zu geben/ und den Garauß zu machen. Das dritte ist das Reich der Finsternuß/
dessen Fürst Luciier mit seiner gesamten Höllcn-Macht wie ein brüllender Löw auf
uns anlauffet/ und mit vollem Grimm suchet/ wo er Menschliche Seelen finde zu
verderben und zu verschlingen; Also sehen wir uns/ OKt/VKÎ !viel zu schwach/
so vielfältigem und mächtigem Gewalt einen Widerstand zu thun. Dieser elende
Zustand unserer so wenigen Krafften hat uns mit denen bekränzten Letlluliern
schon manche Thranen auß denen Augen gepreffet/ derohalben haben wir wie die¬
selbe unser Zuflucht zwischen denen Stein-Klippen und Bergen gcsuchet/und seynd
hieher unter dieses Steyrische Gebürg/ wider allen Anfall den Weeg zu verlegen,
entflohen. Wir haben uns Mit Schlingen versehen und gerüstet/ nemlich mit
denen heiligen Rosenkränyen auf unseren bißherigen mühesamen Märsch zur Ge,
genwehr gcfttzet/ allein wann uns in fünff Läge» kein Hülff und Succurs zu
Händen kommet/ so treibet uns die Noth/ wie die arme Lerkulier auf die Über¬
gab zu gcdcncken; anhcut nunmehro ist schon der vierte Tag/ wo wir denselben
sehnlich verhoffen und erwarten/ist noch um einen Lag zu thun/wann keine Hülff
anlanget, so seynd wir deß Feindes eigen/ und verlohren; allein hat sich in Le"
kwulm eine Heide,imüthigeûchrk gefunden/ welche ihr geliebtes Volck auß äus,
serstcrNoth hak errettet/ also hoffen wir nicht minder/ du werdest/O
unüberwindlichste Beherrscher!»Himmels und der Erden/ unser auf dich gesetztes
sicherste Vertrauen nicht ungnädig ansehen/ und uns in dem gefährlichen Seelen-
Krieg/in welchen uns unsere Sünden haben verwicklet/ mit deinem Gnadenrei¬
chen Luccurz, Hülff und Schutz von Grimm und Zorn unserer Femden erretten;
indeme dieser»erhoffte Beystand eben die Ursach ist/ welche mich und meine dir
demüthigst ergebene Soldateni» dieses Gebürg hat herein verleitet und gezogen.
Wir erinneren dich jener/UlisnL,und vesten Verbündnuß/welche wir Stockcrauer
erst verwichcnes Jahr mit dir/gütigste Himmels-Königin/ an gegenwärtigen die¬
sen deinem Gnaden-Orth/ wie vsviä und̂ onaekss so vest und unverbrüchlich ha¬
ben geschlossen/ daß weder die Welt/ weder Todt/noch Teuffel mit aller seiner
Yöllen-Macht fähig solte seyn/dieselbe zu zertrennen; du hast uns/mit Versiche¬
rung deiner Hülff und Treu/ voriges Jahr ln Gnaden von hier entlassen/ stheso
kommen wir für Heuer wiederum/ dich deines gnädigsten Versprechens zu erinne¬
ren/ weilen wir dieses Jahr / wider die Feind unserer Seelen zu Feld ziehende
Soldaten/als einer tapffresten(-enerslin deines Anführens/ als einer Bunds¬
genossenen deines Beystands/ als einer Beschützerin deiner Hülff/ und als einer
Heldenmükhigen^uclith>wie die bekränzte Lechulicr deines Raths und Schutzes
nur mehr als zu viel vonnöthen haben. O ! und weilen nach Außsag
deren Gelehrten: kiclelitssest virlus inclinans liominem, ur pgüa öc promista
lervcr, die Treu nemlich den Menschen dahin beweget/ daß er das Versprochene
Unverbrüchlich halte/ Whaben wir die Vollziehung dieser Tugend bey Niemand
bcffet/als bey dir/ L)Spiegel aller Tugenden MäKtA uns zu vertrösten/ wei¬
ten nemlich deine Mütterliche Güte sich eine Schuldigkeit darauß machet/'allen
dich anruffenden Bctrangten/ sonderlich welche mit dir ein besonderen Bund ge-
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schlossen, wie wir/ beyzustchen/ und Wider die Feinde unserer Seelen «nächtigst
zu bewahren , und zu beschützen. „ „ ^

Ja / Ja Marianische Soldaten l getrost / zwcyffelt nicht an der Treu
euerer Bunds - genossenen/ und heldenmütigsten Anführerin , Nach
unserer Aufführung ist sie nur gar zu treu und gnädig gegen uns ; diese treue- .
ste Bunds - Genossin ist kein harter Felsen , auf welchen man mitkloyls öffters
als einmahl schlage, um Wasser heraus zu locken/ den Durst zu löschen: bey

braucht cs nur einmal mit der Ruthen der bittenden Zungen ihr Müt¬
terliches Hertz zu berühren, so zerfließet ste gleich in häufige Flüß -und Gnaden-
Bäch der Barmhertzigkeit , die Noth wissen , und denen Nothleydenden bey-
springen / ist eines bey bäLRIL . dlon polest noürax mistriss teile , Le von
iubvenire . ( s ) Sie kan unser Elend nicht wissen / sagt Hugo ViKorinus»
ohne daß ste nicht alsobald helffe: ste ruffet uns zu ohne Unterlaß mit denen Wor¬
ten ihres geliebtesten Sohns : Venire sä me omnes , kommet zu mir alle/ ' sagt
sie , die ihr Mit Mühe und Arbeit , mit Noth und Elend / ja sogar mit schwer
risten Ketten häufiger Sünden beladen seyet / und ich will euch erquicken, und
mit dem erzörneten GOtt wiederum versehnen: ich bin die Mutter der Barm¬
hertzigkeit/ sagt der geistreiche Kempenlis in der Persohn klLUIL , ( b ) ich bin
gegen jedem voll der Liebe und Süßigkeit , ich bin der Sündern Hoffnung / der
Betrübten Trösterin / kommet ersättiget euch alle von meinen Gnaden , ich ste¬
he als Mittlerin zwischen Himmel und Erden , damit die Nach - Pfeil deß beley-
Ligten GOttes dir Welt samt denen Sündern nicht verzehren oder vertilgen r
und scheinet/ als höre ich eben diese Wort zu unserem Trost von dir , mild- rci-
chiste Mutter , aihier von deinem Zellerischen Gnaden - Thron / grossen Danck
derohalben Groß -»nächtigst - und Unüberwindlichste Kayscrin Himmels und der
Erden für die so gnädig uns , deinen demütigst - ergcbnesten Marianischen Sol¬
daten erthcilte ducken ? , grossen Danck für die so mildreiche Beantwortung un¬
serer unterthanigst angebrachten Bitt und Unsicher» / ich habe genug zu unse¬
rem Seelen,Trost gehöret und vernommen/ schweige nun KILUIä du von Ewig¬
keit her ausserwöhlteste Mutter MU , unser Hertz ist ohne dis von deiner Gna¬
den - Milde schon berühret , schweige du Zuflucht der Sünder , wir wissen schon
deine grosse, niemahlcn genug gepriesene Barmhertzigkeit , dann wann auch du
nicht redest , so reden die Mäuer dieses deines würdigsten Mariamschen GOt«
tes - Hauses , welche mit so vielen Zeichen deines so oft erwiesenen wunderthätig-
sten Schutz und Gnaden - Hüls behängen seynd , daß es unser Hery vor Ber,
wunderung nicht kan sassen noch begreiffen ; schweige > dann für lau¬
ter Hertzens - Freud über deine verkostete Gnaden - Huld wollen mrr die Daher
meine Wort in dem Mund ertrancken; cs steiffen mich in meinem kindlichenVer-
trauen die Hönig -fließende Wort Lcrnsrck : kremal rcrra > iralcalur äcemon,
imperverletur in uox OLux , ab bis nox liberal , ( c ) Es lähne sich
auf Wider uns die Welt / sagt dieser Heil . Lehrer , weil sie bereit ist zu rächen
die Schmach , so der Sünder anthut ihrem Erschaffer, es erzörnc sich der Teu¬
fel mit all seinem Höllischen Anhang , daß ihme nemlich nicht Gewalt gelassen
werde , den Sünder in die Hölle zu stürtzcn , welche er so oft und vielmal hät¬
te verdienet ; es greiffc GOtt selbsten nach dem Rach - Schwerdt seines gerech-
tisten Zorns die jene zu vertilgen , welche ihn von Jugend auf so vermessentlich
thuen beleydigen : gctröst H. H. ab bix nox liberal kvIVKH , von allen diesen
erröttet uns Dancke also betrangtes Lelbulien deiner heldenmütigen
Zuäirk , daß fie dich so wunderbar von dem Untergang hat erlediget und befreyet,
wir dancken der jenen , von welcher ein geistreicher klugo ViLiorirmx aufschreyet-
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^uckitk , sc p!u8 quam ^uclirst , ( 6 ) LäLklL ist eineIuäirst , unL
mehr als eine^uäitk , welche uns nicht von dem Zorn eines sterblichen klolo-
kernes , sondern von der billichen Rach - und Straf - Ruthen des lebendigen
GOttes durch ihre Fürbitt erlöset und bewahret ; haltet euch geliebte Lerku-
lier bei) ) uäirk dieser GOtts - förchtigcn und tapferen Wittib / ich halte mich
anheunt und allezeit mit meiner Marianischen Solästetca bey dieser
mildreichisten Jungfrau aller Jungfrauen : dann in Feindes - Gefahr folge ich de¬
nen Fuß - Stapfen deß Apostel - Fürsten kern , meines heiligen Vatters . Als
Keroäes , dieser geschworne Feind der Kirchen / den heiligen Apostel Mobmn
mit dem Schwerdt bereits auß dem Weeg geraumet hatte / dürstete diesen Ty¬
rannen auch nachdem Blut deß Heil .kern ; dieses sichtbare Haubt der Kirchen
läge Mitten unter seinen Feinden bereits in dem Kcrcker mit Ketten und Ban¬
den umgeben / und wolte llerostes an demselben durch dessen Marter -Todt den
gantzen Leib der Kirchen den Garaus machen/ aber die Glieder dieses Leibs/
das ist die gesamte damalige Anzahl deren Gläubigen bettete ohne Unterlaß zu
GOtt um die Erhaltung ihres Ober - Haubts / und wurde auch erhöret : dann
Vsrms frey von allen Banden / auß denen Händen seiner Feinden durch einen
Engel entführet / stehet ausser aller Gefahr ganß ungehindert aus offener Stras¬
sen und Gassen, ( e ) Aber wo auß jetzt mein Heil , kerre s Du weist noch nicht
recht / wo du setzest/ der Engel ist verschwunden so dich geführet / du stehest in
Gedancken / und berathschlagest mit dir sechsten was zu thun / was entschlies-
sest du dich bey solchen Umständen ? Höret den Entschluß auß denen Worten
deß Göttlichen lexr : Lonliäerans veair aä Vom um btLUlL ! , die Sach
überlegend / käme er in das Hauß b/ILÜlH , welche eine Mutter wäre ^osn.
nis , so da zugenennet wird lvisrcus. So höre ich wohl / ketrus suchet / und
findet sein Heyl und seine Sicherheit nirgends besser/ als in dem Hauß
Ach wie wohl haben wir gethan / Marianische Soldaten l daß wir mit Feinden
umrungen / mit Sünden - Ketten gefesselt/ mit Gefahren überhauffet / in die
Fuß - Stapfen kern getretten / und zu unserer Sicherheit geeylct seynd in die¬
ses Gnaden - Hauß , wie ist euch anjetzo zu Gemüt / nachdcme ich
euch vor vier Lagen auß dem Lands -Kürstlichen Marckt Stockerau außführend/
durch einen Marianischen Marsch und Feld - Zug hieher in Sicherheit überbracht
habe und gestellet? Wie ist euch um das Hertze? Redet / wann euch die Freu¬
de nicht Mund und Athen verleget ; wo befindet ihr euch alhier / als bey der
Obersten Feld-Fürsten unseres Kriegs -Heers / bey welcher streiten und obstegen
eine Sach ist ? Wo seynd wir alhier / als in dem sicheren Haubt - Quartier der
jenigen / welche da ist : terribilis üc csürorum scies oräinaca , ( 5) erschröck-
lich denen Feinden / wie ein wohl - geordnetes Kriegs - Heer ; wo leben wir al¬
hier ? Als unter dem wohl - verwahrten Zelt deß Marianischen Schütz - Man¬
tels / welchem sich auch nur von weiten die feindliche Anfäll nicht dörffen nähe¬
ren ; dancket also / mit denen Worten Göttlicher Schlisst / um einen so glück¬
lich vollendten Märsch / saget : LeneäiÄus Okus , qui non akstulir milencor-
ckiam Inain , leä recio icincre me peräuxit . ( g ) GOtt seye gebcnedeyet / der
seine Barmhertzigkeit nicht hinweggenommen / sondern die rechte Strassen mich
hat geführet wie kerrum in das HaußbäMIZ , allwo wir sagen können/ hier
ist unsere Ruhe / hier ist unsere Sicherheit / hier ist unser Leben / L exurgat aä-
vcrlum me prsliurn , ( k ) wann auch die Feind wider mich in Schlacht -Ord¬
nung sich setzen/ in koc ego Iperabo , so will ich unter >dem Schutz IckLKIL
mehr Hoffnung als Forcht in mir darüber erwecken; lasset andere tausend-weis
ihren Feinden Unterligen / und in ihrem eigenem Blut ersticken/ lasset sie in der
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Ziesse ihrer Sünden/ oder in dem Höllischen Flammen--See / wie verblendete
Egpptier in dem rochen Meer nur berumschwimmen und ersauffen/ warum ha- .
den sie nicht unter das Öommanäo sich begeben/ warum haben sie
nicht 8uccuis bey ihr gesuchct? Warum seynd sie nicht mitp-kro in das Hauß
bäLKIL geloffen? ist jene starcke Heldin/ welche mit tausend Schild
pranget/ sie ist jene starcke Bewaffnete/ welche dem Feind den schon gefesselten
Seelen-Raub wiederum abjaget/ der jene solle erst gebohren werden/ oder viel¬
mehr wird niemahls gebohren werden/ welcher die Stärcke/ den Heldenmut/
die Tapferkeit/ und ohnzahlbare Sieg und ViLorien dieser unüberwindlichsten
Huäilli nach Genügen könne beschreiben und erklären/ und wann sich auch einer
dieses zu unternehmen unterfangete/ darff er nicht desto minder nach lang ver¬
richte»Arbeit/ und emsig angewandten Fleiß mit Wahrheit sagen: ich habe
noch kaum angefange»/ oder vielmehr/ ich habe das beste vergessen; weil sich bey
dem Lob klHKIL zwar wohl ein Anfang/ aber kein Ende lasset machen.

Nun Sünder und Sünderin/ ich will dich von deinem etwann geschöpf¬
ten guten Fürsatz und Vorhaben nicht aushalten und verhinderen/ sondern ich
führe dir nur zu guter letzt zu Gemüt die Gefahr deiner Feinden/ welche deine
Seel von allen Orthen belageren und umgeben/ schaue an/ und betrachte ein
wenig dein sündhaftes Gewissen/ so viel Todt- Sünden als du allda findest/
mit so viel Teuffeln ist deine arme Seel besessen/ und umgeben. O JEsu mein
Heyland! ich erschröckc/ wann ich nur ein wenig die Winckel meines sündhaff-
tcn Hcrtzcns durchsuche/ äeliÄa guis inreliigir? ( i ) So muß ich mit David
bekennen/ daß ich die Menge und Schwere meiner Verbrechen selbst nicht fasse
oder begreiffe; ach! bey allem deine Marianische Soldaten wäre zu wüntschen/
daß es nicht auch solche nachlässige Kämpfer gebete/ welche ihr Gewisse»selten/
oder wohl auch niemahls aufrecht gereiniqet/ sondern wohl auch gar mit wis¬
sentlicher Verschweigung ihrer Sünden/ und Verunehrung der heiligen Beicht
sich freywillig zu einem Raub und Beut ihrer Feinden geniachet/ gegen deren
üblen Zustand und Elend auch die grosse Noth der bctrangten Stadt Lerlrulia
nichts als ein Schatten und eytlcr Thau ist zu nennen/ aber was ist zu thutt
Geliebte bey übel beschaffenen Sachen? AchI seyt ihr dermahlen eueren Fein¬
den nicht gewachsen/ so gebet euch nicht bloß/ ziehet euch zuruck in ein siche¬
res(Zuarrier hinter die Schantz-Linien Marianischer Hülff/ machet es mit mir
wie die Burger zu Dornick einer Stadt in Flandern; diese als sie sahenl dass
sie nicht mehr im Stand seyen ihre Stadt zu erhalten/ sondern täglich ja stund¬
lick ihren völligen Ruin und äußerste Wuth ihrer Feinden musten erwarten/
nahmen sie die Schlüssel der Stadt / lausseten mit denensclben in dieser äußersten
Noth zu einem wunderthätigen Bild der Seeligsten Mutter GOttes / legten
ihr die Schlüssel zu Füssen mit diesen und dergleichen Worten: O Marial
übernehmet»» hiemit die Beschützung unserer Stadt/ seye du die Lommsnäao-
tin/ und erlöse uns von denen uns umgebenden Feinden: und sehet/ kaum hat¬
ten diese bctrangte Belagerte ihre Bitt mit zerknirschtem Hertzen vor¬
gebracht/ so seynd die Feinde durch unsichtbaren Gewalt in solche Fvrcht gebracht
worden/ daß sie die Stadt verlassen/ und denen Belagerten ein vollkommenen
Sieg in die Hände hatten gespielct. Recht also Marianische Kirchfahrter/ ich
bedäncke mich/ daß ihr schon biß den vierten Tag unter meinem Führungs<Lom-
msncio euren Feld-Zug ritterlich sortgcsetzet/ und gegen eure Seelen-Feind mit
allerhand Geistlichen Waffen heldenmütig gefaßet gemacht; Nunmehro aber be¬
findeich mich als zu schwach euch ferners anzusühren/ und zu commancliren/
ihr brauchet eine stärckere/ erfahrnere und mächtigere Hand als die meine euchwider
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Wider die in Schlacht - Ordnung bereits stehende Feinde zum Streit aufzumun-
tem / dann ihren List / Macht und Zorn - Muth bin ich nicht gewachsen genug¬
sam vorzubiegen ; dancke euch derohalben für den mir bißhero bezeigten Gehor¬
sam ; sehet ! ich übergebe eüch anheut samt mir und meinem bißherigen Lomm -m-
llo unserer Heldenmüthigsten ^uclith , IVl/Vk IL der unüberwindlichsten Kayse-
rin Himmels und der Erden ; Derohalben bey dieser Ubergab commsnäire ich
euch hicmit das letzte mahl t Das Gwöhr zu Fuß / das ist : Wcrffet euch mit
mir auf eure Knye zu denen Gnadenreichen Füssen der yimmels - Königin kvIL-
UlL , saget mit tieffestcr Demuth / und innerstem Vertrauen : O Zuflucht der
Sünder / unter welchen wir die Gröste / seye dann zu tausendmal gegrüsset und ver¬
ehret ; O ! du zartestes Gnaden - Hertz der Erbarmnuß / siheunsanmit
deinen mildreichisten Augen / in deiner starcken Helden - Hand ligt unser Heyl / oder
vielmehr unser Hcyland ILsus ZHristus sechsten ; ich unterfange mich / dir mein
kleines Soldaten - Lorpo völlig zu überlassen / obwohlen wir samentlich wegen un¬
seren Missethaten nicht werth seynd/bey deinen heiligsten Füssen zu ligen/hinauß mit
euch vor die Thürschwell sollest du sagen/ dann dahin gehören wir mit dem kubli-
cau und offenen Sünder wegen Menge unserer Verbrechen . Nimine in Gnaden
auf diese geringe Anzahl der dir von mir heut gescheuchten Marianischcn Soldaten/
dergleichen dort und da viel Million tausend unseren Seelen -Fcinden vielleicht auf
ewig seynd zu Theil worden/wann fie etwan deines Mütterlichen Gnadcn -Schutz
sich nicht genugsam haben versichert / und in ihren Sünden gestorben . Unser gro¬
sses Glück ist es / das wir noch entübriget / allhier vor deinen Augen zurErden li-
gend Hoffnung haben , Barmhertzigkeit bey GOtt durch dich zu erhalten ; es wäre
kein Wunder / wann sich die Erd unter unseren Füssen öffnete / uns alle zu verschlu¬
cken/aber unser Vertrauen zu dir erhaltet uns noch bey Leben / derohalben ruffe ich
euch zu : Oas Gwöhr hoch / turtum corcks»das ist / hinauff mit euren Hertzen zu
dem Gnaden -Thron der Himmels - Königin , krssienlirer das Gwöhr / das ist:
Übergebet euch ihr auß allen Krafftcn eurer Seelen ; schlagt an / nemlich mit einer
bußfertigen Hand auf die Brust eures sündhafften Herhens ; Gebt Feuer der Lie¬
be auß dem Brust -Gewöhr eines aufrichtigsten Gemüthes , und tMKI/z wird sich
eurer erbarmen/uüd das Lammsnclo über euch übernehmen / euren Feinden sich
widersetzen/ und dieselbe vielleicht gar bald demüthigen / erlegen/ und überwinden;
Und weilen das Himmelreich Gewalt leydet/so bestürmet dasselbe / oder vielmehr
das zarteste Mutter -Hertz selbstcn/lauffck an mit Seuffzen und Weinen/
mit Betten und Singen / mit Schreyen und Bitten / nehmet ein mit stürmender Hand die
sich zu ergeben ohnedem gan tz geneigte Gnaden - Hülst dieser gebenedeytestcn Himmels-
Königin . ObtäkU ^ .' com-mckrendeQcncrgijn/verschmähe nicht dieses LhristlicheSol-
daten -Häuffel/uiib lasse dir dasselbe gefallen/erlaube uns anbeut in deinemMariamschen
Haubt -^agcr allhier dasOuartier zu machen/damit von so hakten diarck unsere ermat¬
tete oder wohl auch blcllirke Glieder in etwas der Ruh geniesten/ erleichtere unsere Schul¬
tern von der bißhero getragenen Bürdc/erquicke und stärcke mit Speiß dcn hungerigen
Magen , doch sehe alles dieses nicht so viel nach dem Leib, als auf baS Anligen unserer See¬
len verstanden/ derohalben bitten wir dich mit denen Worten NH-edeß Propheten : 8olrs
kalcicuios öeprimcnccs- sranze cüirienti p-ncm rnum- egenos vsxosque inciuc in äomum
tnam . kk) O keiäklL ! entbinde uns / nicht von der Proviant -Bürde / so den Rucken deß
Leibs meiner Soldaten bißhero hat beschweret / sondern vielmehr von der Bürde der
Sünden / so unser Gewissen belästiget/breche und gebe uns das Brod deß Lebens/welches
Du in deine» Armen haltest / das ist/ deinen cingebohrncn Sohn JCsum Christum ; führe
Uns arme in diesem Jaisterthal herum wanderende Fremdling in daSGnaden -Haußveß
himlischen Vatterlands , damit wir/nach glücklich unter deiner Gnaden-Hulffubcrwun-
denen Feinden/in dir / O goldenes - miß !imer und ewig uns möge » erfreuen ; derohalben
unter deinem Schutz und Schirm fliehen wir / O heilige GOttes Gcdährerin ! seye mit
deiner mächtigsten Fürbitt gnädig und barmhertzig uns armen Sündern / Amen.
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MfaWs-Mredig/
M vorgetragen auf der Rantzel deß Mnaden-reiMn

DOtts-Wauß zu Waria-Nell.
1u Zloris / erusslem , tu Igstitia Ifrsel ) tu UonoriLi-

cemi ' a populi noli :ri.

Du bist die Ehr Jerusalems / du bist die Freud Israels/
du bist die Herrlichkeit unsers Volcks. /5.

Hart belagerte/ arm--betrangte Stadt Letkuliu!
ligst du dann noch in deinem Zäher - Bach auf deinem mit
Aschen bestreuten Angesicht? Hast du dan noch nicht mit dei¬
nem gewaltigen Bitt - Geschrey den Himmel erweichet? Ist
dann der crzörnete GOtt nicht mehr zu besänftigen? Blei¬
bet es dann schon bey dem vesten Schluß / welchenO - ias der
Fürst vor allem Volck mit weinenden Augen gemachet : in-

tulus Isclrrymis ssixic: kralres guinque 6ies expeSemus, (a) O21S8, lautGött,
lichem lexr , sagte mit vielen Thränen : Liebste Brüder / lastet uns noch fünff
Lag auff GOttes Barmherzigkeit warten / im Fall aber keine Hülff bis da¬
hin solle kommen/ so wollen wir uns freywillig dem Feinde ergeben ; dann die
Brünnen seynd uns von ihme benommen und verdorben / die Zisternen seynd
außgcdrücknct und erschöpftet/ und finden wir nicht so viel Masters in unserer
gantzen Stadt , daß wir auch nur einen einyigen Tag uns darmit kunten erqui¬
cken/ die Macht deß Feindes ist zu groß gegen unseren so geringen Kräfften /
sein Fuß - Volck bestehet in 120000. streitbaren Männern / seine Neuterey in
22000 . zu Pferd / ohne jenen wohl - außgerüsteten Soldaten / welche ihne aus
denen angräntzenden Ländern und Städten haben nachgefolget und begleitet/
und bey diesem äußersten Elend / ach! non eck qui achuvet , (b) so ist niemand/
der da helffe/ es ist auß mit uns / gehet nur geschwind / congregsre umver-
tos , m spome rrsclsmus nos populo klolokernis , versammelt nun alles
Volck , damit wir uns freywillig übergeben unseren Feinden , dem Volck « a-
loierms . Aber sehet den höchst- beglückten fünfften Tag / da er hat seyn sollen
ein Tag der betrübten Unterwerffung in die Hände der Feinde / ist er worden
ein Tag der Erlösung auß ihrem grausamsten Vorhaben / da die so hart in die
Enge getriebene Kriegs - Männer in Israel schon wolten sich und ihre Waffen
den Assyrischen Zorn -Wut aufGnad undUngnad freywillig ergeben/ und den
letzten Untergang erwarten. Siehe , da tritt ein einiges Weibs - Bild / mit

^Nahmen ^ussitk , hervor / elcggmi sipeÄu nimis , über alle masten schön von
Angesicht / ziehet wider eine solche Menge der Feinde / ohne alle Waffen / gantz
allem ins Feld / und führet mit deß Feindes eigenem Schwerdt einen solchen
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Streich / daß Üoloternes der oberste Feld - Herr ohne Kopfdarrrieder gelegen/
dessen assyrisches Kriegs - Heer vor Schrocken und Bestürmung die eylfertige
Flucht ergriffen / und fast nichts anders in ihrem Lager gehöret wutde / als A
mulier kXbrea Lecic confulionem - ( e ) ein Hebrceischeö Weib hat Verwir¬
rung gemachet ; ein schwach und unbewaffnetes Weibs - Bild machet das gan-
tze Hauß Nlabuckoäonoloris zu Schanden / ttolofernes sein Feld - Fürst liget
todt auf der Erden / das Ober - Haubt deß gesamten Assyrischen Kriegs - Heers
ligt ohne Haubt in seinem eigenem Blut verftncket. Marianische Soldaten !
ich habe auf unserem Werb - Plast zu Stockerau / bevor wir unseren Marsch an-
getretten / euch vorgestellet / daß der Krieg deß Leibs / oder die Gefahren das
zeitliche Leben zu verlieren / wie ein Schatten an der Wand seye gegen dem Streit
und Gefahren in dem Krieg mit denen Feinden der Seelen / und wann die Le-
tkulier ihr zeitliches Elend mit wässerigen Augen haben bethränet / so hätte matt
vielmehr Ursach / die bevorstehende ewige Gefahren in dem Krieg der Seelen/
nachdem es möglich ist / auch mit blutigen Zahern zu beweinen. GOtt / der
auf so unzahlbare Massen beleydiget wird / haltet sein gerechtes Rach -Schwerdt/
sonderlich bey so betrübten Kriegs - Zeiten / billich über uns Sünder bereitet;
unter uns haltet lmcsser mit seinem gesamten verzweyffelten Anhang seinen un¬
ersättlichen Höllen - Rachen immer offen die Sünder auf ewig zu verschlingen /
von welchen / wann ihme auch etliche wenige durch die Buß entrinnen / er dans
noch ( will nicht sagen / auß der gesamten Anzahl deren Menschen / sondern
nur die Christenheit allein gerechnet ) den grösten Theii / oder vielmehr eine Zahl
ohne Zahl ohne Unterlaß erhaschet und erwischet ; die betrübten Würckungen
dieses Seelen - Kriegs haben sonderbar im alten ^ cssamem sich geeusseret / und
durch mehr als 4000 . Jahr dort und da ihr scharffes Verfahren der Nach -WelL
zur Wahrnung bezeiget ; es scheinte alldorten / als wären die Wasser - Brünn
Göttlicher Barmhcryigkeit völlig außgedrücknet und erschöpffet / wo man nur^
hin sehete / muste man mit betrübtesten Augen sagen : Non erst gui schuvarer;
niemand liesse sich blicken /, welcher der auf so scharffe Weiß gezüchtigten sünd¬
haften Welt wolte / oder könte helffen; es waren bereits von Anbegin ihrer Er¬
schaffung / nicht nur vier Tag / wie bey der betrangten Stadt LerkuliL , son¬
dern wohl vieryig hundert Jahren verflossen / siehe da tritt K4AKIA  eine von
Gnaden -Zierde allerschönste / von Tugend - Krafft starckmütigste Jungfrau/
als eine heldenmütigste ^uänk hervor / waget sich in das Lager / findet Gnad
vor dem Angesicht veß gerechtist - erzörneten Göttlichen Richters / machet sich
an den höllischen Sathan und geschwornen Erb -Feind unserer Seelen / zerknir¬
schet ihme den Bopf / ( 6 ) beraubet ihn wie einen anderen Uolokernes seines
Haubts / und befreyet durch ein einstiges Nar:  mir geschehe nach deinem
Wort:  wie ein andere betrangte Stadt Lerkuliam das gesamte / unter so har¬
ter Straff - Ruthen seuffyende Menschliche Geschlecht / also daß die Höllen zwar
Ursach hatte zu klagen : VirZo hebrLatecir contustonem > ein hebrsersches
Jungfräulein hat uns Verwirrung gemachet l herentgegen Himmel und Erden/
Menschen und Engeln mit denen Lerkuliern vor Freuden zusammen schreyeten:
1*u gloria Jerusalem Ac. Ou bist die Ehre Jerusalems/ du bist die Lreude ^
Israels / du bist die Herrlichkeit unftrs Volcks )

Lasset uns demnach anheut sehen/in was derHelden -MukIMA8 !-L dieser
Jungfräulichen ^uckrk bestehe/ lasset uns beobachten / wie ritterlich dieselbe für uns
Menschen bißhero gestritten / und annoch heut zu Tage wider unstre Seelen -Feind
durch ihre Schust - Hülff streite / sonderlich in diesem weit - beruffenen Zellerischen
Snaden -Orth / ungezweiflet wird Sie uns heut / als an dem zu erwarteter Hülff
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bestimmte» fünjsten Tag Sieg und ViÄori erhalten. Ehe und bevor ich aber rede/
ruffeich an die starcke Hülff - Hand l^ kl -L dieser Heldenmüthigstenjuchlk,da¬
mit Die mir das Schwerdt meiner Zungen führe / die yertzen und Gemüther mei¬
ner Zuhörer mit wahrer Marianischer Lieb zu verwunden / und mit Andacht und
Gottes -Forcht nützlich zu durchschneiden. Bereitet Hertz und Ohren / so fahre
ich fort im Nahmen ^ L 8 U und kl ^ kH

Ewiß ist es / daß uns GOtt niemals mit der Straff - und Plag -Ritthcn deß
Kriegs / wie er es bey diesen betrübten Zeiten verhenget / wurde heimsuchen/

wann nicht die wider ihm in Harnisch geschloffene Sünde seinen gerechtesten Zorn
darzu thäte verleiten ; die Sünd hat so gar den Himmel / ehe noch ein Mensch die
Welt hatte betretten / in Krieg undZweykampffverwicklet ; Imcffer kaum erschaf¬
fen / wolle schon gleich sepn seinem allerhöchsten Erschaffer/ (e) und diese ver¬
messene Einbildung zu behaubten/ hatte er den dritten Theil deren Englen an sich
geworben / welche allesamt ihme wider ihren GOtt und HErrn in das Feld gezo¬
gen waren / dessen höchste Ehre / als die übrige sich gehorsamst unterwerffende En¬
gels-Geister suchten zu retten / wurde l.uciker ( weile» die Sünd allzeit das Kürtze-
re ziehet) mit all seinem rebellischen Anhang i» den ewig- wehrenden Abgrund der
Höllen gestürtzet ; ein entsetzliche Schlacht zwischen Hoffart und Demuth Ware
diese/ dergleichen die Welt weder sehen wird / noch hat gesehen. Bald nach die¬
sem hat GOtt den Menschen erschaffen/ und in das Hertz-ergötzende Lust- Orth
deß Paradeyß als seine Wohnstatt gesetzet/ da wolle ihme diese Glückseeligkeit der
mydigelmciter nicht vergönnen/gibt ab ein falschen Werber/viel versprechend/
und wenig haltend/ macht also zu reden der Lvss das Maul / wird auß einem Geist
der Hoffart ein Vattcr der Lugen/ und mit seinem: Lriris licur Ob , ihr werdet
seyn wie die Götter / verleitet er unsere erste Eltern / daß sie vermesscntlich durch
Geniessung der verbottenen Frucht / sich gleichfalls wie Imcitet wider ihren
Schöpffer hatten aufgelähnct / sein Göttliches Gebött verachtend; derohalben er-
greiffet GOtt abermahl die gerechte Rach / und jaget diese zwey rebellische Ge¬
schöpfs mit einem feurigen Schwerdt auß dem Paradeyß in dieses Thal der Zäher;
und nachdeme diese höllische List und 8trstagemn dem Sathan so wol gelungen /
hat er sein finsteres Reich dardurch so sehr erweiteret / daß er darmit die gantze
Welt seiner Tyranney hat unterworffen. Dieser arglistige Geist wüste weit bes¬
ser als dlsbuckoäoaolor ins Wcrck zu stellen/ daß er fast von allen Menschen
Göttliche Ehr empfangeke/ welche dieser hochmüthige Feld - Obriste und treulose
Lommenclsnt so vermeffentlich Wider GOtt seinem HErrn hat angeführet / daß
sie dessen gebührende Ehr von dem Altar entraubet / den Teuffel an dessen statt
darauf gebracht und angebettet haben ; es wäre ein kleines Häufflein in der Welt
noch übrig / nemlich die Israeliten/so nicht ckelemret/und zu demlmciier diesem
Affter -Gott waren übergegangen/ allein auch diese wurden verführet / daß sie gar
einem Kalb nachmals Göttliche Ehr hatten erwiesen. Damit es aber diesem hoft
färtigen Geist auch am Opffer nicht fchlete/ immolnverunr Klios Kios, Le Klisz
üws Kwmoniis , (f) brachte er es dahin / daß das Volck ihre Söhn und Töchter
denen Teufflcn zu einem Schlacht - Opffer machete/welches auch den Anttib der
Grausamkeit selbsten scheinet zu übersteigen; aber nicht allein dieses Blut - Bad/
sondern auch/ wann man zuruck dencket/ oder vielmehr bey täglichen Stemple » be¬
obachtet / mit was grausamer Niederlag der unerbittliche Todt unter uns Men¬
schen bißhero habe gewüttet / und noch auf diese Stund herumsäble/ und unser
schwaches Leben bekriege/ welchen Tyrannen eben auch die Sünd in das Feld die¬
ser Welt hat eingesührt und polkiret nach Außsag deß Welt -Predigers ksuli , (g)
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dessen Muth und Macht seiner unbäkitihertzigen Mord - Sensen Nicht in einer
Stund kan beschrieben werden. Da er in dem Sündfluß das gantze Menschliche
Geschlecht auf einmahl suchte zu erträncken/ waren seinen tödtlichen Mord -Pfeilen
mehr nicht als 8. Seelen / kleinlich dlos mit denen Seinigen nur cntrunnen ; kaum
hatte sich die außgestorbene Welt von diesem kleinen Häuffel mit - Lebenden wie¬
derum ein wenig erholtet/ dü hat dieser von der Sund abermahl herbe» - geruffene
unersättliche Mcnschen'Fresser fünff herrliche Stadt samt der angräntzenden Land¬
schafft mit Feuer vertilget» In Egypten erschlagt er in einer Nacht alle Erstge¬
burten / kbsrsonem aber und sein gantzcs Kriegs - Heer begrabet er unter denen
Flutten deß rothen Meers ; der Todt ist wahrhafftig rin sehr mächtiger Kriegs-
(ZsliersI und Feld - Herr / weil er auf einen Streich in dem Lager 8ennrckeril»
rinmahl hundert und fünff und achzig tausend streitbare Männer erleget. Die
geistlich-und weltliche Geschichten erfüllen gantze Bücher/und zeigen uns fast aller
Orthen weite Felder/welche alle mit Blut ganyer Kriegs - Heer Sberschwemet li-
gen / und mit dürren Menschen- Beinern angefüllet sich befinden. Wer soll woh!
Augen haben / und nicht weinen / wann er mit offenen Augen beobachtet/ wie vie¬
len der grimmige Todt die Augen auf ewig verschließet ? Er tritt unerschrocken
hinein mitten unter gantze LrmLen deren Menschen/ verschonet keinen/ nach wel¬
chem ek zielet/ der fallet / nach welchem er hauet / der liget ; Alle / alle Menschen
müssen sich mit ihme in Zweykampff Massen / keiner aber überwindet / sondern er
leget alle/ Wiedas abgehaute Gras zu seinen Füssen ; O grausamer Krieg l wel¬
chen das Übel der Sünde aller Orthen hat angestifftet ; Mufften zu vorigen Zei¬
ten die in diesem Krieg verwicklete sündige Menschen um Hülff und Rettung/
so funde ihre Bitt den Himmel gleichsam Gehörloß verschlossen/ welchen auch das
fromme Seuffzen deren Vättern in der Vorhöll nicht fähig wate zu eröffnen; alles
schrye/ was Nur Mund hatte in Israel / GOtt wolle doch einmahl das Rach-
Schwerdt einstccken/ und für ein so sehr um sich fressenden Sünden - Krieg den
geliebten Frieden in die Welt cinführen : GOtt sähe zwar in etwas erweichet auß
dem hohen Himmel herab auf uns Menschen/allein weil er keinen funde/ am ka-
esrer borwm , (k) welcher Gutes thäte / oder mit Sünden nicht bemacklet Ware/
so funde er auch keinen/ welcher der armen / betrangten Welt kunte helffen auß ih¬
ren Nöthen ; Dcrohalben beklagte sich GOtt billich durch Lr - cbiel den Pro¬
pheten : (ZuTlivi ex eis Virum , c,ui Karst oppolikux contra me pro rerrs , ns
stistipsrem csm >Sc non inveni . (i) Ich habe mir / sagt GOtt / auß allen ei¬
nen Mann gesücher/ der sich in die Mitte steilere wider mich für die Erden/
damit ich sie nicht zerstreue« / und habe keinen gefunden . Aber warum ist
dann die Welt so arm an Gerechten / daß GOtt keinen gesunden ? Höret auf
diese Frag antworten Liberrum den Grossen : <2uis boc relervstum eü immscu-
!srw Virgilij t/lsri -e, (k) weilen diese Vermittlung / sagt er/ Vorbehalten Ware der
von aller Sünd befreyten Seeligstcn Jungfrau KILklL , diese/ diese Schönste oh¬
ne alle Mackel muste den Abgang deren Gerechten unter denen Männern mit ih¬
rer Vollkommenheit ersetzen/ und sich aufinachm in das Lager dieser Welt / wie
«ine Heldenmüthige Mick in das Lager der LGrier / auf das schönste gezieret
mit dem Geschmuck deren außerlesnesten Tugenden / welche die Göttliche Augen
weit hefftiger an sich gezogen / als die leibliche Schönheit einer keuschen Zuäitk
die Augen Holokewis ; Wie best die Schönheit leiL R IL das Göttliche Hertz
mit Liebe habe gefeßlet/ bekennet dasselbe/ da es aufschreyet: kulckrs es smica
wes , ( I) du bist gantz schön meine Freundin / und keine Mackel ist in dir . Sey
«s auch/ daß das gantze Llhmsche Kriegs - Heer die Schönheit dcr Miib also be¬
wunderte / daß / wie derGöttliche lexr meldet : Llupor erst m oculix eorum , (m)
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dciim Armen darüber crstauneten; So verwunderet sich doch weit mchrdas gesam¬
te himmlischeK'riegs-Heer mit allen Englischen Geistern über die Schönheit dt/ >̂
KIL , dacsmitErstaunung fraget: <2u« ekistsk wer ist die jene/ welchehcr-
vor rrirr u-Weine auffsteigende Morgen-Rörve/schön wie derMond/ und auß-
erwöhlr wie die Sonne ?<n) Seyecs auch/daß Uoloternes auf ersten Anblick
durch die Schönheit der̂ uckird wurde gefangen/ so hat doch auch den er¬
sten Augenblick ihrer Empfängnuß das Göttl.Hertz also mit Lieb verwundet/ daß
es nicht nur einmal/ sondern zweymal vor Freuden aufruffet: ĉ usm puickra
es / m̂ica mea! guäm pulckrs es , wie schön bist du meine Freundinl wie
schön bist da ? ( v) über welchen wiederholten Lob- Spruch billich aufschreyet
der geistreiche Abbtkiuperrus: ( p) O wundervolle Schönheitl  wel¬
che der Allerschönste unter denen Schönen/ ja der Erschaffer aller Schönheit/
GOtt sechsten bewunderet. Obschon der Allmögende GOtt also starck/ und
unüberwindlich/ daß/ wie Lmos meldet: ksngir rerram, Le rabelcer, ( g)
wann er die Erde nur mit dem Eussersten deß Fingers berühre/ solche alsobald
verdorre/ oder gar in ihr voriges Nichts verfalle; so hat diesen un¬
überwindlichen GOtt mit ihrer Schönheit also gefesselt/ und mit ihrer Tugend
also besieget/ daß er sich nicht scheuet seine empfangene Liebs-Wunden bäLKIL
sechsten zu zeigen mit diesen Worten: Vulnsräüi cor meum, löror mea chon-
ss, vulneiLüi cor meum! ( r ) O« hast mein Heriz verwundet/ meine Schwe¬
ster meine Braur / d« hast mein Hertz verwundet! Aber Ware
nicht genug dtn unüberwindlichen GOtt überwinden und verwunden/die Schön¬
heit ihrer Tugend bestürmest den höchsten Himmel so lang mit tieffester Demut/
biß sie den höchsten Beherrscher desselben dahin vermögct/ daß er von seinem
Göttlichen Thron sich erhebend/ auf diese Erden herab sich begebend/ sich durch
einen neun-Monatlichen Errett in der Jungfräulichen Schoß zu ei¬
nem freywilligen Gefangenen hat gemacht. Daß ein Süß ein Zwerglein über¬
winde/ ist nicht zu bewunderen/ daß aber ein schwaches Jungfräulein mit ihrer
Tugend-vollen Ernidcrigung die Himmels-Kräften bewege, und den höchsten
GOtt feststen von seinem Sitz zu sich ziehe und locke/ dieses nenne man billich
ein Wunder über Wunderz weiche anheut mit ihrer Vräori ein heldenmütige
tuäirl, , welche mit dem abgeschlagenen Haubt Uolotcrois rrmmptmend Le-
rkuliam befreyet: rriumxlmet alhier auf ihren Armen mit dem leben¬
digen Haubt aller Außerwöhlten/ vor dessen Heiligsten Nahmen ZL8U8 der
höllische ttololernes, samt seinem gantzen Reich erzitteret und beuet. Wiche
anheut eine tapfferĉuüirli, dero Heldenmut nur ein eintzige Stadt von Fein¬
den hat errettet; anderst viäorisirct , dero Tugend und Helden-Macht
die qantze Welt ihre Freyheit von denen höllischen Fesseln hat zu dancken; wo
wärest du schon längsten sündhafft verlohrnc Welt? wann dich nicht der Hel¬
denmut blLKIL weit besser/ als fuäilk ihre Leltrulicr, auß dem Gewalt dei¬
ner Feinden thätc erretten/ schon längstens/ sagt ein Heil, kulgenrms- waren
Himmel und Erden zusamm gefallen über den Sünder / wann nicht
solches mit der mächtigen Hand ihrer Fürbitt hätte abgewendet und verhindert.
Frolocket nun ihr Sünder, das bißhero über euch so scharff gezuckte Göttliche
Nach-Schwerdt stecket nunmehr» in der Scheid deß Friedens/ die durch mehr
als 4200. Jahr gedaurete Göttliche Sünden- Rach ist durch gefan¬
gen und entkräfftctwischet ab euere Zäher über euer Elend seufftzendc Sünder/
lasset jene weinen/ so um nichts wissen/ M3U5 der Unüberwindli¬
che ligt unter ihrem Gehorsam gefangen/ dessen gerechter Zorn vorhero wie ein
Löw (s) über uns gebrüllet/ dieser ligt nun wie ein sanfftmüliges Lamlein inden
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den Armen lvÎ IllL ; erat ludöitu ; , ft ) er ist ihr gehorsam und untergeben . 1«.
sue der Israelitische Feld - Fürst hat mit wenig Worten die sonst so schnell lauf¬
sende Sonnen stehend gemachet / und seinem Befehl unterworffen / l/lLMA
aber machet gehorsam / und haltet in ihrem Lauff die Sonnen der Gerechtigkeit/
daß sie mit ihren hitzigen Straff Strahlen nicht mehr/wie vorhcro wider die Sün¬
der außlauffe . Fraget ihr vermessene Ubcrtretter der Göttlichen Gebötten / war«
um euch GOtt nicht gleich / wie ihr hättet verdienet / in euren Sünden habe
lassen zu Grund gehen und verderben ? So wird euch b/läklL zur Antwort
geben : renuieum , nec stimirrsm , ( v ) ich habe ihnc gehalten / daß er den
Streich deß Verderbens über euch nicht geführet / nec eiimirram , ich werde
ihne nicht außlassen / biß er euch nicht Gnad crtheile und verzeyhe . Ihr Lodi»
Wäger / Mord - brenner / GOtts - lästerer / Ehe - brecher / und soweit es
immer der Sünder kan bringen / warum seyt ihr nicht schon längstens mit dem
reichen Prasser in den Abgrund der Höllen zusammen begraben / wie kän euch
der gerechteste Zorn GOttes auf Erden noch länger gedulden ? lenu ! eiim»
sagt : ich halte ihn zuruck / ich habe ihme schon in der Krippen die
Hände mit Windeln gebunden / seither» halte ich ihne so fest / daß er seine Ar¬
men nur zum begnaden kan außstrccken / nicht aber zum bcstraffen ; nec climjr-
ram , ich lasse ihne nicht von mir / ich halte ihnc wie eine Mutter ihr Kind / wie
ein Gespons ihren geliebten Bräutigam / ja wie eine Uberwinberin ihren Ge¬
fangenen ; cs muß sich der Sünder nur freywillig in dem Göttlichen Rach-
Schwerdt verschneiden und tödten / sonst ist cs nicht Möglich / nach einhelliger
Lehr deren heiligen Vättern / daß er unter dem Schutz IvläkIL z» Grund ge¬
he und verderbe . Trutz trettc anjetzo I -uciler mit klLKlL zu Feld / wie bald
wird er müssen die Stell ihres Fuß - Schammels vertretten ; Gölte er auch mit
all - seinen sieben höllischen Drachen - Köpffen auf dem Kampfs - Platz vor ihr er«'
scheinen / so wird er wie ein wohlgeordnetes Kriegs - Heer allzeit er-
schröcklich finden / welche ihne seine Köpff wird zertretten . ( v ) Jene Feind¬
schafft / welche GOtt im Paradeis zwischen dem Weib und der Schlangen hat
gestifftet / wird von lvIAsslA mit dem Höllischen Sathan zu unserem Nutzen
und Heyl aus ewig beförderet und unterhalten . Kaum hatte lVlLttl ^ die Welt
mit dem ersten Athen begrüssct / so waren / nach Außsag Josnnis deß sserolü»
hmirsnischen Patriarchen / die Götzen zu velpki ? mit solchem Grtöß über ei¬
nander gefallen / daß mast glaubte / das Welt - Gebäu gehe zu Trümmeren;
was bedeutete dieses / als daß die Ankunfft künfftighin nicht nur al¬
lein die Götzen / sondern die gantze Höllen - Macht werde zu Schanden machen
und zerstöhren. Dieser höllische Schwarm darff nur an ivl^ kl/t gedencken/
sagt Lonavenrurs , ( r ) so muß er gleich mit Zitteren die Flucht ergreiffen » Es
vermeinte wohl Imcilcr , l/l/ ^KIA müsse sich ihme / wegen der Sund Adams
wie andere Menschen ergeben / und die Huldigung leisten / aber er befunde sich
betrogen / dieser höllische klololernes funde aiMkkllg . seine^uclirk , welche ih¬
me das Haubt abgeschlagen / daß sein gantzes Geschwader darüber / wie das
Assyrische Kriegs - Heer mit Forcht und Zitteren die Flucht müste ergreiffen;
Es schrye die Höll eben so gut als die Illyrier r lvlulier bebrees fecir conlusto-
nem , ein kebreeischc Jungfrau auß dem Stamm vaviä hat unser finsteres
Reich in Verwirrung gebracht / und wie Quilielmus bekräfftiget r (y ) alle
Lcuffcln zu Sclaven gemacht / und in das rothe Meer deren höllischen Flam¬
men also versenckct/ daß sie nicht mehr wie vorhero wider das Menschliche Ge¬
schlecht ihre Muth und Häß können außüben und bezeigen. Dieses hat der höl¬
lische Sathan sechsten einsmahl / obwohlen mit Unwillen / auß einer besessenen
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Versöhn dem Heil . vomiorco bekennet/ daß nemlich ihme dm RauS
io vieler Seelen entziehe/ und auß seinem Gewalt entführe ; Ist genug bewie¬
sen , daß kvILKIH über die Höll eriumpkire / wann dieselbe selbsten sie als eine
Uberwinderin außruffct und bekennet. Aber , solle dann auch der alles zu Bo¬
den werffende Lobt die starcke Hand , unserer rriumpliirenden Oe-
«erslin , haben empfanden ? Diese Frage zu beantworten , führe ich euch, Ma¬
rianische Soldaten , zu einem Heil . ^oannem Dsmslcenum , ( r ) da werdet
ihr hören , daß der Lobt / welcher anderen Menschen so bitter ist zu verkosten/
kläkIL nichts als Süssigkeit habe bey ihrem heiligsten Hintritt verursachet,
und wo bey anderen Kranckheit und Schmeryen , oder das schwache Alter die
Seele auß dem Leib verjaget , hat bey die Krafft der Göttlichen Lie¬
be das Band deß zeitlichen Lebens nur darum aufgelöset , damit es dieselbe in
ewiger Glückseeligkcit mit GOtt desto vester verbinde, da werdet ihr vernehmen/
daß weil die Sünd an keinen Thcil gehabt , auch der Todt mit sei¬
nem : kulvis es , Le in pulveren , reverleris , du bist Staub / and wirst z«
Staub werde » / an NLUILIVl nicht hat därffen sich wagen / indeme ( wie
die Kirch mit Damslceno darfür haltet ) der Heiligste Leib kckLKIL , ohne
«intziqer Verwesung , auf unbeschreibliche Weiß , bald nach ihrem Seeligsten
Hinscheiden mit dero glorreichisten Seel , dem Todt zum Spott , wiederum ist
vereiniget worden , daß man wol sagen könne: Ub , ek mors viLloris rua ? (s a)
Wo ist , O Todt ! deine Viötori , wann dir KILKIL diese Kebrwische Jung¬
frau , wie ein andere ) ustilk solche Verwirrung in deinen Trauer - vollen Anstal¬
ten und Verordnungen machet ? Bey so vielfachem Triumph , bey so herrli¬
chem Sieg / bey sp vollkommener ViKori über den Gewalt der Sünd , Höll,
und Todt, wer soll mich nun verdencken, daß ich mit Zoacim dem Hohen-
PriesterüstLKIL unserer starckmütigenZustieK abermahl frolockend zuruffe: Du
Oiori von Jerusalem , du Freud Jstaels , du Herrlichkeit unsers Volcks . Ach
ihr Liebs - brennende Seraphinen ! verweilet nicht meine matte Lefftzen und Zun¬
gen , wie Zsaiee dem Propheten mit feurigen Kohlen zu berühren / (bb)  da.
Mit ich nur die Sieg und ViQorien , unserer triumphirenden Gna¬
den - Fürstin genugsam möge außruffcn und preysen : dann das gesamte rirms-
wem rehlet nicht so viel Stern , das Meer - Uffer nicht so viel Sand -Kornlein/
der Lufft nicht so viel Sonnen - Stäublein , als KILKIL Lob wegen ihren Sie¬
gen verdienet. Lsmlön hat brüllende Löwen erwürget , Davist hat grimmige
Bären ersticket , aber was ist dieses gegen dem Heldenmut b/l/rkl -L , welch,
dem höllischen Drachen den Kopff hat zerknirschet, derohalben rußet zu mit
Osia dieser tapfferesten^ustitk : LenestiLta es ru hlia 3 Domino DLO excel-
1ö prw omnibus mulieribus super kerram ; (cc)  Oü bist eine vonGGtt dem
allerhöchsten geseegnere Tochrer vor allen Weibern auf Erden ; Anomer»
luum itL msgnistcsvil , ut non recestst laus rus ste ors dominum , er hak
dein Nahmen also groß gemacher , daß dein Lob niemahls wird abw -i-
chen von dem Mund deren Menschen ; absonderlich aber frolocket ihr Sun,
der / und saget mit der so wunderlich erledigten Stadt Lerkulis r 8ubvenim
ruinss snks conspeüum DLI nostli : ( st st ) ^4A.Illg . du bist dem uns bevor¬
stehenden Untergang zu Hülffgekommen vor dem Angesicht unsercsGOtts.

Es geben die Europäische Geschichten, daß die glorreich obsiegende Rö¬
mer in goldenen Triumph - Wägen mit grossem Jubel deß Volcks pflegten her«
umgcsühret zu werden : Also Zulius Lsstsr prangete auf ein dergleichen Wagen
mit vier weißen Hirschen / Llexsnster Leverus mit einem von vier Elephanten,
Vireliius mit einem von vier Löwen bespannet , doch hielte man dieses für den
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grösten In ' umpk , wann der überwundene Feind dem obstegenden Überwinder
zu einem Fuß -Gchanimelmuste dienen/ welches verächtliche Amt Sspor der Per«
fische König einem Valeriana , und lamerlrnes der Lartarische König einem
Laders »muste verrichten ; Auch unserer lriumpkirenden Himmels - Königin

fehlet cs nicht an dergleichen Pracht und Iriumpd - Wagen / Gelieb¬
te in dem YLrrn / das Gold darzu gibt die Sonne / das Silber der Mond / die üb-
rigcAußzierung das Stern -schimmerende kirmamenr ; Und weilen durch
eine« doppelten Streit hat obgesieget in einem Feinds - Kampfs über die Höllen /
und in einem Liebs-Kampff über den unüberwindlichen GOtt sechsten/ so lege ich
ihr den von ihr durch Lieb überwundenen/ in schwacher Menschlichen Natur ver¬
hüllten starcken GOtt / JEsum unseren Heyland in ihre Jungfräuliche Schoß/
lasset diesen Liebs - Gefangenen alldorten nur klagen mit seinem: Vulncrslki cor
meum , du hast mein Hertz verwundet / dann eben diese Liebes - Wunden heylen
die Wunden der Sünden an unserer Seelen ; in Liebes- Kampfs verwahret man
den Gefangenen nahend beym Hertzen/ darum sagt zu M5U mit um¬
fangenden Händen : dlon -limiccam , ich werde ein so geliebten Lrreügnrcn auß
meinen Armen nicht mehr entlassen. Zn dem Feindes -Kampfs aber gehöret der
Überwundene zu denen Füssen deß Überwinders/darum/O SathanIwoKlLRIL
den Fuß hat / dort must du deinen hochmütigen Kopff hinlegen , damit sie dir /
wie dir im Paradeyß ist vorgesaget worden / denselben zertrette. Wie gefallt
euch/ Geliebte/ dieser zweyfache Sieg und herrliche Triumph-Wagen
Seyt ihr begierig etwas darvon zu sehen/ so beobachtet dieses Welt - bcruffene
Gnaden - Orth tMKIK - Zell / hier könt ihr all dieses klar vorgestellter finden.

Sehet allhier / wie ihren mit Lieb überwundenen ^ L 8 U kl sovest
ln den Armen halte / und so starck umfange / nur daß er die Hand nicht solle auß-
strecken/ so viel tausend zu ihr fliehende Sünder nach ihren Verdiensten zu straf¬
fen/ seynd denen Sündern an anderen Orthen die Hertzen wie Stein und Felsen
erhärtet / so zerfließen sie allhier / wie Wax vor dem Feuer / in Buß - Zäher und
Lhranen -Bäch / ja wer solle bey einem solchen Wunder -Orth mit truckcnem Ge-
müth sich können befinden/ wann er sthet/ daß alles mit Marianischem Gnaden-
Lhau so hauffig und fruchtbar wird benetzet und übergossen; streite/ streite dcro-
halben mein eyffriger Christen-Soldat für deine mit so viel Teuffel und Sünden
belagerte Seel / streite wider die Welt / das Fleisch/ deine üble Anmuthungen und
verkehrte Natur / lasse dich in der Schlacht mit deinen Feinden von
commsnäiren / diese klugeste Oenerslin wird dich gewiß nicht Übel anführen /
befindest du dich blelllret / so scheue dich nicht / dem geistlichen Regiments -Feld¬
scherer/ das ist / dem Beichtvattcr deine Wunden und Zustand auffrichtig zu ent¬
decken/damit du beyzeitcn wiederum könnest curiret werden und genesen. Wie
viel tausend in Laster-Wust ticff vergraben geweste/ auch verstocktste Sünder ha¬
ben allhier bey klkklL .Sieg und ViÄori gefunden über ihr eigene Boßheit und
unbußfertiges Leben/ wie viel von denen geschwornen Ertz - Feinden
nemlich denen Ketzern haben sich mit ihr / und der Christlichen Kirchen allhier
wiederum versöhnet und bekehret? Trösten dich etwan nicht genug meine schwache
Wort/so lasse dich zu einem auffrichtigen Marianischen Vertrauen wenigst bereden
durch so unzählbar hier hcrumhangende Kennzeichen vielfältig empfangener Hülff
und Gnaden ; sehet ihr nicht / wie Siegreich über den höllischen Sathan
triumphire / da derselbe/ laut verhandcner Abbildung / in Gestalt eines feurigen
Drachens den Original- Schuld -Briefs eines armseelig ihme verschribencn Sün¬
ders zu ihren Füssen hat müssen legen und bringen. Betrachten wir ain Creutz
unfern von der Fußsohlen biß zur Scheidet deß Haubts mit Wunden übcrhäuff-
ten Erlöser / so müssen wir gedencken/ als wann zu einen»jeden auß uns derselbe
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agete mit dlsrkaa hem Propheten : l 'u cs ills vir , du dist der jene/ der mich also
hat zugericht und verletzet; Aber Gnad / gcbenedeyter Heyland/Barmhertzigkeit
gütigster JEsu l Lasse uns Zeit/daß wir das Oel der Liebe/und den Wein wah¬
rer Zerknirschung mit dem tzamarimn in deine heiligste Wunden därffen giessen/
und dieselbe mit dem Band reumüthiger Zäher verbinden ; Volten wir aber mit
all diesem nicht würdig feyn deiner Gnad zu geniessen/ so seye du / L bä A LIA!
ein andere Lütter , falle dem Göttlichen Alvero zu Füssen / sage mit eyfftigsten
Bitten : Dona miki populum meum,pro guo ottleoro, (es ) schencke mir mein
Voick / für welches ich aiihalre ; verschone dieser unter meinem Lommanclo ste¬
henden Soldaten / welche wegen an dir össters bezeigter Untreu schon längsten das
Kriegs - Recht zwar hätten verdienet/ doch weilen sie durch mich Gnad suchen/
lasse dieselbe nicht ungetröst von hier entweichen» Wohlan gute Zeitung Ge¬
liebte/ Legis irs guie vir , der Zorn deß Königs hat sich zur Ruh begeben/ unser
himmlische Asverus , zum Zeichen seiner Gnad und Milde / prwlemiret an statt
der goldenen Ruthen / bäAKI D̂ seiner Jungfräulichen Lütter in dieser wunder-
thätigen Zeller - Bildnuß / einen Gold - färben Apffel.

O wohl unendlichen Danck seynd wir alle zusammen schuldig dir / O See-
ligste Mutter GOttes und Jungfrau NALIA!  du Siegreiche Wiederbringcrm
der von uns vcrlohrnen Göttlichen Gnade / was für ein Danck - Äpffer sollen wir
dir wohl abstatten / Heldenmüthigste ^ustirk ! für so viel und glorreich wider die
Feind unserer Seelen erfochtene Siege ? Du bist und bleibest wahrhasstig die Ehr
Jerusalems / die Freud Israels/und die Herrlichkeit unseres Volcks ! Mit was
für Kleinod und Kostbarkeiten sollen wir wohl nach Brauch deren alten Römern
deinen Triumph - Wagen bezieren? Ich lese/ daß als kkilippus der Vierte Kö¬
nig in Spanien einsmahls auß sonderlicher Brüderlicher Liebe seine Schwester
mit einem von Diamanten und Edelgestcinen reich- besetzten goldenen Adler hätte
bescheuüet/ dieselbe dieses schätzbare Angcdencken/ zum Zeichen der Hochachtung/
so sie darob hatte / beständig auf ihrer Brust angehenekter habe getragen/als sie
sich aber einsmahls im Martanischen Gnadcn -Hauß zu Lorero hatte befunden/
kunte sie diese edle Leibs- Zierde an ihr nicht länger gedulten / sondern auß Ma-
rianischem Liebs- Eyfer getrieben / verehrte und schenckte sie dieses kostbare Ange«
dencken derLaurstamschen Gnaden - Mutter N AL IL mit folgenden Worten:
L >bäAklA l erhalte mich/und die gesamte Spanische bäonarckis in deinem Gna¬
denreichen Schutz und Schirm/und lasse mich niemahls auß deinem Hertzen ent,
fallen. O btAKIA l du Trost der streitenden Christlichen Kirchen auf Erden/
wir haben auch einen hoch- schätzbaren Adler / dieser hanget uns sehr fest und
nahend beym Hertzen/ nemlich0 -ucoi.us VI . der Römische Kayser / unser Gnä¬
digste Herr und Lands - Fürst / unter den Flügeln dieses dir ergebnesten Adlers
stehet vermählen das gesamte Römische Reich wider ihre Feind in den Waffen /
erlaube daß wir dir dieses uns so schätzbareste Kleynod / wie eine Schwester Kö¬
nigs kttilippi , därffen mit tieffestem kindlichen Vertrauen an dein mildreichistes
Marianisches Zeller - Hertz allhier anhefften und unterlassen / mit bcygeruckter
tieff - schuldigster treu - Lslriotischen Bitte : du wollest als eine starckmiitigste.su-
MK die Waffen dieses unsers Allergnädigsten Land - Vakters durch deine mäch¬
tigste Fürbitt bey GOtt deren Heer - scharen also beglücken und seegnen/ damit
sie den Hochmut deren Feinden demütigen / dem durch Krieg betrangtem Volck
aber die Frücht eines erwüntschten Friedens bald wiederum herbey bringen mö¬
gen ; auf diese eingelegte unsere demütigste Bitt / sagen wir mit denen ein baldi¬
gen Sieg hoffenden Lerttuliern in besten Vertrauen : (ss ) List » üsr , es gesche¬
he / es geschehel
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Zum Beschluß meiner bißherigen Rede( obwohlen ich/ wann mir di«
Zeit günstigir wäre/ mit 18. Kayser und Königen kunte aufziehen/ welche alle
durch UHRiHbä Sieg und ViLtori haben erhalten) stelle ich vor zu einem
Lxempel eines wahren Vertrauen auf die starcke Helden- Hand MH RIL Hr-
rkurum den gottseeligen Engeüändischen König/ (gz ) dieser Mitten in der
Schlacht führete an seiner lincken Hünd/ nahend bey dem Hertzcn einen Schilde
auf welchem die Bildnuß MHRl̂ l wäre entwvrffen/ in der rechten Hand aber
seine Waffen: da ihme aber der Feind zu mächtig wölke werden/ und sein lin-
Kr Flieget schon ansangete zu weichen/ hebte er den Schild mit der Bildnuß
MHRILH in die Höhe/ und ermunterte seine wanckende Soldaten mit folgen¬
den Worten: Vielcte, guä nos aöjurrice Militewu8z werdet nicht verzagt/
tapffere Kämpffer/ sagte er / schöpffet guten Muth / und sehet unter was für
einer Helffcrin/ unter was für einer Schutz-Frau/ unter was für einer Hel¬
din und Qeneralin wirkämpffe» und streiten/ mit diesen Worten hatte Hrtku-
rus sein Kriegs-Volck also angefrischet/ daß sie wie die Löwen in den Feind
gefallen/ und denselben siegreich auf das Haubt haben geschlagen. Sünder
und Sündcrinenwann ihr die Stärcke und Menge euerer Feinden/ und die
Schwachheit euerer Kräfften zu Gemüthe führet/ ist cs euch nicht auch üms
Hertz wie denen Soldaten Hrrliuri, sehet ihr nicht mit Schröcken/ daß die
Sünd und der Teuffel auff dem lincken Fliege! allgemach über euere Seel die
Lberhand erhaltet/ aber verzaget nicht/ viäere, quä nos aäjulrics milire-
«ms; Betrachtet unsere Heldenmüthigeûäick IvIHRIĤ/l in ihrer GnadcN-rei«
chen Bildnuß alhicr/ und sehet unter was für einer Sieg-reichen Lommenclan-
IM und 6sneralin wir streiten; gehet tapffer in den Feind/ dann unter dem
Schütz KiHKIZl streiten/ ist eben so viel/ als überwinden; Sie weiß von
keinem Krieg/ von keinem Kampfs/ von keinem Streit / der sich nicht auf ih¬
rer Seith mit Sieg und ViSon endet. LerohalbenO MHKIHl heryallcr-
liebste Mutter M8U, so werffen wir uns dann deine Marianische Soldaten auf
unsere Knye zu deinen heiligsten Füssen/ und ergeben uns mit Gut und Blut/
Leib und Seel deinen Sieg-reichen militärischen Diensten/ wir schwören un-
verruckte Treu zu dem Jahn deines Gnaden- reichen Marianischen Schutz-Man¬
tels/ unter diesem wollen wir leben und sterben/ streiten und kämpssen wider
die Feinde GOttes/ und unserer Seelen; Verbleibe unsere allezeit rriumplmen-
be Feld-Fürstin/ Lommeuöanrin, und heldenmüthigste Mclirir; verflösse uns
nicht/ und dancke uns nicht ab von dem Leib-Regiment deiner dir demüthigst
Verpflichtesten Dienern; Wir geloben dir in geschworner Treu standhafft zu vcr-
dleiben biß aufdem letzten Augenblick unseres Kampffs/ bißauffdcm letzten Tro«
»ffen unseres Bluts / und biß auff dem letzten Athen unsers Lebens; GOtt/

alle Engel/ und alle Heiligen sollen uns verlassen/ wann wir dich/ O
MHRIH! die du keinen verlasset/ selten verlassen.

AMEN.
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Urlaub-Wredig/
Mrgetragen auf obbesagm Rantzel.

^ ^loria Jerusalem , tu lEtitia Israel , tu konori6-
centia populi noltrü

Du bist die Ehr Jerusalems / du bist die Freud Israels/
du bist die HerrtWeit unsers Volcks. /5.

kilen es mit unserer so Trost-reichen allhiesigen An¬
wesenheit/ leyder ! bald wird zu Ende gehen , so verfüge
ich mich halt auch zu dem Ende / und begibe mich in das
letzte Lapitl deß Büchlein ^uäiik , (g) aber was lese ich
alldorten ? als eben eine Hertz - durchdringende allgemeine
Beurlaubung deß Volcks Israel von ihrer so tapfferen Hel¬
din / welche zu sehen und zu preysen dasselbe nacherLerliu-
I>s auß allen umligcnden Orthen herzu gereiset wäre. Nach

Herfliesfung deren Tägen / sagt der Göttliche Icxr:  Unuzguisgue reäiir in
ckomum üiLm , ( b ) gienge ein jeder wiederüin nach Hauß r » denenSeini-
gen . Saget mir gcliebteste Israeliten / wie viel Tag habt ihr kann bey Zuöirk
eurer so Sieg - reichen Kriegs - Heldin zugebracht/ und euch mit ihr über die er¬
haltene ViLtori erfreuet ? Antwort : per rres Menses c-Äuclium dujllb viSoriee
celebearum eü cum ^uäitk , (c) durch drey Monat wurde mit Zuöirk Freu¬
de gehalten über diese ViLlons . Anjetzo schlage ich die Bibel zu / und schlage
auch / nicht vor Freude , sondern auß Heryen - Leyd meine Hände zusammen.
Ach Himmel l drey Monat / das ist über 90. Tage hat sich das Volck bey der
Zuäitlr in Freud und Jubel verhalten / und wir / armes Volck l haben kaum
vor drey Stunden ViLtori gesungen/ und anjetzo sollen wir die Freud durch un¬
sere Entfernung mit Trauer - Zäher vertauschen. Wo ist anheunt ^otue der
Israelitische Feld - Fürst / warum sperret er uns dann nicht auch den Laufs der
Sonnen / damit wir diesen Freuden - Tag noch länger feyerlich halten / und der
gnadenreichen Gegenwart , unserer heldenmütigsten Huäikk , ferners
Junten gemessen? Wo ist anheunt ein Prophet Iläias , ( ä ) daß er uns / wie
in denen Lägen LsecKiX deß Königs in Juda den schnell lauffcnden Sonnen-
Schatten um 10. 6rsä zuruck ziehe/ damit wir darauß / wie Lrectnas die
Verlängerung seines Lebens/ also auch wir die Verlängerung unserer allhiesi¬
gen so trostreichen Auffenthalt mögen erkennen ? Aber ich sehe hin wo ich wolle/
so finde ich keine Erhörung meiner Bitt / die Sonne eylet gantz schnell lauffend
zu dem Ende dieses uns höchst- vergnügten Tages . Grosser GOtt l wie hart
faäen mir die Wort auß meinem Munde / da ich numchro meinen liebsten Ma-
nanjschen Soldaten den Märsch und Aufbruch von hier muß ankünden : Auf/
auf / es muß schon seyn/ der Stoß in die Trompeten hak schon erschallet/ rich-
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ket euch nur wiederum in euer Stockerauische Ausarmen / das ist / in euer ge¬
wöhnliches Hauß - <L ' artisr zu verfügen und zu begeben.

Ach ! wie hart fallete es nicht einem König Lireckiss , als ihme auf Gött¬
lichem Befehl das bevorstehende End seines Lebens von Ilsia dem Propheten wur¬
de verkündet / auf so traurige Zeitung kehrete sich dieser fromme König mit dem
Angesicht gegen der Wand / er sagte mit grossem Heulen und Weinen : Ge-
dencke doch mein GOtt und HErr ! wie ich allzeit mit vollkommenem Hertzen
vor dir habe gewandelt / und mich habe beflieffen/ nichts anderst zu thun / als
was dir wohlgefällig wäre gewesen; und siehe GOtt hat seine Scuffzer und
Zäher erhöret / auff diese Vorstellung rufftc er den Propheten alsobald zuruck
mit diesen Worten : Reverrere , Le (IlL Lrccku's Ouel populi wei , Lcc. (e)
Gehe alsobald zuruck / und sage Lrectiiw dem Führer meines Volcks ; Dies
sagt der HErr GOtt Oaviä deines Vatters / ich habe dein Gebett erhöret /
und angesehen deine Zäher / den dritten Tag seist du frisch und gesund wieder¬
um auffsteigen in dem Tempel / und siehe ich habe deinen Lebens- Lägen noch
fünffzchen Jahr beygeleget. Ach wolte GOtt ! es wurde auch mein / als eue¬
res unwürdigen Führers Marianische Soldaten / außgegossenes Gebett / und
euere hier vergossene Thränen und Scuffzer mit solcher Lylfertigkeit erhöret / wie
Las Gebett dieses frommen Führers des Israelitischen Volcks / und wann uns
auch nicht erlaubet ist nach dreycn Tagen annoch in diesem Gnaden Tempel zu
befinden / wann cs nur wenigst die Umstände zulieffen/ noch etwelche Stunden
Hey unserem eintzigen Heryens - Trost allhier zu ergötzen; Wir haben
uns ja auch wie Leckias beflieffen an diesem Marianischen Gnaden - Ort mit
vollkommenem Hertzen vor GOtt zu wandeln / durch reumütige Beicht und Be¬
weinung unserer Sünden was GOtt wohlgefällig ist / zu vollziehen/ ist cs dann
nicht möglich/ daß uns an unserer hiesigen so trostreichen Auffenthalt etwas werde
verlängeret ? Aber nein / die betrübte Umständ unserer bevorstehenden Abreiß
lassen es nicht zu / das : mockieum Le von vickebiris me , über ein kleines wer¬
det ihr mich allhier nicht mehr sehen/ dieses klinget mit traurigem Schall m
meinen Ohren / wir müssen weichen von jenem Zufluchts - Ort / zu welchem sich
so viel tausend und tausend Menschen in ihren Nöthen verloben ; ist wer durch
schwere Kranckheit in Gefahr deß Lebens / so schreyet er : Hülst O
Zell ! ist wer mit grossem Unglück überfallen / so rufft er glcichsalls : Hülff <d
bä^ kIA.- Fell ! wollen manchen die Nachstellungen seiner Feinden vertilgen/
was sagt er anders / als : HülffO Gnaden - Mutter zu Feil ! sobald ich von
meinen Anligen und Gefahren werde fryn befreyet / will ich mit persöhnlicher
Stellung mein bemüthigstes Danck- Opffer bey dir abstatten und erlegen ; und
von diesem allgemeinen Gnaden - Thron sollen wir annoch heunt uns entfernen?
O trauriges Angedencken! Wehe mir betrübten Prediger / wer redet anjetzo
für mich / die Wort brechen mir in dem Munde / die Zung hat fast keine Müss¬
ten mehr etwas hervor zu bringen. kckL.k IL hat ihren Geliebten gesu-
chet / und hat ihn auch gesunden / derohalben sagt sie mit Freuden - lenui
cum , neo ckiwirram, ich habe ihn gehalten / und werde ihn von mirnichtent-
lassen ; Wir arme Kirchfährter seynd auch vom Haust und Hoff entwichen/
Berg und Thal überstiegen/ Felder und Wälder durchloffen/ Dörffer / Märckt
und Städt durchwandert die jenige zu suchen / welche unsere Seele liebet und
verlanget / nemlich , das trostreiche Liebes- Ziel unseres Hertzens/
wir haben sie auch zwischen diesen Bergen und Klippen mit Freuden gefunden;
Aber wolte GOtt ! wir könten auch mit vergnügtem Hertzen sagen : dlec cki-
«mram , ich werde sie von mir nicht entlasten / aber / leyder / zu gany an-
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deren Gebancken verleitet uns unser bevorstehender Abmarsch ! Das Volck Israel
hat ihr heldemrrüthige l̂uclirh sieben gantzerTag beweinet / als es dieselbe durch
zeitlichen yintritt hat müssen verlassen ; Uns seynd kaum sieben Minuten mehr
zugelaffen zu weinen / daß wir unser unüberwindliche ŝuclirk müs¬
sen verlassen / durch welche der höllische Holofernes entwaffnet und geschlagen /
sein Anhang zerstöhret / und die gesamte Feinde unserer Seelen gedemüthiget
seynd und überwunden . Ach mich Armseeligen ! wer redet anjetzo für mich?
Die Augen deren Meinigen schwimmen für Schmertzen in Thränen / das bittere
Scheiden stosset ihnen anstatt der Wort nichts als Seuffzer auß der Treffe deß
Hertzens / weil ich nemlich mit dem Englischen Weeg - Weiser deß jungen 1o-
diL muß sagen : Tempus ett , m revertar : ( f ) Es ist Zeit / daß ich zuruck
kehre. O bitteres Vale ! welches mir fast alle Sprach / Stimm und Athem
in dem Mund verleget / redet ihr für mich heilige Schutz - Geister / die ihr zu
unserer Bewahrung an unserer Seiten stehet / saget Danck an unserer Statt für
alle yülff und Gnaden / die wir in diesem Marianischen Wunder - Tempel ha¬
ben genossen z Ich muß freylich wohl bekennen mit Petro meinem heiligen Vat-
ter : Lonum eü NOS die esse , hier ist gut seyn / aber so wenig ihme gestat¬
tet wäre seiner Hertzens - Freude auf dem Berg Tabor langer zu geniesten / so
wenig erlaubet uns die schnell flüchtige Zeit bey allhier noch länger zu
stärcken / zu bewaffnen / und zu erquicken ; Ach wie förchte ich ! daß uns nach
unserer Entfernung nicht etwann begegne / was Paulus denen Eltesten von Lpke-
so , als er sie muste verlassen / hat vorgesaget und prophezeyet : Lcio , guock
imradunt poss chfeelHoriem meam lupi rapaces in vos - non parcemes ZreZi;
(Z ) Ich weiß / daß nach meiner Abreiß reissende Wolff werden eindringen bey
euch / so der Heerde nicht werden verschonen ; Wir haben an diesem grossen
Gnaden - Ort/  wie wir nicht zweyffeln / durch Marianische Schutz - Hülff un¬
sere SeelenFeinde / und sonderlich den höllischen Sathan siegreich überwunden/
aber mit all - diesem müssen wir nicht glauben / daß wir unsere Verschantzung
sicher darssen verlassen / dieser geschworne Seelen - Feind : circuir guserens
yuem clevorer ) gehet noch immerfort wie ein brüllender Löw herum suchend/
wo er dort und da einen erwische/ welchen er verzehre ; übersteiget er das zwey-
temah ! die Vestung unserer Seelen / so ist das änderte Übel allzeit arger als das
erste / nach Außsag der ewigen Wahrheit selbsten : Assumic leprem lpirirus ne-
Huiores le , A erümnovissma hominis illius pejora prioridus ; (b ) Dieser un¬
reine Geist kommet das änderte mal mit frischem 8uccurs - und starcker als zuvor/
er nimt noch sieben andere Geister mit sich / so ärger seynd als er / und werden
die letzten Dinck deffelben Menschens ärger als die erste / und bey so grossen Ge¬
fahren sollen wir Marianische Soldaten uns von unserer dommenäanrin , Oe-
neralin ) und unüberwindlichen Feld - Fürstin UHIUH entfernen ? O bitteres
Angedencken ! Sehet nur die Elteste von ssphelo - wie sie alle zufamm so bitter¬
lich weinen und heulen / nicht wegen betrohetem Anfall deren reiffenden Wölffen/
nicht wegen befürchteter Zerstreuung der Heerde / sondern : volenres maxime
in verbo , guoä äixerat - yuoniam amplius faciem ejus non essenr vissni ;
Dieses Wort schmertzete sie am meisten / da Paulus gesaget / daß sie sein Ange¬
sicht nicht mehr wurden sehen ; Dieses / dieses ist eben/ O grosse Gnaden -Mut-
ter kr ^ kI ^ - Zell ! was uns so hefftig zu Hertzen dringet / indeme die Gebrech¬
lichkeit unseres so vielen Gefahren unterworffenen sterblichen Lebens uns nicht ver¬
sicheren kan / ob wir deine gnadenreiche Anblick noch einmahl werden können ge¬
messen ; Ach wärest du allzeit bey uns ! oder wir bey dir / so wäre uns bey al¬
lem wiederholten Anfall unserer Feinden / bey allem grimmigen Brüllen deß höl-
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lischen Löweng gesteuret und geholffen/ bann vor deinen Augen zerschmelket de-
roselben gantze Macht wie Schnee vor der Hitze der Sonnen.

Aber getrost/ Marianische Soldaten! ich muß euch schon mitten unter eu-
reu Urlaubs-Thränen neuen Muth und coursge machen, daß ihr einen Lust be«
kommet/ nicht allein Wischen diesem Steyrischen Gebürge/sondern auch zu Hauß
in eurem flachen Lande wider eure Feinde zu kämpffen; Es meldet der Göttliche
lexr in dem Buch kxocki: (i) Als das Volck Israel von denen Lmaleciren Mik
Krieg überfallen/ und hart geplaget wurde/ habe Kloyles den Israelitischen Feld,
Fürsten Zolue zum Streit wider diesen Feind angefrischet mit folgenden Worten:
pugns conrra Lmglec,crss cgo üabo in vertice collis Kobens virgom VLI in
manu mea, streike wider Lmslec,und morgen werd ich stehen auf dein Gipfs
fel deß Bergs/ die Rurhe»GDrres in meiner Hand haltend. Und lc,lue tha-
te/ wie bckoyfex befohlen; und so lang stch diese Ruthen in den Händen k/loylls
auf der Höhe deß Berges hatte befunden/ vincebor liroel, hat Israel immerfort
obgesteget und überwunden; ob diese Ruthen die jene seye/ mit ivelcher!vic>),sesm
Egypten den widerspenstigen kkorso mit so vielen Wunder-vollen Straffen hat
gezüchtiqet/ ist nicht einhellige Meynung der Schrifft- Außleger und Gelehrten;
ich halte mich anheut der Außlegung eines Geistreichenôsnnis cle cksrrsZena:
Diese Ruthen ist sagt er: jene auß dem Geschlecht Oovicls entsprungene
Ruthen̂elle,welche aufdem Gipffei deß Bergs aller VollkoKenheit/die in diesem
Thal der Zäher streitende Kirch stärcket/ und wider den höllischen Lmolec Sieg
und Viäori von GOtt erhaltet. O Trost für uns abmarschirende Marianische
Soldaten! Lasset uns nun unter Göttlichem Schutz auß diesem Gebürge wie¬
derum ziehen in unser flaches Lande/ lasset uns aufs neue in Waffen immerfort
üben wider allen ferneren Anfall unserer Feinde/ lasset uns nur wachtbar seyn wi¬
der alle ihre Nachstellungen/ und den Angriff behertzt erwarten/ frischet
uns an hierzu/ wiebäoylesfeinen Zolue: kugno contrâ malec, streitet nur Wi¬
der den höllischen^malsc; 8labo in vertice collis, Kobens virgom Öei in manu
meo, ich werde allzeit auf dem Gipffel dieses Gcbürges stehen verbleiben/ sagt

und zu eurem Nutzen in meinen Händen halten die Ruthe»GOttes/
uemlich meinen und euren eingefleischten GOtt und Hcyland/durch welche Wun¬
der-Ruthen sein Himlischer Vatter das Werck eurer Erlösung so wunderbar hat
vollzogen; O grosser Trost für unsere Seelenl So stehe dann zu unserer Hülff
aufdem Spitz deiner Bergen/O l lasse die Wunder- Ruthen deinen ge-
benedeyten JLsum nicht auß deinen Händen/ biß wir nicht vollkommenen Sieg
über die den Untergang uns bedrohende Lmolecicer/ das ist/ über unsere Seelen-
Feind haben erhalten; stehe für uns/ wann wir einsmahls werden ligen/ und im
Todt-Beth um die Seeligkeit kämpffen; stehe/ wann wir in letzten Zügen nahend
Hey der Ewigkeit uns befinden; stehe/ wann die höllische Geister wegen wenig
mehr übrigen Zeit den letzten Sturm werden wagen/ die Vestung unserer Seelen
in ihrem Gewalt zu bringen; stehe/ und lasse deine Hülff-reiche Gnaden-Hand
nicht stucken/ dann: Lumque Icvaret kloxles manus, vincebor Israel, so lang
kckoyses die Händ in der Höhe haltet«/ obstegete Israel/ und so lang du/ IMKIä»
deine Gnaden-Hand von uns nicht abziehest/ werden auch meine Marianische
Soldaten allzeit überwinden.

O bäLKIL! hertzallerliebste Mutter JEsu/was unendlichen Danck seynd
wir dir nicht schuldigl deiner uns erwiesenen Mütterlichen Gnaden seynd so viel/
daß wir kein End finden/ selbe mit gebührender Dancksagung genugsam zu ver¬
ehren. Wir dancken deinen allerheiligsten Augen/ daß du so mildreiche Blicke
guß denenselben auf uns arme Sünder lassest schicffm; wir dancken deinem heilig-
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sten Mund/welcher so viel Gutes für uns bey GOtt ohne Unterlaß redet ; wir
dancken deinen keuschesten Brüsten / daß du unser vor Hunger außgedvrrte Seele
mit deiner Jungfräulichen Gnaden -Milch beliebest zu erquicken; wir dancken dei¬
nen Siegreichen Händen / welche so tapffer den höllischen Uolcckernem wissen zu
erlegen ; wir dancken deinen heiligsten Füssen/ welche so triumphirend den Kopff
der alten Schlangen wissen zu zertretten ; und endlich wir dancken deinem allere
liebsten/ mildreichisten Mutter -Her » / welches uns / obwohlen ungehorsame/ übel-
gerathene / undanckbaresteKinder dannoch von sich nicht verflösset/ sondern gnä¬
digst ansihet / auffnimmet und beschützet.

Aber Himmeldie Zeit zum Abzug ist verbanden / habt ihr von
noch einige Gnaden euch zu erbitten / so überreichet euer Anbringen annoch vor
unserem Auffbruch/ unterschreibet es mit Thronen und Seuffzer eines rechten Ma¬
rianischen Vertrauens / bestegelt es mit dem Hertzens - Sigill wahrer Hoffnung
und Liebe/ vollziehet/ was euch der Heilige Geist rathct in denen Spruch - Wör¬
tern Lalomonis : (K) ^ rripe illsm , Le exslcsbir re , gloriücsberib ob es , cum
esm kueris swplexsrus , stsbir ospiri wo sugmenrs grstisrum . Ergreisset ^ l/lr-

nochmahls zu guter Letzt auß allen Liebs -- Kräfften eurer Seelen / und
wann ihr Sie mit wahrem kindlichen Vertrauen werdet haben umfangen / wird
Sie euer yaubt überhäuffen mit Vermehrung der Gnade.

Auf auf nun Geliebte / und damit ich euch mit der Abreiß Ernst zeige/ so
schließe ich zum letzten Trost meine Beurlaubung mit den Hönig - süssen Worten
Lernsrcii : ( I ) krsrres cksrillrmi , sei imaginem e/us scoeäire , olculs imprimi-
re , genus steÄire , sve clicite. Lauffet hin / allerliebste Brüder ! zu der wunder»
thätigen Bildnuß IVILKH , fallet ihr zu Füssen mit Küssen und Grüßen / ver¬
wechslet das bey Eintritt in dieses Gnadenreiche Gotts - Hauß demüthigst abge¬
statte /^ve mit einem aufrichtigsten obwohlen Schmer » - hassten Vals . So seye
dann / und vielleicht das letzte mahl / gegrüsset und geküsset Ivl^ k I ^ - Zell voll
der Gnaden ! Vsle 6 vslcke äecora , wir beurlauben uns von dir / O du tausend
schöne/ du tausend starcke/ du tausend mildreiche Königin deß Himmels/vergesse
nicht unser elenden Kinder Lvs in diesem Thal der Zäher allhicr auf Erden . Un¬
möglich ist es uns / daß wir deiner sollen vergessen/ ohne Unterlaß werden wir
deiner gedencken; so lang uns unsere Augen offen stehen/ werden wir um dich Um¬
sehen; so lang uns die Sprach nicht verlasset/ werden wir dich loben; so lang un¬
ser Hertz sich in uns beweget/werden wir dich lieben. Ach leichter wäre mir vor
deinen Augen durch den Todt hier verscheiden/ als mich von dir allhicr scheiden.
Du aber / allerliebstes Mutter -Hertz JESU ! verlaß uns nicht in unserer letzten
Noth / dann Noth und Todt ligt beydes in dem Sterb - Beth beysammen/ heisse
uns in diesem Leben glücklich kämpffen auf Erden / O tckLKIH.! damit wir einö-
mahls bey dir im Himmel Siegreich trinmphiren / und ewig sagen mögen : Du
bist die Glory Jerusalems / du bist die Freud Israels / du bist die Herrlichkeit un-

sers Volckö / (m) ickeo eris beneäiKs in Sternum : derohalben solst du
von uns gebenedeyet seynmEwigkeit/

AMEN.

(K ) ?A>V. 4. (I) Lex». / «/er H/,F (m) 15.



? » L M
eti fsÄum wie opu8 in univerüs K .6ZM8.

2 . v . /A.

is ist kein solches Merck gemacht worden in allen
Mmgreichen.

>S hat die blinde Heydenschafft der erdichten König»
' lichen Töchtern Atlantis und ^ rZiss unvergleichliche Schön¬

heit mit außbündigen Lob der Nach - Welt angerühmet : die
Griechen ziereten mit denen Blumen ihrer Hochgelehrtig-
keit die ungemeine Gestalt NelcnL und Lleoxarrse : die Per¬

sianer haben der annemblichen Leibs-Zierdeihrer gewesten Köntginen 8e-
inlrsmiäis und Vaüis herrliche Ehren - Säulen in der unaußlöschlichen
Gedächtnuß ihrer Nachkömblingen auffgerichtet r die Römer haben die
Holdseeligkeit I -ucrerise , klorss , und krolsrpmL mit dem über alle
Schönheiten Sig -brangende Palm -Zweig in ihrenSchrifft -Verfaffungen
begnadet : Hochberühmte Ormores und Fürsten der Wohl - Redenheit
haben sich eyffrtgist bemühet die unaußsprechlichc Schönheit Oiäonis,
"idisbL , 2enodlL , IlerlL , k -rviniL , HiamvrL , lisbellee dem VNsterb-
lichen Angedencken zu ewigen; und diß zwar der Ursach willen / weilm
die Natur sie gedunckte/ an allen Visen ihr MaisterStuck gemacht / ja ihr
gewöhnliche Arthübertroffenzu haben.

Aber preyse nur die Hepdenschaffk ihre vermeinte Wunder - Werck/
und schätze sie noch so hoch/ dannoch die eytle / indische/ verführerische
Schönheit / wann sie schon zierlich / angenehm / und wohlgefällig / ist
darumb kein mit unsterblichen Geschmuck gezierter Himmel / sondern nur
ein heiterer Lufft/ welcher unverhofft betrübet wird : die Schönheit ist
kein weisser Allawafler / sondern ein weicher Schnee / welchen ein hitziger
Sonnen -Strall augenblicklich vernichtet : die Schönheit ist kein Sonne/
sondern ein schnell vorbeygehender Blitz / welcher nur augenblicklich die
Erden beleuchtet: die Schönheit ist kein fester Korall / sondern ein schwa¬
che Rosen / welche mit Auffgang der Sonne sich annehmlich außbreittet/
aberbey der Abend-Röthe ermattet dieBlätterfahlenlasset . Wiebald
ist esumb die Schönheit geschehen? ein geringes Fiebert / ein kleinmü-
thige Traurigkeit / ein unverhoffter Liebs- Schmertz erklecket schon Visen
Naturs - Bracht zu vertreiben. Hat demnach 8ocrmes wohl geredt / da
er gesprochen: pulchrituäo cü mockici temxoris l^rsnnis , die Schönheit
»steinT ^ranney einer kleinen Zeit : Ikeopdraltus ; elkwcira ckeceptio,^ °̂ ^
ein verborgner Betrug : 8alomon : vana elt xulcstiitucko , die Schön-
heit ist ein pure Eitelkeit - - 'B Mann



Wann aber die Schönheit deß Leibs mit der Schönheit der Seelen:
und die Tugend mit der schönen Leibs-Gestalt sich vermählen/ alsdann
überkombtdie Schönheit nicht nur einen unschätzbahren Valor, sondern
ist auch nimmermehr der Sterblichkeit vnterworffen/ nunhuam ll̂ ias
Lertur aä umdras inolyta virw8, wie Leneoa schreibt- Alsdann erst Wird
der Schönheit der Weeg zum höchsten Ehren-Gipffel gebant/ und dero-
selben alles/ was kostbahr und ruhmwürdig in der Welt/ zu übersteigen
Gewalt gegeben/ wann sie mit dem hochschatzbahren Geschmuck herrli¬
cher Tugenden ist anßstaffiret. Widrigen fahls darff kein schöne Gestalt
sich anmaffen einen Ehren-Titul zu hoffen/ vill weniger zu forderen;

enimüne vircute ell l̂oria, sagt der heilige Lernaräu8: profeÄo
--, prsepollere alleÄarur, perioulo3eoaptawr; virtU8§ra-

äu8 aä bloriam, virru3 marer§1oriL ell ; Dann die Ehr ohne vorge¬
hende Tugend/ inäedira venir- ist unrecht/ ist ohne Grund gesucht;
Zumahlen die Tugend ein Laither ist zum Gipfel der wahren Ehr / und
ein Mutter der Glory benambset wird. Es sagt ja Ulaximu 81 iriu8,
ein schöne Seel in einen schönen Leib/ seye wie ein Fluß/ dergantz sanfft
Durch ein schöne wisen stießet, Bon Innen
nicht von Aussen soll die Prob der Tugend gebrüffet werden/von welcher
Die Schönheit ihr Unschützbarkeit/ wie der Leib das Leben von der Seel
muß eroberen.

Wo soll aber dergleichen Wunder-Werck zu sehen seyn/ in welchen
Tugend/ und Schönheit/ Zierde der Seelen/ und Zierde deß Leibs
so adelich sich haben vergsellschaßtet?Jenes Grund-Fest der Katholi¬
schen Warheit /^ uina8 hat durch seinen hocherleuchten Verstand z.
Stuck inErkantnuß gebracht/ welche die kunstreiche Hand GOttes mit
Darauffwendung seiner Göttlichen Allmacht solcher Gestalten verferti¬
get/ daß sie allen Gewalt der Natur übertroffen/ vnd der Welt ein un¬
endliche Vortrefflichkeit gezeiget. Das erste zwar ist die ewig-wehrende

r.6ori»rb. Gluckseeligkeit/ yuain Neo ooulu8 viäit) Neo auri8 auäivir, Neo in oor
horninid aloenäir, welche kein Aug gesehen/ kein Ohr gehört/ noch
jemahls ein menschliches Hertz hat fassen können: das andere ist GQtt
mit der Menschheit angethan/ ein Dbstger deß Todts/ ein Erlöser der
Welt Lkirillu8L̂Ü18: das dritte ist die hochgebohrne Infantin deß himm¬
lischen Vatters / Gesponß deß heiligen Geistes/ vnd Gebahrerin eines
Menschen vnd GOttes zugleich/ Maria. Jsts diser Seraphischer vo-

S.^or?Ja sagt Lonavenrura, ipfa, ipfa ell, ^ua rnâorem faoere OLus
non porell, mâorem faoere munäurnpotell, majorem̂ latrem, guarn
Karrern OLi faoere non potell. Oise/ diseists/ nach welcher GDTT
kein grössere hatte machen können/ ein grössere Welt kan GOtt ma¬
chen/ aber ein grössere Mutter/ als die Mutter GOttes ist/ faoere non
porell, das kan GOtt nicht machen. Freylich wohl ist dise jenes wun¬
der-volle Kunst-Stuck/ welches der himmlische KünstlerG<Ott selbsten
so vollkommen eladoriret/ vnd außgemacht/ daß er all seine Vorsichtig¬
keit/ sein unendliche Weißheit/ sein Göttliche Allmacht hat außgespen-
det. Darumben sie ein Werck ist worden/ so all andere Wenk der Kunst/
und Natur weit übertroffen/ wie2, karalipy. v. isgeschribenist: Î lon
eü iaökum tale oxus in univerüs rê nis. Es ist kein solches werck ge¬
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macht worden in allen Lömgreichen. ^ ultseML conZreAaveruMäi-
vmas: Vitt Töchter haben Reichthumben gesamblet/ vonGQtt vnd̂ ./,-
der Natur was Besonders überkommen/ aber du-O Maria/ luperZressa,.
es univerlas - bist allen vorgegangen / vorgegangen an Schönheit deß
Leibs/vorgegangen an Reinigkeit0er Seelen:alle gepryßne Schönhei¬
ten der Weit wurden in Dero Ansehung verduncklet. Hmiopa, welche
die Stadt Hiebe als ein Wunder verehret/ kunte billicher ein runtzlete
Vewllina vermeynet werden : Helena , welche auß den Griechischen
Aderen so vill adeliches Blut mit dem Leben entzohen/ kunte billicher ein
rinaugtge ?lnlene geduncken: viäo , welche den flüchtigen ^neam zur
Herberg angenohmen/ kunte mit der abscheulichen Oellia verworffen
seyn: die gedichte kanäora, das von derblinden Heydmschafftgeglaub¬
te Maister-Stuck der Götter müste sich schamhafftig verkriechen/ uner-
achtet?d(Ldu8 ihre Augen hat angezündet/ Mercuriu8 ihre Zung mit
Wohl-Nedenheit begnadet/ Venu8 das Gesicht mit lieblicher Schönheit
untermahlet/ ûxirer ihr Stirn mit annehmlicher Majestät erfüllet;
indeme der himmlische Pensel mit sorgfältigtster Kunst in disen gebene-
deyten Jungfräuleitt alles auffdas Vortrefflichste hat abgezeichnet. Diß
bekrafftiget der gelehrte läiota, da er schreibt: 8anokorum omnium pii-^ .-,
vile^ia , O VirZo Maria ! omnia chabcs in te cocheÄa , nemo E^uali3 eA
ridi , nemo ma)or re - nlli OLn8. Alle FreyheLteii der heiligen GHttes
ms gesambt geniessest du allein/ <d Jungfrau Maria ! Zumahlen dir
niemand gleich ist/ niemand ist grösser/ als du / niemand vorneh¬
mer/ als du/ außgenommen (NOtt allein: 8uper§reila es univerlas.
Sey mir erlaubt/ daß ich dises Wunder-Werck deß höchsten Künstlers
einen hochansehentlichen^ uäirorio zu betrachten vorstelle/ und auß un¬
zahlbahren Seelen/undLeibs-Geschmuck nur ein so anderes Edel-Gestein
vor Augen lege/ welches so xrerios undunschatzbahr/ daß es billicher zu
Dero Lob-Spruch solte haben einen Aieror̂ mum, wie die grosse Rö-
mer-Frau kaula, einen Nazientzer-Bischoff und Wunder-Redner Ore-
Zorium, wie seine Schwester Oor̂ onia, eine Mayländische Wohlreden-
heit̂ mdroll), wie die kleine Unschuld/ aber zugleich grosse MartyrTu-
gent der Heil.^ §ne8, oder wohl gar ein unvergleichliche Weißheit8aIo-
monis gleich wie die geistliche Braut in jenen geheimbnuß-reichenHochzeit-
Lied gehabt: AberO Kunst- Stuck Göttlicher Hand! O Spiegel ohne
Mackel/Maria! L bduschonanVortrestlichkeit der Natur / undvilfal-
tigkeit der Tugenden den höchsten Gipffel deß Lobs weit übersteigest/ und
destwegen alle Krafften menschlicher Wohlredenheit vil mehr abschröckest/
als ermattest/ lasse doch zue/ daß weilen du in der himmlischen Burg mit
dem annemblichen xulcdraiine macula: Schön ohne Mackel/ durch die0̂ .4/
Stimm deß Göttlichen Bräutigamb selbst geprisen wirst/ auch auffdiser
Indischen Welt mit unberedter Menschen-Zung gelobet werdest; dann
lieber will ich erstummen/ als dich nicht preisen/ lieber sterben/ als nicht
öffentlich bekennen/daß du seyest/was dise Zahr-Schrifft zeiget/nemblich:

LaüaiViaternL VIrZo sine orlZInâ lskednt!
Î abe OonLevts-,.
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Ein reine Mutter / undJ ungfrau ohne Macke!
der Erb- Sund.

Welcher ich hiemit dise erste Lob - und Druck --Verfassung als ersten
und rechtmässigen Ainß meines wenigen Könnens in höchst - schuldigen
KelpeÄ demüthigist äeäicire / unddarnider lege/dich fußsählig bittent/
dises obwohlen unachtbahre doch gut gemeinte Werck deiner barmhertzi-
qen Augen darumb gnädigist zu würdigen / weilen hierdurch nur gedencke/
dich als ein unvergleichliches Werck der gantzen Welt vorzustellen/damit
sowohl die Kunst deß Göttlichen Maisters / als Grösse deiner Vollkom¬
menheiten in dir / O Maria ! gelobet/geliebet/und verehret werden . Ich
folge nach dem LxempelkluckiL . welcher niemahls ein Kunst - Stuck zu
betrachten vorgestellet / ehe und bevor ein annemblicher Music - Klang er-
schallete. Wohlandann/so klingetjhr Paucken : ErschalletjhrTrom¬
peten : Maria ist daß gröste Kunst - und Maister - Stuck . Der Göttliche
Geist äirigire so dann mein Hertz und Jung / Le os meum swumcisbirlLU-
äem tuLm ) so wird mein Mund dich Mariam zu loben anfangc ».

Isbia wea nunc snnunciLte
I .Lucies Le nreeconia Virginisimmaculstce.
Ihr meine Lefftzen öffnet euch/ zu preysen und zu loben;
Mariam / so ist unbefleckt/ und über alles erhoben.

Wann ich mir jemahlens gewünschet hab/daß ich begabet seyn solle mit
einen scharpffsinnigen Verstandt / mit einer fruchtbahren Gedächtnuß/
mit einen begierigen Willen / mit eine» brennenden Eyffer / mit einer Sa¬
lomonischen Weißheit / mit einer Liceronischen Zung / mit einer Aposto¬
lischen Stimm/so wäre es mir anheuntvonnöthen / auff daß ich mit mehr
dann tausend Lob - Sprüch als so Villen lebendigen Farben Mariam
das unvergleichliche Werck deß Allerhöchsten / so vtl rühmlich hervorstrei¬
chen/als lebhafft dem Original gemäß mit denPenselmeinerZungen ent-
werffen kunte . Aber ich weiß der Sach keinen Anfang z« machen / welcher
so gar Englische VoÄores , Hönig - fliessende Mäuller / Hoch - fliegende Ad¬
ler kein Ende gefunden : Es haben sehr vil jhre Feder zum Lob Mari « ge-
spitzet/ aber wenig (was sag ich wenig ) ja gar keiner zur vollkomener Ent-
werssung gelanget . O was schwäre Burd Hab ich destwegen mir an-
heunt freywillig aufferleget / ein gebührende Lob-Red von der glorwürdig-
sten Himmels - Königin auff diser Löblichen Kantzl vorzutragen ! wie kan
ich mich dessen ohne Vermessenheit vnterfangen / wann schon vorlcngst der
Hoch -erleuchte Jünger in seinen Offenbahrungen häuffige Zäher vergos¬
sen/ da weder im Himmel noch auff Erden jemand befunden worden / wel¬
cher das versteglete Buch der hohen Gnad - undFreyheiten Mari « eröff¬
net - ? mit Visen allein kan ich mich von disem Last hervor winden / wann ich
der heiligen Evangelisten Fueßstapffen eintritte / die mit einen ehrentbie-
Ligen Stillschweigen die Hochheit Mari « vorbeygelassen / und jhr Vor¬
trefflichkeit allein mit disenWorten eingeschlossen/ äe gua nuws elk M-
8U5 , daß sie nemblich die jenige seye/ von welcher IEsus vnser Heyland
gebohre ist : lüxungue b.eonem,ist das gemeine Sprichwort/gleichwie auß
den Blauen die Grösse deß Löwen ; auß denen Strallen die Sonne ; auß
den Glantz derDiemant ; auß den lieblichen Geruch der Balsam ; auß



der Frucht die gute Arth deß Gewächs erkennet werben/ also ist Mari«
Hochheit mit dem überflüssig hervor gestrichen/ daß sie als ein Mutter deß
Allerhöchsten wird vorgestellt. Darumb sagt der Englische Lehrer: Hu-t»?--»--'-
manitss Llirilli ex so, guock est unita Oeo , Le beätituäo cresta ex boc, ^ '
quock elk kruitioOei LeL.V. ex hoc, quoll ell Elster I)ei,hadent guanllam
llignitatem insinitsm exbono intmico, quoll elk Deus , Lc ex Hac parts
non potelt aliquill 6eri melius eis: Oie Menschheit Christi aUß dem/ daß
sieGOtt verei,,bahret/ unddie erschaffene Geeligkeit auß dem/ daß sie
ein Genuß/Gottes; vnddieseeligisteJungfrau/alseinMutter Gottes
haben einige vnendliche Würdigkeit auß dem unendlichen Gut/ so GOtt
ist/ und solcher seiths kan nichts besser«gcmachtwerden/ als die Mensch¬
heit Christi/ die Seeligkeit/ und so hohe Mutterschafft Mariw.

Irren sich demnach gar weith diejenige/ welche sich bemühet/ jhr un¬
befleckte Reinigkeit/vermittels lästerlicher Feder/ mit den finsteren Nebel
der Erb-Sündzu verduncklen; In dem doch so wohl die heilige Göttliche
Schrifft/ als heiligen Vatter vnd vortrefflichste Kirchen-Lehrer die klare
Prob vor Augen gelegt. In heiliger Schrifft Mar ist zu lesen/ daß/ so6»->--
baldAdam mittels begangener Ungchorsambs-Sünd gefahlen inUngnad
der Göttl.Ma>est. gefahlen in Pann deß billich erzürnten Himels/ gefah¬
len auß dem lieblich geordneten Lustgarten in dise verkehrte Welt-Wü¬
sten/ ehe und bevor dem Adam vnd Eva die Straff wurde angekünbet/
über die listige Schlang der Fluch ergangen sey: Dieweil du diß gethan/
so bist du verflucht/ re. Weither: Inimicitiss ponam inter re Le mulierem,EM.
Le inter Ismen tuum, Le lernen illius: Ich will Feindschafft setze» Zwi¬
schen dir / und dem Weib/ und zwischen deinen Gaamen und ihren
Gaamen-lpü contsrer caput tuum» Und dises Weib wird deinen Nopff
zerknirschen. Die heilige Vatter wollen durch besagtes Weib Mariam
verstehen sie nemblichsey die jenige/ welche künfftig hin derHöllischen
Schlang/ in Krafft ihres Göttlichen Kinds JEsu Khristi/ den Kopff zer¬
quetschen/ allen Gewalt und Gifft benemmen/ den Menschen auß dero
Rachen herauß reisten/ vnd in die vorige Freyheik/Gnad/ vndEhren-
Stand einsetzen werde/ der Ursachzwar/ damit/gleich wieder boßhaffte
Menschen-Feind die Welt durch ein schwaches und gebrechliches Weib
unter seine Füß gebracht und besiget/ also gleicher Gestalt von einem
schwachen Weib durch den Gewalt ihrer Leibs-Frucht widerumb besieget/
mitFüssen getretten/ und mithin all sein Hochmuth gestürtzet wurde; auß
welchen Worten/was ist anderst abzunehmen/ als daß GOtt in dem wi¬
der Adam und Eva gefeiten nachtheiligen Urtheil Mariam mit Nichten be¬
griffen/sondern von dem Joch teufflischer Dienstbahrkeit prseservlret habe?
Damit die Schlang nicht Ursach hatte zu frohlocken/ singt Oavill/Zchu- /̂s »-
vabiteamOLll8mLne ßiluculo, dlL. mane lliluculo, Morgens sobald
es taget/ nein blich im ersten Augenblick ihrer Empfangnuß/wird Gott sie
erhalten von der Erb-Sünd ; Dahero wo die Vulgata sagti /Zchuvabir
eam VLU8 maus lliluculo , liset der heilige Hieronymus, Luxilishitur̂ E/-
ip6I )Lll8inexorllio matutino .' GDttwirdJhrhelffengleichbeyAuff-
gang deß Tags, ^eremise dem Propheten/ dem heiligen Joseph seinem
Nöhr-Vatter/ ôanni seinem Vorlauffer hat zwar GOtt geholffcn/aber
Nicht mane lliluculo, Morgens in aller Frühe/ sondern nachdem der
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Taa schon würcklich angebrochen ; sie seynb zwar empfangen worden / aber
nicht wie Maria ; was hatte dann sonst von Göttlicher Hand Maria be-
sonderes ? welche doch ihr geliebter Gesponß/Milium inter spina8 , ein

Lttt /.r. ^ ch^ eeweiseLilien / der himmlische Pottschaffker Oadriel , OratiL Ple¬
num , voll der Gnaden / die betagte heilige Lliladetk , deneäiÄam inter

^E ' mulieres , gebenedeyet unter den Weibern haben außgeruffen ? Wie hat-
^ te dann die geprisene Kirchen -Sonn ^ uguttiuu8 sagen können : La purita-

^ ^ re nitedat ) ĉ ua lud VLO M2)0t uec ûit iutelligi ) Maria habe mit solcher
Reinigkeit geweißlet und geleuchtet / über welche unter GOtt kein grös¬
sere kan erdacht werden . Dahero ich ste billich kan nennen mit dem Heil.
Vrunoue , Livitatem sanÄam . einheilige Stadt / welche L.uci 5er durch

.L' ^ die Erb -Sünd niemahls hat erobert : Ich kan sie nennen mit Imäovico
r»/--n . VI060H .ulam maguiücam seterni Imperatori8 , ein herrliche Burck deß

ewigen Laysers / in welcher der Fürst der Finsternuß durch die Erb -Sünd
^ njemahls hat reliäieret ; Ich kan sie nennen Mit Vamalceno : Ivolam ex
^1hmi5 ^uäLjci8 ortam - eine Rosen von denen Jüdischen Oistlen / welche

der höllische KottrKeffer durch dieErb -Sünd memahl bedastet hat ; Ich
2 . Ean sie nennen mit Ouerrico ) terram deneäiLkam ) ein niemahls berührte

^ ^ bdeyte Erden / in welcher niemahls der gesichtete Distel der Erb-
Sünd / sondern das Brod der Englen / die Speiß deß ewigen Lebens ge-
wachsen ist ; Ich kan sie nennen mit Lonaveutum , va8 purum , puriu8 -

S- puriürmum , das allerreiniste Geschürr / in welchen nicht die geringste
Bitterkeit einiger Sünd / sondern der annehmlichiste Lilien -Geruch der

2hm». t/e Reinigkeit enthalten ist ; Ich kan sie nennen mit Ikeopkane , sanLuarium
K' ^ 88 . 1rinüari8 ) einen so heiligen Orth / welchen die allerheiligiste Drey-

faltigkeit wider alle feindliche Betastung mit einer 8alva <2uaickia begna¬
det hat . Ich kunte noch mehr sagen ; aber leichter seynd in ein Zahl zu
bringen die Haar deß ^ dlolonischen Strobel -Kopffs / die Wachtlen / so den
Israelitischen Volck schier ins Maul geflogen / die Mucken / welche den
Ägyptischenklraraogeplagt/dieFuncken dereingeäschertenStadt 80-
ckoma und Oomorra . als daß ich kan zehlen die Ehren Titl / mit welchen
Mariam in ihren Gchrifften erhoben haben ^ mdrotiu8 . ^ uselmu8 , ^ n-
roninu8 , ^ ugullinu8 . Lecia ) Lernaräu8 ) Lrigitta ) Louaventura ) Lwno,
OosmL8 HierosolymitanuZ , Lyrillu3 ^ .Iexau6rinu8 , Lpiplrauiu8 , Ore-
goriu8 magnu8 , Hieronymu8 , IrLneu8 ,^oanne8 LlrrysoüomuS )I âuren-
tiu 8 Zuüinianu 8, l̂ lattlrXU 8 ^ .p0lto1u8 , Iv1etdoäiu 8 - ketru 3 Llrrysolo-
gu8,1lieoäoru8 8tuclita , Hroma8 ^ (iuina8 , und Ubertinu8 , lauter Hei¬
lige / unzahlbahr anderer zu geschweige» /welche alleeinhellig bekennen/
allzuwenig geredt/gelehrt/und geschriben zu haben von derVortrefflich-
keit

Nachdem ^ pelle8 die von dem berühmten Mahler krowgene durch
gantze siben Jahr gefertigte kunstreiche Bildnuß ersehen / schrye er auff
Mit Verwunderung : Oeximium 0PU8! mira re8 ! summu8 lador ! arti-
kcium maximum ! O vortreffliches werck ! O wunderbahrliche Sach!
O unaußsprechliche ZLrbeit ! O großes Rmrst -Stuck l Ein weith vor¬
trefflicheres / ja das gröste Wunder -Werck der Welt war MARIA / wie
hie höchste Weißheit bey dem Lccleüallico sie gerühmet / VL8 aämiradile,
opu8Lxcelü : ein wunderbahrliches Geschür/ein werck deß Allerhöch¬

sten/



sie«,/ welches nicht nur von Men Jahren/ sondern wie im Buch der Weiß-
heit zu lesen ist/ sbWternoorämsts, von Ewigkeit vonG<dtt vorgeses s.c.
hen/ durch 42.Geschlechter der Propheten und König ist erkisen worden
zur Mutter deß Höchsten. Sosehr» aber Maria durch die Erb-Sünd
wäre ein Magd deß Teuffels worden/was wäre ihrErwöhlung vonEwiq-
keit nutz gewesenezu dem Khriste JLsu !was für ein Schandfleck wäre dei¬
ner unendlichen Vollkommenheit angeklebet/ so du hättest wollen von ei¬
ner Sclsviu deß Sathans qebohren werden? Setze man erstlich/ daß Ma¬
ria ein erwöhlte Mutter GOttesfey/und setz-man hernach/ welche Rei-
Nigkeit die Mutter GOttes haben soll: 5ub MO Major neguir intelligi,
unter GOttkan kein grössere erdacht werden. Die Ursach solcher Voll-
kommenheit leget uns ^ugultmus klar vorAugeu: kropteres Ivlsris ele-^ r«.^
tts elt tri per omnes crcsrurs8, ommbus gratisstoecunäsrs , owni virtule
Le tsnÄirste replets, ut cle munckillima kvlscre,munäWmus kilius natce-
retur. Oestwege» ist Maria erhoben worden über alle Creaturen/ mit
allen Gnaden bereichet/ mit aller Tugend und Heiligkeit angefüllet/ da¬
mit von der reimsten Mutter das reiniste Lind JESUS / gm vocarur̂ ai- i.
Llrrittus, gebohren wurde.

Diser Ursach halben wäre sie gewürdiget/ nicht nur in ihrer Empfäng-
nußsvor welcher sie schon erschaffen) von der Erb-Sünd befreyetzu seyn/
sondern hatteauch nach ihrer Geburt (vorwelcher sie schon heilig Ware)
in Besitz alle sittliche Tugendten/ wie nicht weniger das völlige Liecht der
Vernunfft und Erkantnuß Gottes/ die Wissenschafft natürlicher Dingen/
die Göttliche Schrifft auß dem Grund zuverstehen, die Weißheit vorder
Weltauffdas unsträfflichiste zu wandlen/ein Beherrschung aller Sinnen/
die mehr dann natürlich/ Krafft welcher sie niemahls in ein Unvollkom¬
menheit gerathen/ welche nur den mindisten Schatten einer Sünd hette
vorgestellet. Dazumahl schon in der ersten Blühe ihrer Jugend fienge sie
an zu würcken/was zur Himmlischen Glory verdienstlich/und in disen Ver¬
diensten schwunge sie sich mit höchster Geschwindigkeit dermassen hoch,daß
sie die hochsteigende Adler in Flug der Heiligkeit nicht kunten erreichen.

Hohe Berg und Bühel seynd zwar die Heilige deß Alt- und
Neüen-Testament/aber der höchste Gipffel diser Berg ist dieGlorwür-
digiste Jungfrau/ welche an Tugend und Heiligkeit/ an Verdiensten
und Gnaden über alle andere sich erschwungen hat- kckonres Sr colleg
ist die klare Bekantnuß kiclisräiL8.Paur.k/lontes Le colles tum tänttl LE.
utriulgue teüsmenri, vertex darum moutium etkL.V.grsris Le meritis
trsnsgreäienäo universos: Auffdisen Gipffel/ O ihr unsinnige Hebroeerl
ist bereits der verlangte tckelliss abgestigen/ in disen Gipffel aller Heilig¬
keit hat er das menschliche Fleisch zu Widerlösung der sündigen Welt an¬
genommen: und wie sollen die andere Heilige mit disen vollkommenen
Werck Gottes verglichen werden? dlon elk LÄum rsle opue: Nicht einer
ist Marter gleich; dann obzwar die Aposteln mit ihrer Zahl in den Him¬
mels-Zirckel zu Himmels-Zeichen erhebet/ und von der Sonne der Ge¬
rechtigkeit mit der Gnad vilfältigen Liechts begabet/ die ersprießliche
Etnflüß auff die heilige Kirch Gottes außgegoffen: Ob schon die Märty¬
rer in den wütteudenHeydenthumb als so vii Facklen von denen tyranni¬
schen Flammen zu Ehren deß Glaubens angezündt: Ob zwar die Predi¬

ger
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aer und Lehrer als so vil schwangere Wolcken den häuffigenRegen ihrer
Wissenschafft gebohren/ und die unfruchtbare Erden der menschlichen Un¬
wissenheit begossen/ damit der Glaub auß ihr entspricht» möchte: Hb
schon die Einfidler als so vil Keder-Bäum deß Bergs Libsm mit der Hel-

Löhe erreichet: Hb schon die Jungfräuliche Scharren/ als so vil von de¬
nen Cnqlen gezierte Lust-Gärten den lieblichen Geruch ihrer Tugenden
aller Hrthen vermercken lassen/ nichts destominder ist zu beobachten/ daß
Lise Lust-Garten vnter den annembltchen Blumen auch Distel vnd Dör-
nerhersürgebracht-- daßdiseKeder-Bäum dem Ungewitter der Anfech¬
tungen nicht entgangen: daß dise Wolcken vnter den Brausen der In¬
dischen Winden zertheilet: daß dise Facklen mit dem Rauch derEytel-
ketten angestecket: vnd daß dise Himmels-Zeichen vtlmahls erschüttlet vnd
aewacklet: Ich will sagen/ daß kein Heiliger/oder Heilige so eyfferig ge¬
wesen/welchen nicht unterweilen die eigne Neigung verblendet: keiner so
andächtig/welchen nicht die eigne Lieb vilmahls betrogen: keiner so be¬
ständig/ welcher nicht zumöfftern durch ehtleGedancken zurErdengezo-
aen worden. Wer mich in diser Freyheit zu reden eines Frevels beschul¬
diget/ dem stelle ich an die Seithen die unvergleichlich starcke Säule der
Kirch Gottes ^ uZutkinum, welcher mein vorgetragene Wahrheit mit dem
Schwerdt seiner Hocherleuchtisten Gedancken suchet zuverthättigen. 8i
omnes 8snÄi ; Ostarckes Sttchblad r welches keiner wird übergwäldi-
gen! 8i omnes8LNÄi, Le8anÄL,äum dicviverent, interrogsti fuiffent,
Mrüm 6ns peccuto essent, ornnes unL voce clarnLsssnt: 6 äixerimus,
qnoniLrnpeccLlumnonkrbemus , ip6 nosleckucimus , Lc Veritas iano-
bis non eü : wann alle Heilige noch bey Leben wären befragt worden/
obA niemahls mit Vnvollkommenheit sich besudlet/ so wurden sie sich
selbst anklagen/ und bekennen/ daß sie nicht mit einer allein/ sondern mit
Villen sich beladen: Die Heilige Gottes haben zwar gesündiget/ aber nach-
qehends strenge Bußgewürcket/undsoweit in Tugenden fortgeschritten/
biß sie endlich zu einem Berg der Vollkommenheit erwachsen: blomesöc
colleslunt 8snÄi : Berg der hohe » Tugend und Heiligkeit seynd wor¬
den die Außerwöhlten Gottes; Marta aber hat nicht allein niemahls ge¬
sündiget/ sondern hat alle Berg der Tugend und Heiligkeit weitübersti-
qen/ja so gar den Gipffel der höchsten Vollkommenheit erreichet; Vertex
lrorurnmontium eikö. V. bUariaistern Gipffel der Hochheit und Äoürde;
Ein Gipffel der Tugend und Heiligkeit; Ein Gipffel der Vollkommen¬
heit und Gnaden. O eximium Opusl D grosses wunder -werck !O vas
aämirabile ! O wunderbahrliches Geschirr ! wunderbahrlich in der
Empfängnuß: wunderbahrlich in der Geburt; wunderbahrlich in
dem Leben; wunderbahrlich in denen Lugenden; wunderbahrlich in
der Schönheit; Wunderbahrlich in der Vollkommenheit-

Es scheinet/ als hette sich GHtt mit Maria verhalten/ wie jener be-
rühmbte Künstler Xeuxes, mit der Göttin chmo; Dise als gemelter Xeu-
xes mit lebendigen Farben auffs schönste vorzustellen gedachte/ hat er alle
schöne'Adeliche Jungfrauen der Stadt ^ grigenri zusam beruffen/ von
jeder ihr besondere Schönheit vnd Eygenschafft abzubilden: Als von diser
die wohlgebildte koüwr deß Leibs; Von jener die Gtrallen deß freund¬

lichen



lichen Antlitz; Von einer anderen den Purpur der vothgefärbtenWau-
gen/ rc.rc. Und drse Schönheiten insgesambt eignete er alle zu der Göttin
^uuoni. Eben also scheinet es/ als hätte sichG-Ott mit Maria verhal¬
ten/ Dero Schönheit ein Maister--Stuck muste werden/ nicht Indische
sondern Himmlischer/ nicht Menschlich-sondern Göttlicher Hand: Was
nur vollkommen in denen Himmels-Geistern/was Wunderbahrin denen
Außerwöhlten/ was rar und Tugendsambm denen Geschöpsftn/ so je-
mahls die Welt/ als Wunder-Merck gleichsamb hat angebettet/ das al¬
les hat Gott in Maria/ als in einen Begriff/versamblet.

Ich nihme zu Zeugen den heiligenÎ ieronMum: ÖEteris ZrariÄ xer5̂ .^
parres prLÜLtur, auteni tota Le intuäit §raLise pleniruäo : Airhe-
ren heiligen und Seeligen hat der Regen der Göttlichen Gnad nur ge-
tröpfflet/ Mariam aber hat ein gantzes Meer der Gnaden überschwem¬
met: Ich nihme zum Zeügen den heiligen Aldertum Naßnuni: 8icur̂ -.^
L6ri6u8 Luit 6pecio6i8 prse 611)86ommmn , 6c V.Ivl. pulc^errlma Luit in-
rer 6603 kominum : Gleich wie Christus unter denen Menschen - Rin¬
deren der Schönste gewesen/ also istMaria die Schönste unter allen
Töchtern unserer ersten Groß-Mutter Evce:Ich nihme zum Zeügen den
heiligen Lernaräum: dlikil eLt virtuti8, redet er zu Maria/ nibil elt vir-
tuti 3, <̂uoä ex te non resplenäeat , Lc <̂uiäciuiä dabuere LanÄl, tu Lolâ / ^ ^
xoüeäiüi : Es ist kein Tugend / welche in dir nicht hervor leuchtet / und
was immer alle Wellige Tugendsames hatten/ hast du alleinig besessen.
Es verliehret gegen ihrer Vortrefflichkeit ihren GLantz die goldene Son¬
ne : Es erschwartzet der silberne Mond : 8oi. E , aL I_Vna
nlArevo: Es verschwinden dieFeurigeHimmels-Liechter: Dielautere
Wasser-Ströme/die klare Brunnen-Quell/das reiniste Khrystall müssen
sich schämen vor disen Spiegel der Schönheit«

Aller schönen Garten-Tracht/
Aller stoltzen Blumen-Pracht/
Seynd gegen Ihr ein finstere Nacht.

Die Diemandt seynd dumpere Glatz«Scherben gegen Ihren Augenr
Die Sonnen-Strallen seynd finstere Schatten-Würff gegen Ihren Har¬
ren: Die weiffe Helstenbein sambt dem Orientalischen Perl«Zeug verlieh¬
en den Werth gegen Ihren Händen: Alles Gold ist ein rauher und
schmutziger Bley-Schroffen gegen Ihren Glantz: Cy wie kan ich alles
außsprechen! Ich getrau mir nicht mit den trüben Augen meiner Geban¬
sten disen rcinisten Spiegel der Vollkommenheitz« beschauen/ auß Forchk
von dem allzugrossen Gegenschein zu erblinden. Zch lasse reden von so
unvergleichlicher Schönheit einen heiligen Qregorium dlicom: welchero«,.-«
Mariam nennet: kulckrimäinem xulcderriluum pulckritllstinis, Lt pul- O«:t Z'
cdriorum omnium lummum ornsmentum , Die schönste Schönheit der
Schönheit/ und allen Schönen die höchste Zierd: Ich lasse reden Kn-
xertum , welcher auffgeruffen: Virgo Virgmum , nec priMLln ümilem
vis» , nec hadere te<̂uenteru ! <l> Jungfrau aller Jungfrauen / die du
deines gleichen weder gehabt hast/noch haben wirst! Zch lasse reden
nen heiligen Ignatium den Märtyrer/ welcher sie benambsct Lieleite pro-
stigium, ein himmlisches Wunder : Ich lasse reden einen heiligen Lph-D rem,



rem,welcher sie außmffet / miraculurn prEÜanriüimumuniverii ordis rer-
rarum , für das vortrefflichste Wunder -werck dergantzen Welt : Ich

O^ r.2.^ tEreden einen ^näream (̂ rerenleni ) welcher sie betitlet / compen-
^iEMcomprelrenübüiumxerfeÄionurnvei ) einen Begriff aller unbe-
nreifflichen vollkommerrheiten Gottes : Ich laß reden einen heiligen Lpi-
Mmum,welcher sie außgibt für ein Mirackel/über welches sich so gar

0a?. im Himmel zu verwunderen ; Mracukun üupenäum in Loeli8) ja er sagt
so gar / sie feye die Majestätt selbsten gewesen/ Noch mehr

, ^ v, ^redet der heilige vionyliug ^ .reopaZiru : OuÄus sui (ich setze seine eigneAW. Wort/wem beliebig kan nachsuchen/es wird sich folgender Massen finden)
VUÄU8 tui aä vejformem prselenriam alriÜiML VirZmis , raMu8meim-
menlu8 äivinu8 lplenäor circumiülür exterm8 , Lc pleniu8 irraäiavirin-
reriu8 , ranta enim in nie oinnium oäoramentorum tuperadunäavir tra-
LranriL ) utneccorpu3 infelix nec lpirirv .8polier roriu8 ac raML telicira-
ri8 inüZnia üiüinere , reüor - aäerar in VirAine - veum , 6 tua vivina
ckoÄrina non nie äocuiiler - danc verurn veuni creäiäiüem . Daß MUß
ein Schönheit gewesen seyn! Zu Deutsch : Ich bin geführt worden zu
der Gegenwart der glorwürdigisten Jungfrau Maria / dero persohn
schier einen GOLL gestaltete / ab welcher Anwesenheit ein solcher uner¬
messlich herrlicher / ja gleichsamb Göttlicher Glantz mich äußerlich umb-
schüren/ innerlich aber noch vollkommentlicher umbgeben : und mit ei¬
nen so lieblichen Geruch überschattet hatte / daß mein unglückseliger blö¬
der Leib/wie auch mein schwacher Geist dievortrefflichkeit jhrer Schön¬
heit nicht kunte übertragen . I <H bekenne es durch den jenigen GOTT/
welchen sie in ihren Jungfräulichen Leib getragen/wann mich die Gött¬
liche Lehr nicht sattsamb unterwisen / daß ich Mariam als den wahren
GOtt geglaubt und angebettet hatte . So vill Oionyliu8. Jetzt frage ich/
wer har jemahl dergleichen Wunder der Schönheit in die Augen gefasset?

s.?^ ?.Z)jbSchrifftgibt mirkurtz zur Antwort : niemand ; Sonett faÄmnrale
d' 0PU3 in univerli8 r ê§ni8 : Weder in Asm/ weder in Africa / weder in Ame¬

rica/ yoch in Europa / nicht in der gantzen Welt ist jhres gleicheuö gefer-
tiget / noch vil weniger gesehen worden.

Nicht umbsonst hat sie der Himmlische Bräutigamb der heiligeGeist
in denen Hohen-Liedern/ alseine annembliche Rosen vorgebildet: Als
ein reine Tauben geprisen : als ein werthiste Freundin/Schwester / und
Braut geliebet/ ja neben unzahlbahren Ehren -Titlen : kulckram line
rnacula , schön ohne Mackel / außgerueffen : Worüber der hocherleuchte

^ " ' ^^ läiota sagt : Freylich rora pulckra es , Vir ^OZlorioWma - non in parre,
Leäin roro , Lr macula peccari 6ve niorra1i8,6ve venia1i8 , üve oriZinalis
non eit in te , nee unHuarn tuir , nec erir : lTkicht halb / sondern gantz schön
bist du/ O glorwürdigste Iungfrau / nicht ein Mackel weder von Todt-
weder von läßlicher- noch der Erb -Sünd ist in dir / ist nie gewesen / wird
auch nicht seyn/ rora pulckra e8, gantz schön bist du / so wohl äußerlich als
innerlich/so wohl an dem Leib/als auch ander Seel ; das haben erkennet
selbst die Töchter von Syon / darumben sie in Betrachtung diser Schön¬

em»,. 6.e. h^ t Martam / für dieAllerseeligste außgeruffen : Viäerunr eam 61iL Sion^
Lrdearillimarn prseckicavermit . Maria Ware nicht wie die erdichte Göts

Fa/, ri . tin kallas anß der Hiernschall Zovi8 gebohrn / sondern ego ex ore älrillimr
pro-



xroäivi : Auß dem Mund deß höchste » ist sic hervor gegangen . Sie ist
miss die Welt kommen / als ein solches Gefäß / in gua omnes rkeiäuri
Lpienrise Le icienti « , in welchen alle Schätz der Vollkommenheit / und
Gnaden Gottes zufinden waren . Darumb sie billich verglichen kan wer --A
den einer Perl -Mutter/welche das köstliche Perlein/so dem Himmel
gleichet / in ihrer Perlwetffen Schoß verschlossen gehabt : Sie kan ver-
glichen werden dem wunderschönen Tempel Salomons/Läsris remxlum
LslomonissagtLIolius in prseconijs , weilen an ihr Zusehen Ware der auß -AA^ " "
erlößniste Helftenbein der Neinigett ohne Mackei vnd Mangel : Sie kan
verglichen werden dem großbrinnenden Feuer -Spiegel/HeculumisnLi - LE, »,.
ksti8 perluciäum , in welchen alle Strahlen der Gottheit sich versambletA 'A/ " '
befinden : Sie kan verglichen werden einer hellglantzenden Sonne ; dann / L - :
ob sie zwar die gantze Welt mit denen Strahlen ihrer Heiligkeit vnd Herr«
lichkeit erleuchtete / nichts destoweniger begunte dise Durchleuchtigste
Marianische Sonne / nach Außsag Ricksräi : Vnter der Finsternuß ^ ^
ihrer tieffen Demuth die Strahlen ihrer Hochheit vnd Würdigkeit mög -- '
lichtst zuverbergen / lub ecclipii humilitatis 5ol iliet/lsrisnus latere vo - Qs./ . -̂
luit . Sie wäre die gröste Frau / und nennete sich eine Dienerin ; Sie wäre
ein Herrscherin über Himmel und Erden/und rühmete sich in den Nah¬
men einer Magd ; Sie wäre erwöhlet die Allerhöchste nach Gott / und
Ware in ihren Augen dieNidrigste ; Sie wäre ein Berg derGlory/und
machte auß ihr ein Thal ! der Demuth ; Sie hatte sich erschwungen biß zu
den Gipste l der Vollkommenheit / und demüthigte sich doch biß in den Ab¬
grund derunteristenNiderträchtigkeitiub ecclipüliumilitaris Isrere vo - /«L« -t,
lmt Sie kan verglichen werden einem Scepter / Claris lceptrum currÄis ^ ' ^
imperans . sagt der heiligeLxkrem , Maria ist ein Scepter / so über alle
herrschet : Ein Scepter / mit dessen Forcht deß Höllischen Tyrannen
grausambes Reich bestürtzet wird : Ein Scepter / welchem die geflü¬
gelte Schaaren der Himmlischen Geister » mit getreuester Huldigung
sich unterwerfftzn : Ein Scepter / welchem die gantze Hoffhaltung deß
Allmächtigsten Königs sich z« untergeben für ein grosses Glück achtet -
Ein Scepter / welchem nicht nur ein Königreich / oder Kayserthumb
gehorchet / sondern vor welchem sich der gantze Erden - Kreyß unter-
thänigist zu biegen hat : Ein Scepter / welchem Päbstliche Häubter/
Kayserliche Maiestatten / vnnd Königliche Monarchen mit grösser
Andacht seynd zugethan : Königliche Monarchen zwar in Franck-
reich / Spanien / und Hungarn / allwo Emmanuel seinen Scepter
und Krön Mari « zu Füssen gelegt / das großmächtigiste Königreich beur¬
laubet / nach ^ guileam gezogen / alldort als ein verächtlicher Einsidler
eystrigist sich bemühet / die Glory der unbefleckten Empfängnuß Mari « -
nach aller Möglichkeit zu beförderen : Käyserliche allhier in Wienn/all-
wo jährlich mit öffentlich auff dem Hoff bekanter höchst aufferbaulichen - ^
Andacht vor der Ehren -Saul der unbeflecktenEmpfängnuß getreuist wird
gehuldiget : Päbstliche z« Rom / weilen die Feyrung dtses hohen Fest-
Tags / so in der Griechischen Kirch schon vor tausend Jahr sich angefatk- AU " .
gen / in der Lateinischen aber nach viler Meynung in Engeland / bey Leb- ^ «^ .
Zeiten deß Heil . /Krlelmi entsprungen / von dannen in Franckreich und an - '-^ --.-«
dere Orth sich erweitert / nachgehends gleich der Sonnen von der erstenMor-



Moraen-Röthe biß in den Hellen Mittag steigend/ ihre Strahlen durch die
aantze Welt qeworffen/daß endlich die Heil .Kirch nach vilen Sssenbah-
?unaen von dem Heil.Geist erleuchtet/ diß nicht minder dann andere Ge¬
heimnuß mehr nach und nach erkennet hat. Welches niemand wwdm
Bedencken ziehen; Dann nach Lehr deß Hell. OreAory, der Geist GOt-
Lg f-iner Kirch dergleichen Unterweisung nicht allezumahlcn/ sondern
von weiten zu Zeiten Gtuckweiß ertheilet- Solchemnach hat das obriste
Kirchen-Haupt und Gtadthalter Ahristi auffErden 8ixws IV.nicht allein
aebilliget/daß dises Fest von der gantzen Ahristen-Gemein mit Andacht
beaanqen wurde/ sondern auch selbst ihr einen Muth zumehrererBeför-
deruna zu machen/hatallen denen einen Ablaß zugeeignet/ welche an dl-

k.»"-s.n,Taa die unbefleckte Empfängnuß Mari« wurden andächtig verehren.
WelchePäbstliche Satzung von allen Succellonbus bestättiget/ und von
demWelt-bekantenKirchen-Rath zu Trient selber nachzukommen ernst-

verwundere mich zwar nicht/daß so grosse Welt-Fürsten zuMa-
rice Füssen sich dcmüthiget/weilen so gar derKömg aller König/ Hex
bum , Lc Dominus Dominsntium , sein werthtste Mutter Mariam Mit de-
müthigen Gehorsamb verehret hat/ Le erat Lbäitus illis, bezeuget die
Göttliche Schrifft selbsten. Oder wie Ambrosius sagt: ulgue aä corpo-
reum lLdorem. uüimgue äescenclir , daß Christus zur leiblichen Arbeit !)
sich gebrauchen Hab lasse»/ und mit denjenigen Händen/ weiche tauglich
Himmel und Erden zu regieren/ seiner liebsten Mutter habe auffgewar-
tet; Ja was noch mehr ist( ich getraue es mir aber schier nicht zu sagen;
saae es doch/weilen fie nicht meine sondern deß Heil.Lernaräi Wort) Ze-
Ull Sexus -läornvit r»1strem lusm , ist warhafftig vilgeredt / daß der jeni-
ae/welcher die Himmel gesternet/die Sonne vergoldet/die Vögel gefede-
ret/die Fisch geschüppet/ die Garten geblumet/ die Auen begrünet/ die
Wisen begraset/ die Wälder beholtzet/ die Neckerbeähret/ die Baume
belaubet/die Reben befasstet/ die Menschen beseelet/ die Engel befröhlt-
chet /alles was Leben hat/geschöpffet/daß/sag ich/ der ewige unsterbliche
GOtt und gröste Himmels-Fürst/säoravitl/latrem luam, mit gebognen
Anven seiner werthisten Mutter Befehl erwartet habe. Auß disen laß
ich eines jeden hohêuäicsrur Maricr Hochheit und Würde ermessen.

Seynd wir nun entschlossen mit der Schärffe deß Verstands die Mol-
Sen durchzudringen/und in das obere Reich unsere Gedancken zuhefften/

ee da wird uns die gebenedeykeste Jungfrau von dem Heil.Lpiplianio als ein
/ Limel vorgestelt: t/lsria coelum lplenäiäum Maria ist ein Himel/ in wel-
^ chm der höchste Gott sein Wohnung qesetzet: ein Himel/ in welchen die 8e-

mphin mit Göttlicher Liebs-Flamm entzündet/ die vollkommene Lieb der
Apostlen angefeuret/ der wahre Glauben der Patriarchen gesteiffet/ die
ungezweifflete Hoffnung der Propheten bekräfftiget/ die unüberwindliche
Stärcke der Märtyrer obsiget/ die inbrünstige Andacht der Beichtiger
reichlich belohnet/die unbefleckte Reinigkeit deren Jungfrauen mit glor-
würdigen Glantz erhebet/ die hohe Weißheit der Ktrchen-Lehrer erleuch¬
tet/der Einfidler starckmüthige Verachtung deß Zeitlichen gecrönet/ die
gefltglete Schaaren der Englischen Geistern mit höchsten Freuden erfüllet/
und die gantze Versammlung§er Außerwöhlten mit unaußsprechlicher
Glory gezieret werden. Wer

c.2^
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Wer will dann abhalten mein stamlenbe Zrmg/daß sie nicht auffrueffeL
O Immaculata virßinitas, ĉuibus te lauäibus ekkeram: <d Uttbefleckts
Jungfrau was soll ich reden dir zu Lob? Ich trachte zwar deine Schön¬
heit mit möglichster Worts-Zierde/und Redens-Arth nochmehr aüß zu
schmucken/ aber/ O Unglück! wie geschieht mir!meine Krafften erschwä-
chen/die Brust-und Seithen-Starck untetliget/die Red entsincket,dre Ge-
dächtnuß verlasset mich. Domina in achutorium meum intenckelD grosse
Frau MARIA/stehe mir bey!in achutorium! Eyle! eyle! mir zu heis¬
sen!Du bist ja potentia noKrse äedilitatis-die Macht Unserer Schwach- OE
heit; so mache mich dann mrt dem Mund außsprechen/ was ich im Her-AAr/7
tzengedencke! Damit doch deren Zuhörern heilige Begird dem Lob ans
zuhören begnieget werde. O jhr meineLebens-Geister schießet euchM
samb!O all meine Krafft der Seelen spende dich aüß in die zartiste Fäden/
so du kanst ersinnen und spinnen/ das Lob diser Jungfräulichen Mutter
zuziehren/ uneracht doch alle dein Gefpunst gleichwol nur ein Merck und
Würckung wird seyn ernes armen Serben-Würmlein/ und nur zu deM
äusseristen Saum und Spitz gehören an dem Kleyd diser Königlichen
Tochter/ dero innerliche Schönheit und Glory von menschlicher Ver¬
nunft nicht kan berühret werden: o^lnl8§I.orIa DI.lL Le§l8 ab In-
rVs LanDet: Alle Glory der Tochter deß Bönigs Fimmels und Erden
ad mtu8ist voy innen; dann intus in jhren Jungfräulichen Leib lst sie ge-
würdiget worden den Begriff zu tragen/ welchen die Himmel selbsteir
nicht begreiffen: ciuem coeli capere non poteraMz tuo Zrernio Lontulitti-
sie hat in den engen Bezirck der BethleheMltischen Mauren das Kind ge¬
bohren/welches Englische und Menschliche Lov-Zungen hat unmündig
gemacht. Wessentwegen dann Maria gakbrllich gesungen: kecit mihi
ma§na, <̂ui potens eL; Mich hat groß gemacht/ der da mächtig istL ^
Groß wäre zwar der Dackel Unvergleichliche Schönheit/ großH.di§ai1s
tieffe Demuth/ groß SarL unverletzte Gedult/ groß KedeccL treuhkr-
tzige Freundlichkeit/ groß âclrelis mannhafftes Hertz/ groß / n̂nL in¬
brünstige Liebe Gottes/ groß kutks höchst-aufferbäulrcher Tugendt-
Wandl/ groß der Königin 8adL hohe Weißhert/ groß LetKladeL an-
gebohrne Milde/ groß der LUkler Mitleyden-tragende Barmherßigkeit/
groß die wunderliche Starckmüthtgkeit DedorL, groß die Ungemeine
Ehrbarkeit kenelotL:Aber noch ohne Gleichnuß grösser wäre das grund¬
lose Tugendt-Meer in Maria; kecit Milli ma§na: Sie übertraffe in der
Schamhafftigkeit ein Maceäonische?it!iomenam, in der Keuschheit eilt
Babylonische 8usannamjm der Sanfftmuth ein Kayserliche klacilläm»
im Eyffer zur Andacht ein Römische kaulam, in der Forcht Gottes einBe-
thulianischeMitK) inderWohlredenheit ein Alexandrinische OatUari-
nam, in denen Geschähen ein Jüdische Nartkam, in derFreygebigkeik
ein êrukalemitanische Delenam) in Betrachtung deß HimmlischenM
Künstliche Kokinam- in der Eingezogenheit ein Ungerische Llikadetkamr
kecit midi ma§ua: Sie Ware in der Finsternuß das Liecht/ in den Lüfftert
die Morgenröthe/ in den Auffwachsen der Tugenden der Mond/ in der
Vollkommenheit die Sonne/ in den Überfluß der Gnaden/ ein Himmle
schesParadeyß; Sie ist gewesen in derAuffrichttgkeit ein Säule/in der
Treue die Gesponß/ in der Liebe die Freundin/ in der Würde die Herr¬
scherin/in der Majestät die Königin Himmels und der Erden: kecit mW
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MLM)HM xoreüs eL. Darss ich mir getrauen/O Himmelskönigin;
dem Thron seiner Majestät mich zu näheren/ deine Hochheit in tieffesten
kespeäk anzureden?Wahr ists/ dich hat groß gemacht/ der da mächtig ist/
D Maria ! dann du bist jene Jungfräuliche Erden / terra Virginalig, e
HUL secunäu8̂ .äamveuit) auß welcher der wahre Vatter unsers Le-

o ^ , bens/ und zweyter Adam gebildet worden. Wohl ein gebenedeyteEr-
den! dievonSchatten deßFluchsniemalverduncklet/ sondern beständig
in den Hellen Glantzder reinisten Unschuld verbltben: Du bist jenes Pa-

^ radeyß und Garten deß Wollusts/welchen GOtt gegen Auffgang/ nemb-
lich in Khristo gepflanßet paraäisu8 deliciarum) totiüshue amoenitati8z

^M ^ allwo kein Finfternuß jemahl sich blicken lassen: Dubrst jenes priester-
L. licheLand/ terra 1empersui6miÜ8 äiviui8 referta alimentis, in welches/

ob schon die Hungers-Noth gantz Egypten überfallen/ niemahl einiger
Abgang eingeschlichen/ nicht der zeirltchen Nahrung / sondern der Gna-

^ " ^hen/ vnd von den bittern Hunger der Sund jederzeit befreyet gebltben:
du bist jenes Hebrceische Weib vnd Mutter - welche zwar in Egyp¬
ten wonhafft/niemahl aber in derDtenstbarkerr deß höllischen̂daraoms

^ F. gestanden: du bist jener brennende und nie verbrennende Dornbuschm
öer WüstenRudu8 aräen8)HM non exuritur)jede andere Menschen kdten
von der Flamm der Erb -Sund / duallein bltbst unversehrt: du bist jene
Arch deß Bunds von unverweßlichen Holtz/aroa Dei veriüimâ conti-
nen8rnannL) in welcher nicht ein versehrliches Himmel-Brod / sondern
daß lebendigmachendeBrodder Engeln/ enthalten wurde: du bist jene

M,».77.dichte und liechte Wolcken/ auff welcher der HErr nach Egypsen gewan¬
dert/ dann obwollen du gleich anderen Wolcken auß denen Dünstender
Erd entstanden/ wärest du doch leicht ohne alle Schwäre der Sünd / vnd

L.nr̂ ,stigest biß in den höchsten Gipssel deß Himmels.- nube3 dieiuunhuamin
,n tenebri3)semper inluce: gewißlich ein Göttliche wolcken bist du/welche

niemahl verfinsteret/ sondern allezeit ausss helliste geleichtet hat ! du bist
das versprochene Land/ terra repromiÜioni8- huee vere lac Lc me!mana-
vir , welches mit Milch und Hönigfliessen reich begnadet ist/ mit der

^ L> .Milch der menschlichen/ und mit dem Hönig der Göttlichen Natur deines
r.KeZ. i. Sohns : du bist die schnür gerade wurtzel^esse, radix 6ori8 specioülliiniz
^ auß welcher die schönste und süsseste Frucht.1L8ll 8 unser Heylandent-
e ^ du bist jenes LetKledeM) dieStadt deß lebendigen Brods/ci-

Oeô.^/-vita8 animatL) de hua l̂oriosa diÄasunt) von welcher dlum: ZZ-.sovil
E . wunder und preißwürdiges geschriben stehet: du bist jene zarte und

unbefleckte Leinwath/ jenes neue Grab/in welches der heiligste Leib dei-
r,em?/.§6ries Sohns gehüllet/ und geleget ist worden: du bist die verschlossene
I>er.L)<rw.Pforten gegen Aussgang/ Porta clausa in Oriente)HUE introäucit Ke§em

portarnrn clausarum, durch welche Porten keiner dann GDtt ist ein-
//chc/i.ol.gegangen: der versiglete Brunn : lon8 conclusu8-welchen die Schlang
L. nicht können verkosten und vergüten : du bist die gebenedeyte Frau
«//o§.c<e/. und Herrscherin vornina rnaZna, welche über alle Lilien weiß/ über alle

Rosen annemblich/ über allen Balsam wohlriechent/ über alles Hönig
AE/ ^ süßist: hu bist der unerschöpffliche Brunn der lebendigen Wasser/ fons
L/o/. i» inexdauüu8 ahUL viventi8, daß allerreiniste Gefäß/ va8 puridimum om-

ni amaritudine caren8, welches mit lautet Lieblichkeit ist angefüllet:
Mit einem Wort/ tu Gloria Jerusalem) tu lLtitia Israel2 tu donoriücentig
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fteueteuch und Eva/ dann euer Saamenzerknierschetanheuntder^

^cnige ist«»Langen/ Dero etnßiger Sohn euch widerumb mit Neu-
bürgeren wird besetzen: Erfreuet euch jhr Frauen/ alle

Weibs-Büder erfreuet euch; dann derFIuech Eva-ist auffgehoben/ vnd
durch Mariamm Benedeyung Ehr/ Preyß vnd Lob aller Frauen ver¬
kehret worden- Erfreue dich gantz Oesterreich/du aber absonderlich Kö-
mgm der Stadt / und Kayserliche Nesidentz-StadtWienn erfreue dÄ>/
daß die Anno-6;5-angefangene Huldigung und geschworne Treu von
dem Durchleuchtkgisten Erß-Hauß noch heuntiges Tags mit brinnenden
Eyffer wlrd conunuiret/ und fortgesetzt: wessentwegen dir die sichereHoff-

verlachen/ und nach glücklich- geendigten Kriegs-Lauff den erwünMen
Ruhestand ficherlich geniessen werdest: Erfreuet euch alle anwesende-tu,
Hörer mit gesambter Ahristenheit/ gauäeamus omnes in Domino äi-mnunc relrurn celebrameg.

O glorreiches Ehren-Fest der unbefleckten/ reinisten/ allerheiligrstew
-JungfrauMaria DerounvergleichlicheSchönheit/ Ehr/ Glory/und
Wurde sticht die Augen, doch ohne Berühren/ bethört die Sinn , doch
ohne Verwirrung/benimbt die Jung/ jedoch ohne Schmertz! Ich kan
denGlantzdiserGchonheitmchtmehransehen; dannsofern ich nochlän-

Bildnuß betrachtete/ wurde ich gewahr werden/
daß das Grubelund Löfflern meines wenigen Verstands vilmklein, koc
msre grstiarum , drß grosse Gnaden -Meer zu fassen. Ich wurde endlich
einen Geist sehen/ welcher mir sagen wurde/ was jener dem heiligen/z.u-
ßultmo : nemblich/du bemühestdich umbsonst/ wann du wilst Mariam
die Mutter GOttes nach ihren Verdiensten vorstellen,und loben. Ein sol¬
cher Geist kunte seyn Uromas Villanovsnus, da er sagt:(Quantum notes-M«
trntum , guantum vales >tantum aääe , mchor ett virso ilts , luperior
elt virzo itta : non enim Spiritus tanÄus litteris äe5cripllt , leck tibi eLm..
animo ckopin̂ onliam roli^uit >ut intelligas , riiliil illi gratis , aut perlbr
Üionis, aut gloriL , guarn animus in pura creatura concipere poüit » ck̂ -
kiisse: Mehreundoermehre/sovildukanst/setzezue/ sovildir möglich/
noch vrl grösser ist dise Jungfrau / darumb hat der heilige Geist so
wenig von ihr in denen heiligen LvsnZelijz geschriben/ « eil Ers
dir überlasten, dir selbst nach deinen vermögen einzubilden/damit du
verstehen sottest/daß kein Gnad,kein Vollkommenheit/ keinGIsrv sey/
welche ein menschliche vernunfft erdencken kan/ die nicht begriffen in
Maria. Ein solcher Geist kunte seyn Oinnviiu-Lartkull indem er sagti
vlariainteipretaturmare, guia lioutnullus valet Juttas maris ckinume-^ ^ '
wie, lic Zrstiw excellenriam in kckaria nullus valet exxrimere. Maria kan



»erdoimätschetwerdmemMeer , dam,gle -chw «emema .id d.eTropffen
deß unermeßlichen weit und grossen Meer kan abzehlen / also vermag
^uck niemand die Vortrefflichkeit Marianischer Gnaden genugsamv
m!kforectien/und sattsambrühmen . EinsolcherGeist kunte seyn der H-
l -etius v - mianus , welcher meiner Zung das Stillschweigen geblettet:

lauten seine Wort / lLceat , ÜL conrr -miscLt omms crestML , Lc

Gnade,r -Sonn anzuschauen. Bey so bewenter Beschaffenheit waS ist
mirmthun ? Ich erachte am besten zu seyn, wann ich den Finger auff den
Mund lege/ von dem Lob Maries mehr mit Stillschwergen zu reden.

Sie haben nunmehro Hochansehliche Zuhörer, so wohl gesehen, als
aebört/dak ich mit unterthanigster Schuldigkett nur den aussersten Saum
deß Kleybs der Wunderschönen Königlichen Tochter Mari « habe zum
Mund genommen, vnd andächtig geküsset. Wem auß ihnen trmgennicht
dieStrallen diser hell - glantzenden Schönherr durch die SlugM ms
Lerk ' Wer fasset nicht zu diser Gnaden -vollen Zungfrau und Mutter
An recht Kindlkhes Vertrauen? Wer demüthiget sich nicht mrt dem
Höchsten Haubt der Welt heunt vorjhrer Ehren -Sau en sie andächtig
mverehren ? Dann bey Visen Feur stehen, und nicht erhitzet werden , ist
fast unglaublich , vor diser Gnaden - Sonne erscheinen, und von ihr mit
einer inbrünstigen Gegen -Lieb nicht entzündet werden/ist glerchsamb un¬
möglich. Alle/ glaubeich , oder wenigist die meiste werden hmzue tretten
voll der Liebe, voll der Hoffnung/vnd ruffen mit gröster Inbrunst ihres
verliebten Hertzens i Vits , ckulceäo,Le1pesuollrL . <i> duunsersL -kbens
Süffigkeit ! <Vvnser Hoffnung l

re OspreLaklVr LernVI : Wir bitten Fueßsählkg!
sevens In tkrono rreZIna ZL.orlke
Vt via ^ 3ter nos Uberos rcspILe.

Von deinen Königlichen Ehren-Thron
Hör als einMutter vns deine Kinder an.

Lentisnttuumsuvsmem guicungue celebrsnt tusm 8snÄsm irnrnr-
oulstsm coyceprionem : Es empfinden deine Hülff und Gnad alle die
"keniae , welche dein unbefleckte Empfängnuß mit Andacht verehren-
Zenriant Es empfinden sie Zhro Majestät vnser aüergnädlgster Lands-
Fürst Lsrolus der Dritte / vnd Sechste ; Der Dritte als König der Spa¬
nischen Monarchie ; Der Sechste als Neu - ErwöhlterRömischer Kayser
ein geschworner Diener , und eyfferiger Verehrer deines heuntigen heili¬
gen Ehren -Tags , damit sie mittels deiner Fürbitt von dem Himmel re«ch-
lich geseegnet, wider Ihre Feind glorreich streikten, Sigreich überwinden,
glücklich regieren, vnd südlich möge herrschen: Seimsur , Esempfindesie
Las ganße Durchleuchtigste Ertz - Hauß / damit selbes in bißhenger höch¬
ster Ehr vnd Würde zu Gottes vnd deiner Ehr / zu Trost der Kirchen/ zu
Beschützung der Königreich und Länder , zur Freud der Unterthannen



auffstarcken Säule«Mistiger carolimfcher NachkommenschW immer
mehr befestiget vnd gesteiffct werde:8enrisnr-es empfinde sie alleHrdenS-
Männer der glorwürdigen Seraphischen kumilise, damit sie alsso vtl an
dem Firmament der Christenheit außgesetzte Himmels-Liechter in einen
uttwanckelbahren Mittag ihrer höchsten Vollkommenheit mit vollen
Schein der Lugendt/ derGelehrtigkeik/ und Andacht daS gantze Welt-
Hauß/ welches sie allbereitsgänßlich durchstrallet/ ohne Untergang be¬
leuchten: Lenrisnr, es empfinde sie eine gantze Hoch-Löbliche Oonfru-
rernitet undErtz-Bruderschasst/damit selbe in ihren brinnendenCyfferM
Preyß-würdigsten Andacht/ und Ausserbauung nicht nur erhalten/ son¬
dern auch durch dero magnetische Tugend«Krafft mehrere andächtige
Seelen zur demüthigen Verehrung Heiner unbefleckten Reinigkeit ge¬
rostet/und gewttunen werden: Senrianr, Es empfinden sie alle In¬
wohner diser Kayserlichen Nesidentz-Stadt/damit fie Vater deinenSchUtz,
vnter welchen sie sich mit gröster Zuversicht auff ewig begeben/ vor aller
Noth deß Hungers/ Kriegs/ und leydigen Sucht vnangefochtenverblei-
ben:SemiLnt,EsempfindenstealleanwesendeZuhörer/undichmitjhnen/
damit sie auß ängehörten Lobs-Spruch deiner unbeschreiblichen vortreff-
lichkeit dich inbrünstigz«lieben/ möglichistzuverehren/ ich aber deine Tu¬
gend/ und Verdiensten deinem vollkommenen Original deSo ähnlicher
hervor zu streichen künfftighin vermöget werben. Ach lasseans nicht un¬
erhört von dir gehen/ sey niewahlS entfernet von«ns mit deiner Hülst!
werden wir verfolget/sth du civiras relugis, unser Stad ."der Zuflucht/
also nennet dich Antonius ste?aclua: werden wir feindlich angetastet
seye du Ll̂ peus stefenstoms,ein Schild der Beschirmmg/ also Hugo
8.viSore : kommen Wir in grosse Armuth/ seyed» rdeüuraria grariarum,
einSchatzmeisterinder Göttlichen Gnaden/ also I6ota: seyttdwirin/»
Gefahr auff den gefährlichen Meer diser Welt an der Seelen SchiffbruchAE«-
zuleyden/ seyedûrcLdkoc.emNoemischeArchen/äsososnnssOama5-Ä//
cenus: ist einer mit den rasenden Seuchttzumb Heß beyds / eines unben-
digen Zorns/ einer mörderischen Rachgierigkeit/ eine unflättigen Flcisch-
Begierd/ einer unmäffigen Schlemmerei) / oder awerer Laster behafftet/
seye du üuvius soräanus, das reinmachende lVassr deß Fluß Jordans/
also Lernaräinus Lenenüs- werden einem die Ptzrlen deß Himmelsz«-L»».,.-i-
geschlossen/ seye du clavis regni coelellis, de«erwünschte paradeyßsAE'E
Schlüssel/ also Laptilla dtancuanus: Will d/e Sonn der Gerechtigkeit
ihren freundlichen Antlitz in grimmigen Nach-Blitz verwandle«/will die
verletzte Gedult deß höchsten Richters über die Sünder lauter Hagel der
Bestraffung herunter schicken/ über die Sünder lauter Feuer deß Zorns
herunter werffen/ über die Sünder einen Platz«Regen der Trübsallen/ ei¬
nen Wolcken-Bruch aller Verfolgungen herunter stürßen/ so seye du aä-
verlis inrebus commune aivluin ein sichere Freyung/ also Albertus b/lag-
NUS: Ach so weise vns einen eintzigen freundlichen Anblick deines holbsee - A 7-/»-
ltgsten Angesichts/ beliebe gnädig/ was wir alle hertzlich wünschen: Er¬
höre/ was wir alle demüthtgst bitten: Erlange/ was wir alle sicherlich

F hoffen,



hoffen,Frib im Lanb/Ruhe im Gewissen/Trost auff Erden/Freudim Him¬
mel , damit wir hie vnd dort ohne Unterlaß sprechen können.- Nonett L-
Auw tsls opu8 m univertts regnis , Es ifl niemahl deines gleichen gerve-
fen/ weder an Reinigkett der Seelen , weder an Schönheit deß Leibs , nicht
jn den Vermögen hochangesehener Incsrceltton Key Gott / nicht m der

Barmhertztgkeit gegen denen in Hoffnung und Vertrauen zu dir
geflüchteten Menschen : Nonett fsSum rate oxus,

A rV L

Ornnia 081 , Dei
Virsmis 6ne lade

(üoneeptXlAuclern,so¬
norem »öc Alormm.
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